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. 389, _ Morgen Anspabe 


2 BEN Sa sell ee Re een am nsnn rende une nl adlnenieenn me nn 
Napoleon IV. 

Wer hätte das — außer vielleicht einige Berliner Wahrſagerinnen 
beute vor drei Jahren auszuſprechen oder auch nur zu glauben ge⸗ 
wagt, daß überhaupt der Name: Napoleon IV. jemals genannt wer⸗ 
den würde, daß überhaupt jemals in Frankreich wieder von einem 
Eiben jenes Mannes geſprochen werden dürfte, der dieſes Land fo 
namenlos unglücklich gemacht hat. Und nun find kaum drei Jahre 
dahingegangen — und kein Menſch in der ganzen Welt wird die 
Moͤglchkeit einer bonapartiſtiſchen Thronfolge entſchieden in Abrede 

konnen. 
feld „ Hat bis nun Oeſtertelch, das Sand det Unwahzſchelnllchtetten 
nannt; es dürfte wohl an der Zeit fein, dieſen Titel auf Frankreich 

u übertragen, wenn man es nicht vollends das „Land der Unmöglich⸗ 
keiten“ zu neunen genöthigt wurde. Die Att und Weiſe, wie ſich dort 
die poltiſchen Ereianiſſe entwick In, wirft, alle politischen Conjeckuren, 
alle geschichtlichen Erfahrungen über Nacht zu den Todten und läßt aus 
den Gräbern längſt vergeſſene Geſtalten erſtehen, denen dann das 
leicht erregte Voll ols feinem neuen Meſſias zujubelt, nachdem fo viele 
falſche Meſſiaſſe es betrogen und hintergangen haben. 

Kaum iſt der Staatsſtreich vom 24. Mat und man kann wohl 
ſagen — die Republik vorüber, beginnt die Fuſion von Frohsdorf 
auſzudämmern und der Schatten eines „Henry V.“ eniſteigt dem 
Grabe der Vergeſſenheit. Man fängt ſich an, mit dieſem Gedanken 
zu befreunden — nein befreunden kann man ſich mit den Bour⸗ 


bonen nicht — aber vertraut zu machen, da naht der Napoleonstag 


heran und von neuem erſtrahlt die Gloriole des Bonapartismus, 


der durch dem Mund feines ofſieiellen Vertreters feine Anſprüche in 
ebenſo offleieller Weiſe proklamirt. 


Was nun folgen wird, das liegt 
im Schooße der Zukunft verborgen und entzieht ſich jeder politiſchen Er⸗ 
wägung, ja jeder menſchlichen Berechnung. 

Aber das iſt gewiß: Wenn die Wahl bleiben ſollte zwiſchen Heniy V. 
und Napoleon IV. fo würde ſich Jeder mit den Zeitverhältniſſen rech⸗ 
nende und gerecht abwägende Franzoſe entſchieden für den letzteren aus: 
fpredyen. Freilich würde die Wahl wehe thun und es wäre ja möglich, 
daß bei einem etwaigen Plebiscit zwiſchen dem Grafen Chambord und 
dem Prinzen Louis Napoleon — — Herr Thiers gewählt würde, 
aber das iſt den Franzoſen nicht zuzutrauen, dazu fehlt ihnen die 
Energie des Willens, die Festigkeit des Charakters. Wie ein ſchwaches 
Rohr wanken ſie im Winde und neigen ſich eben dem zu, der im Mo⸗ 
mente das geeignete Schlagwort ausgiebt. 5 a 

„Alles für das Volk, Alles durch das Volk!“ Das iſt eine 
echt bonapartiſtiſche Phraſe aus der Hinterlaſſenſchaft Louis Napoleons, 
bie fein Sohn am Napoleonstage in Chislehurſt ausgegeben hat, und 
die nun als Parole der Partei dienen und in Frankreich zweifelsohne 
mächtig zünden wid. ; 115 

„Die Rührung war eine ungemein große“, heißt es in dem ofſi⸗ 
een Berichte von dem Eindrücke des prinzlichen Maidenſpeech und 
die Rührung wird auch in Frankreich eine „ungemein große“ fein. 
Ez werden Thränen fließen ohne Zahl. Die Pariſer Damen werden 
anfangen „Eugenjenhüte“ zu tragen, das „heilige Herz Jeſu“ wird 
einen neuen Anzug bekommen und die graubärtigen Großauguren des 
Kaiſerreichs werden ein Hoſtanna anſtimmen! 

„Alles für das Volk, alles durch das Volk“ — wie das in den 
Ohren kitzelt, wie das klingt und brauſt — fo recht auf das fran⸗ 
zoͤſiſche Gefühl berechnet und genau in demſelben Tone, mit dem vor 
diel Jahren der „todte Cäſar“ denſelben Franzoſen zurief: Franzoſen, 
ich führe meinen Sohn mit mir; ungeachtet ſeines jugendlichen Alters 
kennt er die Pflichten, welche fein Name ihm auferlegt. Er iſt ſtolz, 
auch ſeinerſeiis Theil nehmen zu dürfen an den Gefahren derjenigen, 
welche für das Vaterland kämpfen!“ Und als die Comödie gut 
von Statten ging: „Louis hat die Feuertaufe erhalten.“ 


Nan bekanntlich hat dieſe „Feuertaufe“ ein ſehr lächerliches Flasco 
gemacht, ob auch die Jungfernrede des Prinzen daſſelbe Schickſal er⸗ 
leiden wird? 

Bir zweifeln daran, denn es muß ehrlich zugeſtanden werden, daß 
der junge Prinz in dieſen drei Jahren viel gelernt zu haben ſcheint; 
die Feuertaufe des Exlis iſt doch eine andere geweſen, als die von 
Saarbrücken und dann, daß er ſeine Franzoſen ſehr genau kennt. 

Gegenüber dem ſtelfen „Roy“, auf dem der königliche Präten⸗ 
dent befleht, macht die geniale Phraſe: „Alles durch das Volk, alles 
für das Volk“ des kaiferlichen Kronprätendenten ganz entſchieden 
einen ungleich beſſeren Eindruck, zumal wenn ihr die nicht minder 
geniale Phraſe folgt: „Ich finde in der väterlichen Erbſchaft das 

tincip der Nationaljouversinetät und die es heiligende Fahne!“ 
das on alſouverainetät — Plebiseit — Volk — Fahne — 
as fd Schlagworte, die ihre Wirkung auf keinen Franzoſen verfehlen 
meiden ſeht günſtigen Eindruck gerade in dieſem Momente machen 


9 Die Chancen der Bonapartiſten find daher für die nächſte Zukunft 
aus nicht ungünstig. Geſtützt auf den republikaniſchen Theil der 
win aerlammlung, der ihnen jedenfalls gegen die Fuſtoniſten helfen 
ion kaun die Agilatton, wenn fie richtig geleitet wird, leicht einen 
5 ſcheidenden Erfolg haben. Und es iſt keine Frage, daß ein Napo⸗ 
30 IV. die erſten Jahre feiner Regierung gewiß jenes „Prineip der 

al onalſouverainetät“ feſthalten und mit dem Volke gehen wird, wobet 
zu berückſichtgen if, daß er dem Ultramontantsmus gegenüber noch 


freie Hand hat, während die D 
naſtie der Bourbonen ſich nie von dem 
letzteren ſrennen würd. 95 ae 


Dos find Dinge, die einer bonapartiſtiſchen Candidatur immerhin 


6 Hen bathien zuzuwenden vermögen, zumal man bekannilich von zwei 
Aebein ſtets das kleinere 


wählt — freilich in Ftankreich nicht 
es ferner vorauszuſetzen iſt, daß Prinz Louis Napo⸗ 
„oälerliche Eibſchaft!“ nur cum beneficio inventarii an- 


immer — und da 


geireten haf. 


haf, 


A 
Al 


Wenn man ſich nur einmal mit dem Gedanken eines Napoleon IV. 


beſteundet und über dieſe grohe Itonie der Weltgeſchichte ſich beruhigt 


Jo muß man von jedem Standpunkte aus zugeſtehen, daß dieſe 

Wige dine entſchieden das kleinſte Unglück für Frankteich wäre, da 
an nun einmal dazu berufen iſt, Unglück zu haben. 

an dann — nach Napoleon IV. — folgt, das iſt freilich eine 

andere Frage, für die es aber noch keine andere Antwort als die 


3 Shakeſpeare s giebt: „und dann folgt das Chaos wieder“! 


7 


VBierundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Anale Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ — 
Anftalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
amel 5 en age Tagen zweimal erſcheink. 
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Breslau, 21. Auguſt. 

Die neueſte Enunciation der „Provinzial⸗Correſpondenz“ über 
die Kircheugeſetze haben wir vollinhaltlich bereits im Mittagblatte veröffent⸗ 
licht. Sie enthält keine weſentlich neuen Momente, und iſt wohl nur eine 
Berichtigung der beim Beginne des unſeligen Kircheuſtreites ausgeſprochenen 
roſenfarbenen Hoffnung, daß die Biſchöfe ſich den Staatsgeſetzen unbedingt 
fügen werden. Die „Prov.⸗Corr.“ iſt raſch eines Beſſeren belehrt worden 
und das iſt der Grundzug des betreffenden Artikels. Jedeufalls iſt es gut, 
daß von Zeit zu Zeit ein derartiger Stimmungsbericht aus den Regierungs⸗ 
kreiſen die Ultramontanen belehrt, daß ſie von da nichts zu hoffen, aber 
alles zu fürchten haben, wenn ſie ihre Renitenz nicht aufgeben. In dieſem 
Sinne wird auch dieſer Artikel im clericalen Lager feine niederſchlagende 
Wirkung nicht verfehlen. 

In Elſaß⸗Lothringen fängt es wieder an ſich zu regen. Viele neuer⸗ 
dings erwählte Mitglieder der eben zuſammen berufenen Kreistage weigern 
ſich, den vorgeſchriebenen Eid zu leiſten. Dies hat natürlich die ſofortige 
Auflöſung der betreffenden Kreistage zur Folge, was jetzt bereits in vielen 
Orten geſchehen iſt. Es iſt zu bedauern, daß die Widerſpenſtigkeit auch da 
zu Tage tritt, wo es die Behandlung rein innerer Angelegenheiten gilt, 
und daß die Eidesverweigerer die dem Lande gewährte adminiſtrative Selbſt⸗ 
ſtändigkeit, fo viel an ihrem Theile iſt, von ſich ſtoßen. Die Frage der 
Eidesleiſtung iſt von einem Blatte, welches den altanſäſſigen Bewohnern 
des Reichslandes doch eine unverdächtige Autorität fein kann — wir meinen 
das „Elſaſſer Journal“, herausgegeben von G. Fiſchbach —, in einer ver⸗ 
ſtandigen Weile beſprochen worden. Indem das Blatt den Gewählten aller⸗ 
dings freie Hanp laſſen will, giebt es doch einer Zuſchrift hervorragenden 
Raum, in welcher es beißt: 

„„Ich bin ganz mit a einverſtanden, wenn Sie behaupten, daß 

ein politiſcher Eid den Erwählten des Volkes nicht auferlegt werden ſolle, 

fo lange das Land nicht ſeine regelmäßige Conſtitution bat, mit einem 
Worte, während der Dauer der Dictatur. Ich füge noch bei: wenn die 
Regierung die Abſicht begte, den politiſchen Eid zu fordern, fo hätte fie 
einen Beweis von Takt, Mäßigung und ſogar gutem Geſchmack gegeben, 
indem fie das Geſetz, welches den Eid auferlegt, vor den Wahlen pro: 
mulgirte, ſtatt hinterher die Verfügung zu treffen. Man muß übrigens 
zugeben, daß man ziemlich al gemein erwartete, das Geſetz vom 22. Juni 

1833 werde aus dem einen oder dem anderen Grunde zur Ausführung 

kommen. Der Gedanke, oder beſſer geſagt, das Vorgefühl, daß der politiſche 

Eid von den Vertretern der Canſone und Bezirke verlangt würde, 

war im Publikum verbreitet, und man kann, glaube ich, zugeben, daß die 

Mehrzahl der Candidaten aller Schattirungen darauf gefaßt war 

Ich glaube alſo, falls ich mich nicht gänzlich über die im Augenblicke 

der Wahlen herrſchende Situation täuſchen ſollte, daß vie am 20. und 
21. Juni Gewählten den vom frauzöſiſchen Geſetze von 1833 den Mit⸗ 
gliedern der Bezirks⸗ und Kreistage vorgeſchriebenen Eid nicht verwei⸗ 
ern können und dürfen. Die Bezirksräthe können nur daun in 
unction treten, wenn die abſolute Majoxität ihrer Mitglieder, d. b. 
eins mehr als die Hälfte ſich in den Sitzungen inſindet. Was würde 
nun geſchehen, wenn in Folge zahlreicher E degverweigerungen die geſetz⸗ 
liche Zahl nicht erreicht werden könnte? Würde vie Verwaltung zu 
neuen Wahlen ſchreiten? das iſt nicht wahrſcheinlich. Sie würde von 
dem Umſtand Anlaß nehmen, zu nr Da jeht, wie es mit dem Elſaß 
ſteht; es ſpricht den Wunſch aus, ſich als Particularſtaat conſtituirt zu 


— 


ſehen, eigene politiſche und miniſterielle Einrichtungen zu erhalten und 


ſich wieder unter das gewöhnliche Recht geſtellt zu ſehen, und ſeine erſte 
Handlung iſt die Verweigerung einer Formalität, welche ſich ehemals 
alle republicaniſchen Deputirten unter dem Kaiſerreiche gefallen ließen 
und welche im Ganzen nur die einfache Beſtätigung einer unvermeid⸗ 
lichen Lage iſt.“ 

In der öſterreichiſchen Wahlbewegung haben ſich bis jetzt die Czechen 
nicht ſonderlich abgeneigt gezeigt, die bisherige Paſſivitätspolitik, die ihnen, 
wie fie nun einſehen, gar keinen Nutzen gebracht hat, aufiugeben und den 
nächſten Reichstag zu beſchicken. Die czechiſche von dem bekannten Lukeſch 
redigirte Halbmonatsſchriſt „Nation“ giebt in ihrer letzterſchienenen Nummer 
eine offenbar ſehr objective und richtige Darſtellung der augenblick⸗ 
lichen ezechiſchen Parteiverhältniſſe und der verſchiedenen das Volk 
beherrſchenden Strömungen. Zur ſelben Zeit, als das Zuſtandekommen der 
Wahlreform zweifellos geworden war — ſo heißt es in dem betreffenden 
Artikel — fand in Wien eine Verſammlung von Angehörigen der Rechts⸗ 
partei ſtalt, in der der Grundſatz aufgeſtellt wurde, daß durch die Wahlre⸗ 
form der ſtaatsrechtliche Charakter des Reichsrathes prinzipiell modificirt 
worden ſei, d. h. daß der nicht mehr aus den Delegirten der Landtage, 
ſondern aus direct von Bezirken eniſendeten Abgeordneten gebildete Reichs⸗ 
rath eine Körperſchaft ſei, in welche die Mitglieder der ſtaatsrechtlichen Op⸗ 
poſition eintreten können, ohne dem vorher gewonnenen Standpunkte etwas 
zu vergeben. Auf Grund dieſes Prinzips machten ſich mit der Zeit drei 
Tendenzen geltend: Reichsraths⸗Beſchickung unter der Bedingung des 
Fallenlaſſens des gegenwärtigen Syſtems unbedingte Reichsrathsbeſchickung 
und Perhorreseixung der Reichsrathsbeſchickung bei gleichzeitigem unbediugtem 
Eintritt in den Landtag. Sämmtliche drei Tendenzen, fo verſchieden fie auch 
dem Grade nach ſind, ſprechen deutlich dafür, daß im Weſen die paſſive 
Oppoſition ein für alle Mal fallen gelaſſen würde. Von den drei ange⸗ 
führten Richtungen hat die dritte, Nichtbeſchickung des Reichsraths mit gleich⸗ 
zeitiger Landtagsbeſchickung, die meiſten Chancen für ih. „Es giebt ein 
wenig beachtetes, aber ſtets wiederkehrendes Geſetz, wonach ſociale und poli“ 
tiſche Mißbildungen und Fehler zwar auf demſelben Wege, auf dem ſie ent⸗ 
ſtanden ſind, aber in verkehrter Reihenfolge, wieder rückgebildet und in ge⸗ 
ſunde ſociale und politiſche Geſtaltungen rückübergeleitet werden. Das Ver⸗ 
laſſen des Reichsrathes war der erſte, die Abſentirung vom Landtage der 
zweite Fehlſchritt der ſtaatsrechtlichen Politik, welcher zu demonſtröſen poli⸗ 
tiſchen Mißgeſtalt, der Paſſivitäts⸗Miſere führte. Der Weg der Heilung iſt 
derſelbe, nur führt er zuerſt in den Landtag als Etappe, dann in den Reichs⸗ 
rath. Zugleich giebt Herr Lukeſch ein Verzeichniß jener ezechiſchen Abgeord⸗ 
neten, welche ſich bei wiederholten Anläſſen für und gegen die Reichsraths⸗ 
beſchickung erklärt haben. g 

Aus Italien liegen uns heute keine Nachrichten von Wichtigkeit vor, es 
ſei denn die wiederaufgefriſchte Mütheilung von Reifeplänen des Papſtes, 
au welche wir heute jo wenig glauben, wie früher. Es heißt jevoch: „Ge⸗ 
kagen und ermuthigt von den erhabenen Geſinnungen und Verſicherungen 
aus Frankreich ſoll Merode mit großer Energie darauf dringen, daß der 
Papſt den Vatiean verlaſſe und nach Avignon überſiedle.“ Unſere Leſer 
wiſſen, daß dies ein Vorſchlag iſt, der in Ernſt und Scherz ſchon mehrfach 
gemacht wurde. b 1 

Nicht ohne Intereſſe iſt ein „Fürſt Bismarck“ überſchriebener Leitartikel 
des „Diritto“. In demſelben heißt es nämlich: : 


Es iſt intereſſant, zu beobachten, mit welcher Begierde ſich die frangö- 
ſiſchen Zeitungen auf die Berichte der obſeurſten f 
die ihnen erzählen, daß zwiſchen dem Kaiſer Wilhelm und dem Färſten 
Bismarck eine Erkältung eingetreten ſei und daß der große Staatsmann 


* 


inkelblätter werfen, 


nun bald dem Freunde Frankreichs, dem General Manteuffel, Platz machen 
müſſe. Selbſt der ſonſt fo vernünftige „Temps“ nimmt dieſes alberne Gerücht 
in feine Spalten auf. Im Eruſt daran denken, daß der Fürſt Bismarck 


von der Leitung der deutſchen Politik ausgeſchloſſen werden könnte, und daß 


fein Nachfolger ein Freund Frankreichs fein müſſe, um eine Reactiou 
Bone die vom Reichskanzler befolgte Politik einzuleiten, das iſt ein neuer 

eweis der Unwiſſenheit der franzöſiſchen Preſſe, die ſich jedesmal Se 
bart, wenn es ih um Dinge handelt, 


welche das Ausland betreffen. 


Schon die Energie, womit die 157 Na durchgeführt werden, müßte 


die Franzoſen belehren, daß der Kaiſer Wilhelm mit der Politik des 
Fürſten Bismarck vollkommen einverſtanden iſt. Aber wir haben noch 
ſtärkere, innere Gründe dafür. Welches auch die Verfaſſung eines großen 
Staates ſein mag, es giebt immer Perſonen, welche ſich nicht bei Seite 


ſchieben laſſen, und ſie werden dann ganz unentbehrlich, wenn fie dem x 


Staate ſo große Dienſte geleiftet haben, wie der Reichskanzler Deutſch⸗ 
land. Kein moderner Staat kann einen Bismarck oder Cavour zum 
Oſtracismus verdammen; denn es handelt ſich dabei nicht allein um ihre 
Perſonen, ſondern auch um die öffentliche 11 die hinter ihnen 
ſteht. Preußen iſt zwar noch kein England oder Belgien, wo es heißt: 


„Le roi rögne mais il ne gouverne pas“, aber die öffentliche Meinung 


legt auch in Berlin bereits ein ſchweres Gewicht in die Wagſchaale der 
königlichen Erwägungen und das Nationalbewußtſein in Deutſchland, 
welches gerade durch feinen großen Reichskanzler jo mächtig und ſtark 
geworden iſt, würde ſchwerlich es billigen, wenn der Kaiſer den Mann 


fallen laſſen wollte, der ihm und Deutſchland jo große Dienſte ger 


leiſtet hat. 
Aber Kaiſer Wilhelm iſt nicht nur ein erleuchteter Mann von Charakter 
und geſundem, politiſchem Sinn, ſondern er bat auch eine Eigenſchaft, die 


nach Tacitus bei Fürſten ſelten iſt, er vergißt die Dienſte nicht, die man 


ihm geleiſtet hat. Und er ſollte den Mann fallen laſſen, der ihm die 
Kaiſerkrone auf's Haupt geſetzt hat? 3 
Frankreich käuſcht ſich alſo, wenn es auf den Sturz Bismarcks rechnet, 
um mit Hilfe feiner Feinde die europäiiche Reaction einzuleiten. 
Aber der Fürſt Bismarck, könnte man uns einwerfen, iſt nicht unſterb⸗ 


lich und nach ſeinem Tode wird die deutſche Politik eine andere werden. 


Auch das ift wieder jo eine franzöſiſche, reactionäre Illuſton. 

Deutſchland iſt und bleibt in ſeiner großen Mehrheit proteſtantiſch und 
liberal und es kennt die Gefühle, welche Frankreich hegt und es iſt des⸗ 
halb auf ſeiner Hut; denn was man den Berlinern auch ſonſt nachſagen 
mag, blind und dumm ſind ſie nicht. g 5 

Wir können alſo der franz. Preſſe nur den freundnachbarlichen guten Rath 
geben, allen trügeriſchen Hoffnungen zu entſagen und ſich nach und nach 
davon zu überzeugen, daß Deutſchland feine Politik, in der Haupfſache 
wenigſtens, nicht ändern wird, und daß, wenn auch die Perſonen auf der 
politiſchen Bühne wechſeln ſollten, kein „Syſtemwechſel“ in Berlin aufge⸗ 
führt werden wird.“ 


In Frankreich nimmt gegenwärtig der von Lemoinne unterzeichnete 
Artikel des „Journal des Debats“, mit welchem ſich unſere unten mitge⸗ 
theilte Pariſer O⸗Correſpondenz vom 19. d. Mis. eingehender beſchäftigt, 


das politiſche Intereſſe vorwiegend in Anſpruch. Eine Pariſer Correſpon n 


denz der „K. Z.“ äußert ſich über denſelben Gegenſtand, wie folgt: N 
„Bekanntlich hielten die „Debats! früher zu den Orleaniſten, krennten 


ih aber von ihnen, als dieſe in Gemeiuſchaft mit den Royaliſten vor 


ungefähr einem Jahre den Schritt bei Thiers thaten, um denſelben zu 


beſtimmen, ſich von den Republikanern zu trennen und mit ihnen „Ordre 


moral“ zu treiben. Nicht alle Mitglieder der Redaction blieben bekannt⸗ 


lich den „Debats“ treu, ſondern ein Theil derſelben, wie St. Marc Girar⸗ 


din (er iſt heute todt und ſtand damals an der Spitze der ſogenaunten Bären⸗ 


müßen-Demonitration), A. Leo (beute Preßdirector), Dufeuille und Andere 5 


wandten ſich von den „Debats“ ab und traten in das orleaniſtiſche Blatt 


„Journal de Paris.“ Es war John Lemoinne, der damals den Orleani⸗ 
fen den Abſageartikel ſchrieb, und da er es auch iſt, der heute der Re⸗ 
pablik den Dienſt aufſagt, jo ſchließt man daraus, daß die, welche bis 
jetzt zu den „Debats“ hielten, zu ihnen übergehen. Daß die „Debats“ ſelbſt 
den Rayaliſten gewonnen find, it übrigens noch keineswegs ſicher, da 
John Lemoinne — die „Debats“ haben bekanntlich die Gewohnheit, Ar⸗ 
sitel aller Meinungen aufzunehmen — möglicher Weile nur feine eige⸗ 
nen Anſichten und die ſeiner nächſten Freunde zum Beſten gegeben hat. 
Wie dem uun auch ſein mag, immerhin, wird der Artikel der, Debats“ 
von allen ropaliſtiſchen Blättern mit wahren Jubel begrüßt. Beſonders 
entzückt iſt das „Journal de Paris“, welches hofft, ven Royaliſten der 
Linken, die jetzt nur das wenig geleſene „Journal de Paris“ zu ihrer 
Verfügung haben, daß altberühmte Blatt wienergewinnen zu können. 
Die clerical⸗legitimiſtiſchen Blätter find übrigens auch erfreut, und die 
„Union“ ſowohl als die „Aſſemblee Nationale“ zollen John Lemoinne allen 
Beifall. Letztere ruft aus: „Die „Debals“ bringen beute das Todesurtheil 
der Republik.“ Was die Pläne der Royaliiten anbelangt, fo find, wie 
ich aus beſter Quelle erfahre, die geieigen Mittheilungen des „Soir“ 
ernſtlich zu nehmen, obgleich der Broglie'ſche „Francais“ ſich beeilt, 
dieſelben zu dementiren. „Wir können“, ſo fügt derſelbe hinzu, „der 
conſervativen Meinung nur Kaltblütigkeit und Geduld empfehlen. Es 
handelt ſich nicht um Löſungen, die man in einigen Stunden improvi⸗ 
ſiren kann. Man befindet ſich politiſchen Männern und keinen Char⸗ 
latans gegenüber. Wir glauben, daß die Lage heute die nämliche iſt, 
wie am Tage nach der Zuſammenkunft in Frohsdorf Es it übrigens 
natürlich, daß die politiſchen Manner der legitimiſtiſchen Partei dieſe 
Gelegenheit ergreifen und dem Oberhaupte des Hauſes Bourbon ihre 
Wünſche, ihre achlungsvollen Buten zukommen laſſen. Wir würden 
daher nicht erſtaunt fein, daß ſolche Schrilte geſchehen, oder nahe daran 
ſind, gethan zu werden. Aber wir wiederholen es, daß man die Re⸗ 
ſultate noch nicht beurtheilen kann.“ Die Bemerkungen des „Francais“ 
thun zur Genüge dar, daß Broglie und Conſorten der Fuſion jedenfalls 
ſehr zugethan und die Pläne, welche der „Soir“ den Ropaliſten zuſchreibt, 
im Ganzen begründet ſind. 


In Belgien ſind, wie bereits gemeldet, die Militärgeſetze des Generals 
Thiebauld nun auch vom Senat votirt und ſomit perfect geworden; aber 
die Polemik über dieſelben in der Preſſe dauern fort. Die Gegner derſel n. 
ben ſagen die größten Schwierigkeiten und Unzuträglichkeiten bei der Aus⸗ 
führung voraus und find überzeugt, daß dieſe im ganzen Lande eine Unzu; 


friedenheit hervorrufen wird, von der man ſich gegenwärtig noch nicht die 


richtige Vorſtellung macht. Andererſeits bleiben die militäriſchen Journali⸗ 


ſten und Schriftſteller dabei, die allgemeine und perſönliche Dienſtpflicht, vie 


Abſchaffung der Stellvertretung als das einzig Richtige darzuſtellen, und = 
wenn fie ſich enihalten, die eben volirten Einrichtungen einer ſcharfen Kritik 


zu unterziehen oder ſich ausdrücklich mit denſelben unzufrieden zu erklären, 


ſo merkt man wohl, daß ſie dieſelben nur als eine Etappe auf dem Wege = 


zum eigentlichen Ziel anſehen. | 

Einen wirklichen Uebelſtand der neuen Einrichtung hebt das „Echo du 
Parlament“ hervor. Die Armee beſteht aus 10 Klaſſen oder Jahrgängen. 
Nun ſoll nach dem vierten Jahre kein Soldat mehr zu irgend einer Uebung, 
außer dem Falle einer Mobilmachung, einberufen werden. Was für Sol⸗ 
daten werden das fein, die 2 bis 6 Jahre lang vom Dienſt nichts mehr 


geſehen noch gehört haben? Und wie wird es gar mit ihnen außfehen 


i wiſchenzeit Veränderungen in der Bewaffnung, in der Hands‘ 
0 se en im Exercier⸗Reglement ſtattgefunden haben? Dieſe 
Erleichterung, die eine Compenſation für andere Erſchwerungen ſein ſollte, 
wird alſo wohl durch die Gewalt der zwingenden Nolhwendigkeit wieder be 
ſeitigt werden. | | 

Unter den Nachrichten aus Amerika treten jetzt mehr und mehr die auf 
das Anwachſen des Katholicismus in den Vereinigten Staaten bezüglichen 
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Mittheilungen hervor. Unter Anderem lieſt man hierüber im „Newyorker 
Demokrat“ Folgendes: g 5 
f Daß die Kirche in dieſer Republik Fortſchritte macht und bie angeb⸗ 
liche Confeſſionsloſigkeit derſelben mehr und mehr untergräbt, iſt eine 
Thatſache, die denen nicht demonſtrirt zu werden braucht, die dieſem Ge⸗ 
genftande Aufmerlſamkeit gewidmet baben. Vor Allem iſt dabei vie rö⸗ 
2 miſch⸗ſatholiſche Kirche, für welche die Unterordnung des Staates unter 
% die Kirche Prineip iſt, in der angegebenen Richtung unabläſſig thätig. 
Ei Ihre Organe wühlen je ftiller um fo ſicherer, und hier und da zeigt ein 
12 8 über die Oberfläche ſich erhebendes Hügelchen, daß die Maulwürfe nicht 
oOohue Erfolg unterminisen; daß unſere Empire City, welche der Union 
55 und der Welt auf dem politiſchen Gebiete ſchon das Muſter einer iriſch⸗ 
f katholiſch⸗demokratiſchen Tammanyhberrſchaft aufzuſtellen beſtimmt war, 
auch auf dem Felde der kirchlichen Unterminirung des ſtaatlichen Gemein: 
weſens voraus fein ſollte, iſt nicht mehr als billig. Hier nur ein paar 
Beiſpiele davon, welche in der letzten Zeit zu Tage getreten find. 
uf Wards Island find wir jetzt glücklich ſo weit gediehen, daß den 
Ben auf Koften der Steuerzahler von Newyork eine Kirche gebaut 
worden iſt. 
Cin weiterer Vorgang, der das von uns im Eingange Geſagte illuſtrirt, 
5 iſt eine unter den Katholiken dieſer und der Schweſterſtabt Brooklyn 
im Gange dee e welche nichts Geringeres zum Zwecke 
hi hat, als unſer öffentliches Schulſyſtem zu untergraben, zu lähmen und wo 
ö möglich veſſen gauze Lebenskraft zu zerſtören. Zur Erreichung dieſes 
8 weckes foll die Eröffnung von Parochialſchulen dienen, welche nach dem 
lane unſerer öffentlichen Schulen eingerichtet werden, jedoch den Kindern 
aller Glaubensbekenntniſſe offen ſtehen ſollen. In Brooklyn iſt mit der 
Errichtung einer ſolchen katholiſchen Freiſchule von Seiten des Prieſters 
And prominenter Mitglieder der St. Paul⸗ Kirchengemeinde bereits der 
| Anfang gemacht, und ein aus ſieben Bauſtellen beſtehender Bauplatz in 
Baaltieſtreet erworben worden. Es wird berichtet, daß ſchon anſehnliche 
Summen für den erwähnten Plan unterzeichnet worden find, zugleich 
aber, vaß man bei deſſen Ausführung in Zukunft nicht blos auf die 
Unterſtützung von Einzelnen und Kirchen rechnet, ſondern ſpäter auch 
auf liberale Verwilligungen von Seiten der Stadt ſich Hoff 
nung macht, auch dabei ſich allmälig der Beſteuerung der Katho⸗ 
Er liken für den allgemeinen Schulfonds entziehen zu können im Auge hat. 
EN Es iſt nicht überflüſſig, die Aufmerkſamkeit der noch amerikaniſch ger 
42 ſiunten Bürgerſchaft bei Zeiten auf vieſe Bewegung zu lenken.“ 
Indem wir die Nutzanwendung der vorſtehenden Aeußerungen des ame: 
rikaniſchen Blattes unſere Leſer ſelbſt machen laſſen, erinnern wir nur da⸗ 
ran daß der Ultramontanismus in das Schlagwort „Trennung der Kirche 
vom Staate“ gern einſtimmt, wenn die amerikaniſchen Verhältniſſe dabei 
als leitend gelten. Die Amerikaner ſelbſt fangen an, ſich darüber ebenfalls 
ihre eigenthümlichen Anſichten zu bilden. 


Deutſchland. 
= Berlin, 20. Auguſt. [Expedition in die mexicani⸗ 
ſchen Minendiſtriete. — Bernſteingräberei in Samland. 
— Erhebungen bezüglich der Arbeiterverhäliniſſe. — 
Gewerbliche Unterſtützungskaſſen. — Herr von Dechend. 
— Zur Feier des 2. September.] Von Seiten der preußlſchen 


—— 


Regierung find nach vorhergegangenem Uebereinkommen mit der könig⸗ ſcheid auf ihre Geſuche noch nicht zugegangen. 


lich ſächſiſchen Regierung zwei höhere Bergbeamte nach Mexiko gefandt 
worden, um in dortigen Minendiſtrieten Forſchungen nach Blei⸗ und 
Silbererzen anzuſtellen, welche dann in den Bergwerken des Ober⸗ 
Harzes und zu Freiberg in Sachſen hüttenmänniſch verarbeitet werden 
ſollten. Nach den über dieſe Expedition eingegangenen Berichten hat 
. man allen Grund, mit den Reſultaten der Forſchungen vorzüglich zu⸗ 
5 frieden zu ſein, und das Unternehmen in jeder Beziehung als ein 
glückliches und lohnendes anzuſehen. — Die Gewinnung des Bern⸗ 
ſteins wird demnächſt einen neuen Auſſchwung durch Anbahnung eines 
förmlichen Bergbaues in Samland erlangen. Durch eigentlichen berg⸗ 
männiſchen Betrieb iſt bekanntlich bis jetzt Bernſtein noch nicht gewon⸗ 
nen worden, man wird nunmehr einen ſolchen einrichten und ee 

tiſche Nachgrabungen anſtellen. Dleſelben find ſoeben erſt in Angriff 


Eine Waſſer⸗Reiſe von Wien nach Baden — eine Wein⸗Neiſe 
von Baden nach Wien.“ . 

Die Wiener find keine Prahlhänſe. Wo es bel ihnen „faul, wie 
im Staate Dänemark“ iſt, verſchweigen ſie nicht. In einer Be⸗ 
RNauͤüehung aber laſſen ſie ihren Lokal⸗Patriotismus nicht antaſten, nämlich 
0 was die „Umgebungen“ der Donauſtadt betrifft. Da treten fie 
mit Stolz dem Fremden entgegen und rathen ihm, die „Natur“ rings⸗ 
um ſich anzuſchauen und dann — fo weit der Fremde auch gereiſt 
fein mag — ihnen noch eine Großſtadt zu nennen, wo die Natur fo 
verſchwenderiſch ihre Reize ausgebreitet hat, wo, gleichſam mit der 
Hand zu faſſen, im weiten Gürtel die landſchaftlichen Schönheiten in 
fo buntem, keſchem Wechſel von Berg und Au, von Wald und Wieſe 

das Häuſermeer umſäumen. 9 
Der geneigte Leſer wird mich einer breiteren Vorrede überheben 
und, wie ich glaube, zufrieden fein, wenn ich ihn gleich in medias 
res führe und mit dem entfernteſten der nahen Umgebungen 
8 beginne, mit — Baden (zum Unterſchied von dem andern Heil⸗ 
\ quellenoxt da unten am Rhein, „Baden bei Wien“ in den Reife 
handbüchern genannt), einem zwölf Mal täglich mit der Südbahn in 
dreivierlel Stunden von der Hauplſtadt zu erreichenden und zu — 
verlaſſenden paradleſiſchen Nachbarort. Außerdem ganz dazu geeignet, 
mit dem Dulce das Utile zu verbinden, und dort in den heißen 
Schwefeſquellen feinen unliebſamen Begleiter „Rheumatismus“ oder 

„Gicht“ zu erfäufen. 

l Geſtatte mir der Leſer ganz einfach zu erzählen, wie ich ſelbſt von 
den etſten Zeiten bis auf die gegenwärtigen meiner Bekanntſchaſt mit 
deer alten kaiſerlichen Vindobona, mich in ihrer Umgebung zu di⸗ 
boeerilren pflegte und es auch noch öfter zu thun gedenke. Und wenn 
der Leſer in meine Fußſtapfen zu treten ſich bequemt, fo moͤchte ich 

wetten, daß er mir danken wird. 0 
8 Als „Vielgewanderter“ behaupte ich eniſchiedenſt, daß man nirgend⸗ 
wo eine anmuthigere Quelle finden dürfte, um Geſundhelt und Wohl⸗ 
behagen zu erlangen, als dieſe. Die Fahrt zu den ſchon den klaſſiſchen 
annexlonsluſtigen Römern bekannten Thermae Pannonicae bietet 
von dem Südbahnhofe zu Wien, bel dem man, wie bei allen Bahn⸗ 
boͤfen Wiens die curiofe Eigenthümlichkeit findet, zum Perron zwei 
5 hohe Treppen emporſteigen zu müſſen, eine ununterbrochene Reihenfolge 
der helterſten Landſchaftsbilder. Die Oetſchaften Meidling, Hetzendorf, 
Liefing, Perchtolsdorf, Brunn, Moͤdling, Gumpoldskirchen find wahre 
Perlen auf dieſer Eiſenbahnſchnur, Baden ſelbſt ein köſtliches Schluß⸗ 
Juwel, dem ſich als Brillantknopf noch das wein⸗ und waſſerberühmle 
Vöslau anſchließt. Weinberge und Weinfelder, grüne ſanftgeſchwun⸗ 
gene Höhen mit „hohen Burgen, Zinnen und Klöstern“, üppige Thal⸗ 
gründe mit lachenden Villen und Dörfern, ein blauer ſonnenheller 
Himmel darüber geſpannt — — wie ſchwer muß es ſich bier ſterben, 
und wie ſchön lebt ſich's hier, ſelbſt mit einem Hexenſchuß im Rücken. 
Bit all feiner jugendlichen Naturfriſche und Schönheit iſt das 
Wiener Baden eines der älteſten Bäder, und wenn z. B. Teplitz ſich 
bei feiner, von mir mit erlebten, tauſendjährigen Entdeckungs⸗Jablläums⸗ 
feier eine Erinnerungsſäule ſetzte, an der die Entdecker der Quelle, 
plebejiſche Schweine, durch gemeißelte Köpfe dieſer ſchmackhaften Ge⸗ 
ſchöpfe verewigt worden, ſo kann bei gleicher Gelegenheit Baden ſeine 
Denkſäule mit „edeln Römerhäuplern“ zieren. Daß dieſe kriegeriſchen 


*) Aus: „Wien bei Tag und Nacht. Culturbilder von Fr. Tietz. 
Berlin 1873, bei Wedekind und Schwieger.“ 
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genommen und haben in den jetzigen erfien Stadien mil mancherlei 
Schwierigkeiten zu kämpfen, da ein lockeres ſchwimmendes Gebirge zu 
durchdringen iſt. Es fieht aber zu erwarten, daß die Bemühungen 
vom beſten Erfolge belohnt ſein werden. — Zu den Erhebungen, 
welche ſeltens des Handelsminiſteriums bezüglich der Arbeiterverhält ⸗ 
niſſe angeordnet ſind, gehört auch eine Ueberſicht über die gewerblichen 
Unterſtützungskaſſen, welche ausſchließlich zur Unterſtützung von Arbell⸗ 
nehmern beſtimmt ſind. Dieſe Ueberſichten ſind bereits eingegangen. 
Sie geben eine Bezeichnung der Kaſſe, verzeichnen den durchſchnitt⸗ 
lichen Wochenverdienſt der Mitglieder, den Wochenbeitrag der letzteren, 
wie der Arbeitgeber, die Zwiſchenzelt zwiſchen Eintritt und Berechti⸗ 
gung, die Lelſtungen der Kaffe in Krankheitsfällen durch Beſoldung 
eines Arztes, freie Arzenei, Gewährung von Krankenlohn und bei An⸗ 
gabe der höchſten Dauer der Leiſtung. Endlich werden die Leiſtungen 
bei Sterbefällen regiſtrut. Ferner find die Nachweiſe darüber erfor⸗ 
dert und eingegangen, ob und in wie weit ſich die Mittel der Kaſſe 
bei den ſtalulenmäßigen Beiträgen und Leiſtungen als zureichend oder 
unzureichend erwieſen haben. Die meiſten Kaſſen haben ihre Statu⸗ 
ten eingereicht. Diefe Vorarbeiten erſcheinen inſofern als überaus 
dankenswerth, als ſie allein im Stande fein können, den Umfang feſt⸗ 
zuſtellen, in welchem die zeformatorliche Geſetzgebung auf dieſem Ge⸗ 
biete vorgehen kann. Es iſt außer Zweifel, daß nach dieſer Richtung 
hin ſehr bedeutende geſetzgeberiſche Arbeiten den nächſten parlamentari⸗ 
ſchen Seſſionen vorbehalten find. — Der Präſident der königlich pieupl- 
ſchen Hauptbank, Herr von Dechend, welcher in Angelegenheiten des 
Bank⸗Disconts vor eiwa A Wochen aus Ragaz in der Schweiz tele: 
graphiſch zurückberufen wurde, hat ſich nicht wieder auf Reiſen bege⸗ 
ben, ſondern mußte zur Abwickelung feiner Dienſtgeſchäfte hler ver⸗ 


ff. bleiben. — Auf Grund höherer Anordnungen wird für Berlin die 


Feler des 2. September nicht weniger wie in den bereits bekannten 
großen Städten des Reſches eine ganz beſondere Bedeutung in diefem 
Jahre gewinnen, wobei man in das Auge gefaßt hat, daß mit der 
Beendigung der Occupation franzöſiſcher Gebieihstheile die Exeigniſſe 
des letzten Krieges erſt ihren völligen Abſchluß erreicht haben. Es 
ſollen am Morgen des Tages Choräle von der Schloßkuppel herab ge⸗ 
blaſen werden ꝛc. Die feierliche Enthüllung des Siegesdenkmals wird 
um 10 Uhr Vormittags beginnen. 

Berlin, 20. Auguſt. [Bewerber um Apotheken⸗Con⸗ 
ceſſtonen. — Cholera und Sanitätsmaßregeln. — Ein 
Opfer der Wiſſenſchaft. — Conſervativer Flüchtling. 
Wie wir erfahren, beläuft ſich die Zahl der Apotheker, welche ſich um 
die Coneeſſion für die hierſelbſt zu errichtenden acht neuen Apotheken 
beworben haben, auf 180. Unter dieſen befinden ſich nicht weniger 
als 7 Perſonen, die von einfluß reicher Seite protegirt und daher Ber 
zückſichtigung finden werden. Der Termin zur Meldung iſt bereits 
vor mehreren Wochen abgelgufen, doch iſt den Antragſtellern ein Be⸗ 
Die große Zahl von 
Bewerbern, welche ſich ſiets bei der Ausſchreibung von Apotheken⸗Con⸗ 
ceſſionen melden, veranlaßt hier lebende Abgeordnete zu dem Wunſche, 
daß ſich die Gefeßgebung im Laufe der nächſlen Seſſion eingehend 
mit der Frage wegen Fuigebung des Apolhekergewerbes beſchäftige. 
Dem Vernehmen nach werden die Vorarbeiten mit ſelbſtoerſtändlicher 
Btrückſichtigung des Eniſchädigungsprincips eifrig beirleben. — Wie 
man an competenter Stelle über die mögliche Verbreitung der Cho⸗ 
lera⸗Epidemie in unſer er Hauptſtadt urtheilt, geht daraus hervor, daß 
den Phyſtkern zur Zeit nicht einmal Urlaub zur Wiederherſtellung 
ihrer Geſundbeit bewilligt wird, ſelbſt wean dieſe in hohem Grade 
angegriffen iſt. Uns find einige dieſer Fälle zur Kenniniß gekommen. 
Indeſſen wären die Behörden, name nilich die Sanitäts⸗Commiſſionen, 
darauf aufmerkſam zu machen, daß das Directorium der Feuerwehr 


Klaſſiker die hieſigen Thermen benützten, beweiſen Münzen der Im⸗ 
peratoren von Auguſt bis in die Mitte des 4. Jahrhunderts chriſtlicher 
Aera, und aufgefundene Ziegel mit dem Zeichen der X. und XIV. 
Legion. Auf meinen Promenaden mag ich jetzt noch, wenn auch 
keinen Römern, ſo doch Römlingen genug begegnet ſein, denen man 
in dieſem Augenblicke aber nicht fo devot entgegentritt, wie dies in 
Oeſterreich vor einigen Jahrzehnten noch der Fall war. 

Die wunderbar⸗ſchöne Umgebung des Quellenortes könnte elne Ver⸗ 
anlaſſung geben, feitenlang darüber zu „Bädekern“. Bei der Voraus⸗ 
ſicht, dabei entſchiedener Dppofition des Leſers zu begegnen, beſchränke 
ich mich darauf, meinen künftig⸗jährigen norddeutſchen Bade⸗Nach⸗ 
kommen lägliche kürzere oder längere Promenaden in's Helenenthal 
zu empfehlen, ſich am Anblick der üppigen Wald⸗ und Berg⸗Vegetatſon 
zu erfreuen und ſich aus den Ruinen Rauhenſtein, Rauheneck und 
Scharfeneck romantiſch⸗ mittelalterliche Stimmung mit nach Haufe zu 
nehmen. Aber auch dem höͤchſten Comfort der Gegenwart finden wir 
Rechnung getragen in dem prächtigen Schloßbau der Weilburg, dem 
am Fuße des dunkeln Waldbergs, von dem herab die Trümmer der 


Burg Rauheneck blicken, belegenen Sommerſitz des Etzherzogs Albrecht, 
deſſen Vater, der Heldenfürſt Erzberzog Karl, den Palaſt für ſeine Ge⸗ 
mahlin, eine Peinzeſſin von Naſſau, erbaute, um ihr durch die Nach⸗ 
ahmung der gemüthlichen Weilburg in ihrer Jugendheimath Naſſau 
eine freundliche Etinnerung zu gewähren. 
einen Glanzpunkt des wunderherrlichen Helenenthals, das, als ich es 
vor Jahrzehnten zum erſten Male ſah, durch einen ſchroffen Felſen — 


Schloß und Park bilden 


den man Urihelftein nennt — einen überraſchenden Abſchluß fand. 
Hier war alſo damals das Paradies, wenn auch nicht mit Brettern 
vernagelt, ſo doch mit Granit. Aber auch der vermag Menſchenhaͤnden 
nicht mehr zu widerſtehen; man hat jetzt einen Tunnel durchgeſchlagen, 
der zu neuen Naturſchönheiten führt. Die in den zerſtreut im Thal 
und auf den Höhen liegenden Villen villeggiaturenden Wiener habe 
ich im Beſchauen mit vehementer Sehnſucht, ein Millionär zu ſein, 
beneidet. Des lieben Gottes Erde iſt doch gar zu ſchön. 

Da ich und melne geehrten Leſer nun einmal in Baden find, fo 
könnte uns die Luſt ankommen, welter in das Gebirge zu wandern, 
nach Guttenſtein, nach — — Doch halt! Nach Guttenſtein 
konnten wir, wenn meine älteren Leſer, gleich mir, Raimund's, des 
teff ichen dramatiſchen Märchendichters, ſeines „Alpenkönigs und 
Menſchenfeind“ u. ſ. w., namentlich aber ſeines Meiſter werks: „Der 
Verſchwender“, gedenken, einen kurzen Ausflug machen, — zu 
feinem Grabe. Der treffliche Komiker, der im Leben ein tiefernſter 
Hypochonder war, lebte hier in der Nähe in einem freundlichen Land⸗ 
hauſe. Von ſeinem Hunde leicht an der Hand verletzt, überſiel ihn 
der entſetzliche Wahn, das Thier ſei toll geweſen, was leider nicht er⸗ 
wieſen werden konnte, da man es ſofort getödtet hatte. Von fürchter⸗ 
licher Selbſttäuſchung befangen, ſchoß ſich der unglückliche, von Allen, 
die ihn gekannt, hochverehrte Künfler eine Kugel in den Kopf und 
endete erſt nach acht qualvollen Tagen fein Leben. Am 5. September 
1836 begrub man ihn unter unerhörter Theilnahme im Guttenſteiner 
Thal neben einer einſamen Kapelle, wo er ſein Grab gewünſcht. Ein 
ſchönes Denkmal ſchmückt daſſelbe. So oft ich daſſelbe beſucht, iſt mir's 
immer fo geweſen, als hörte ich den Refrain feines tiefgefühlten 
„Aſchenliedes“ oder feines „Hobelltedes“ des Valentin im „Verſchwen⸗ 
dex“ heraufklingen. — — 


Weller aber, lieber Leſer! als bl hierher zum Grabe eines volks⸗ 


zur fleißigen Spülung der Rinnſteine anzubalten -if 

bat in der Haupſtadt ein wiſſenſchaftliches Opfer gekoſtet, 

lich in unſeren ärztlichen Krelſen großes Bedaue 

N eh 5 del sch bei Prof. Wilms, einer 
en Aerzte, der insbeſondere um die Theorie des 

beſondere Verdienſte erworben, wollte ſeine Forschungen nan pbus 

Charakter und die Heilmethode der herrſchenden Epidemi 


Ende nahm er eine Injection des Blutes von einem 
an ſich ſelbſt vor. 
Obermeher erkrankte an der Cholera und nach 7ſtündigen 


landwirthſchaftlichen Zeitung und Seeretär des Landen 


ag nam 
en erregt. 


unſerer geſuchten ws | 
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weitern, daß er Experimente an feines Perſon anftellte, 


er todt. — Vor etwa 8 Tagen verſchwand hier ſpurlos ei 
ſervatlven Capaeſtäten der Reichshauptſtadt, der Heraus 


Vereins. Aus denhbinterlaſſenen Briefen ift entnommen worden, daß 
der Flüchtling vorläufig an eine Wiederkehr nicht denkl. Der Ih: 
wirthſchaftliche Verein wird die Angelegenheit nicht verfolgen. 5 

Berlin, 20. Auguſt. [Die Gewerk⸗Vereine und 
Wahlen. Schluß.] Will man aus den Abonnenienzahfen des „ 1905 
vereins“ Vermuthungen über den Einfluß herleiten, den die derſſhen 
Gewerkvereinsmitglieder, falls fie ih als geſchloſſene Partei Ker 
ſollten, bei den nächſten Reichstagswahlen ausüben könnten, \, 10 


man zu fragen haben, ob die Abonnenten in einer Provinz ich un 
auf einzelne Wahlkrelſe zuſammendrängen, als gleichmäßig verſheſeh 
Das erſtere iſt nun allerdings faſt überall der Fall. So kommen 
1) von den 1508 Abonnenten der Provinz Preußen 839 auf Dante j 
während der Reſt ſich vertheiſt auf Königsberg 300, Elbing In 
Stargard 81, Hieſchfelde 62, Thorn 59, Bartenftein 19, Muienbus 
8, Marienwerder 5. In Danzig kam 1871 Dr. Hirſch zur endeten 
Wahl mit dem natlonalliberalen Abgeordneten Leſſe und unterlag ni | 
2167 gegen 4372 Stimmen, Ob das nächſte Mal des Gehen 
Chancen günſtiger ſein werden, läßt ſich aus der Zahl der Abonnenen | 
nicht erſehen. i . 

2) In der Provinz Poſen iſt der Einfluß der Gewerkverelne m. | 
bedeutend. Abonnenten: Poſen 85, Bromberg 65, Gneſen 39. 
Gniewkowo (7 Gnewekow ſſeht im Verzeichniß) 12 und Fraufladt g. 
Keinesfalls werden die Gewerkvereinler mit den Polen fiimmen, 

3) In Pommern kommen die beiden Wahlkreiſe des Regierung, 
bezirks Stralſund in hervorragender Weiſe in Betracht: a) Am | 
Franzburg: Stralſund 470, Barth 303, Zingſt 62, Franzbug 4 
Putbus 24, zuſammen 902 Abonnenten; b) Grimmen⸗Greſſſyg, 
Greifswald 249, Wolgaſt 132, Grimmen 31, zuſammen 4124. 
nenten. Bisher war dort ſtrenger Partellampf zwiſchen Co sene N 
und Liberal. Es ſiegten 1871 zwei Frelconſervative über zwei Natlon | 
liberale. Die Gewerkoereinler würden keinesfalls die Conſervgſſg 
unterſtützen. Sonſt waren in Pommern Abonnenten nur noch inf 
verſchtedenen Orten, welche in fünf verschiedenen Wahlkreiſen des Saß 
tiner Reglerungsbezirks liegen: Steltig 172, Demmin 35, Staa | 
33, Paſewalk 25, Grünhof 11 Abonnenten. 50 

4) In Schleſien fallen von 2142 Exemplaren auf A. Regler.⸗Beſll 
Oppeln 368, davon auf die belden Beuthener Wahlkretſe 321; Lau 
hütte 122, Borſigwerk 100, Zabrze 37, Zaborze 21, Rosdzin⸗ N, 
Tarnowitz 6, Antonienhütte 6, Friedenshüntne 6. Der Reſt verihell 
ſich auf Glelwitz 23, Ratibor 16 und Ratiborer⸗Hammer 8. Keines 
falls werden die Gewerkvereinler den Clericalen helfen, welche hier) 
ſtärkſte unter den einzelnen politiſchen Parteien bilden. B. Reg.⸗ Bg 
Breslau a) Breslau 361 (gegen 159 Volksſtaat und 76 Bock) 
demokrat); b) Wahlkreis Waldenburg 164, Altwaſſer 122, Seiten 
36, Sophienau 6; c) Wahlkteis Schweidnitz 57 und d) Wahl 
Reichenbach 30. Stärker find die Gewerkoerelne im Reg.⸗Bez. L 


thümlichen Dichters, dem alle unfere poſſenreißenden Zoteologen da 
„großen, modernen Gegenwart“ die Schuhriemen aufzulöſen nhl 
würdig find, führe ich Dich nicht. Nicht durch das Kiofterthal, auf 
den stefigen Schneeberg, in's Höllenthal, in die Preun, dann wären 
wir bald in der ſchönen grünen Steyermark. Da wir hier aber nur 
von den nächſten Umgebungen Wiens plaudern, fo darf und die Luft 

nicht verführen, ſonſt kämen wir mit demſelben Rechte auch in Slyer- 

maik ſachte aus einem Thal in's andere, von einem Berg auf den 
andern, und ſtänden dann auf einmal in — Trieſt, an der blauen 
Adria, was doch eigentlich nicht zu den „Umgebungen Wiens“ gehört, 
Und doch wieder beinahe gehören der Schneeberg und fein au 
grenzendes Land dazu, da man auf der Eiſenbahn in drei Stunden 
in Gloggnitz fein kann, und von da in einer halben Stunde in da 
unbeſchreiblich ſchönen Reichenau, am füdlichen Abhange des G 
birgsrückens, als deſſen Höhfter Punkt der Schneeberg emporkagl 
Unzählige Mal wird jährlich dieſe wunderſchöne Hochalpe von MWienem 
und Fremden beſucht, da die Beſtelgung ſehr leicht und die Ausſſhl 
entzückend ſchoͤn if. . 

Während ich den Leſer nicht fo weit aus der Nähe Wiens eil 
führen wollte, it es doch wider Willen geſchehen. Das Oeſterreſch 
ein gar herrliches und verführeriſches Land. 

Aber fo bald laſſe ich Dich doch nicht los, mein lieber Leſer! und 
wenn Du eigentlich von Wien nach Baden eine Waſſer⸗Fahn n 
die Quellen hinein gemacht, dort Dein Rheuma in denſelben los uu) 
Du ſelbſt um eine unllebſame Rückfracht leichter geworden bi, fo dall 
Du mit mir die Rückteiſe aus einer einftündigen zu einer (ll 
tägigen verlängern, ſtundenweiſe jede Station mit ihren Natulſhl⸗ 
heiten genießen. Ich erinnere mich, in meiner lecküre⸗wüthigen um) 
mit großer Thelinahme ein dickes zweibändiges Reiſewerk gelen MI | 
haben: „Erlebniſſe und Empfindungen auf einer Reife von Berlin | 
nach Treuenbriezen.“ In Ehrerbietung gegen die Beſttebungen 
des Alteis goͤnne man mir ein kleineres Papierquantum, um dem 
Leſer zur Nachahmung zu erzählen, wie ich einen ganzen Tag und eie 
Nacht dazu gebraucht, um von Baden nach Wien zu reiſen, und wur 
als „ein aus dem Waſſer kommender Wein⸗Relſender “, Wit ent 
berühmte deutſche Ritt x ſich einſt durch Italſens berühmte Rebenonle 
durchtrank, an jedem Fundorte ein: „Est!“ auſchrieb, bis er endle h 
mit dem dreifachen Jubelruf: „Est! est! est!“ vor dem Zapfen des 
erlauchteſten Weinfaſſes todt niederſank, fo habe ich bis auf den lezten 
mir noch nicht paſſenden Lebens⸗Abſchluß, dieſe Bacchusfahrt auf = } 
Tour von Vöslau⸗ Baden bis in die nächſſe Nähe Wie ns nac 
geahmt. | 

Das bei Baden belegene Vöslau lagert ſich allerbehaglichſt iR 
Rebengrün, deſſen Trauben ihren Ruf bereits bid jenfeits des Wen 
meeres begründet. Es iſt ein wunderbar Getränk, das feiner burn 
diſchen Abſſammung in der Fremde mehr Ehre macht, wie mai 
feiner auf franzöſiſchem Boden gebliebenen Vettern. Ich kunn 15 
rühmen, durch meine Empfehlung ſchon vor mehreren Jahren 95 
„rolhen Vöslauer“ die fleundlichſte Aufnahme auch in Berlin „ 
wandt zu haben. Es if ein ſtarker Bur ſche, der feinen Nun a 
bis dieſer zu Boden liegt, und darum in Schaumwein ar m 
was der berühmte Wein-Gultioateue Herr Schlumberger in 9 ich, 
thut — ein gewichtigerer Trunk als der brüſelnde franzöſiſche Wege 
fuß Monſizur Champagner. — Wir finden uns auf dem weiten ge 
gen Wien zunächſt durch die Weinftatton Gumpolbskirchen BT 
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5 5) Provinz Brandenburg ohne Berlin: A. Von den 10 Wahl⸗ 


ballen des Reg.⸗Bez. Potsdam haben Abonnenten an mehr als einem 
de folgende 4: a) Potsdam⸗Oſthaveland, jetzt fortſchrittlich vertreten, 
pP mmen 480, in Spandau 247, Potsdam 152, Nauen 65, Belten 
N b) Teltow⸗Beeskow: Charlottenburg 220, Köventt 56; c) Ruppin⸗ 
Templin: Neu⸗Ruppin 141, Hohenofen 81, Wuſterbauſen 10, Dreetz 
16; d) Weſtpriegnitz: Wittenberge 125, Havelberg 24, Perleberg 10. 
0 8 5 Kreiſen find an folgenden 5 Orten Abonnenten: Wrietzen a/D. 
| : Prenzlau 37, Wittstorf 24, Bernau 21, Rathenow 6. B. Im 
ranffurtes Reg.-Bey, kommen ebenfo in erſer Lime in Betracht von 
10 Wahlkreiſen 2: a) Cotibus⸗Spremberg: Spremberg 120, Cottbus 
eis 30 und b) Sorau mit Sorau 54, Forſt 15, Linderode 10. 
Ju zweier Linie dad 5 Städte in 5 Wuhltrelen zu nennen: Lund. 
berg h W. 238, Guben 54, Finsterwalde 50, Sommerfeld 16, Fürſten⸗ 
walde 6 Abonnenten. . 

6) Prov. Sachſen. A) Regier.⸗Bez. Magdeburg. Nur 4 von 8 
Wahlkteiſen haben Abonnenten: a) Jerichow: Burg 429 und Sandau 

„ 5) Magdeburg: Magdeburg 267 und Neuſtadt 153 (gegen 
41 Voltsſtaat)h. e) Wolmiiſtedt⸗Neuhaldensleben: Tangerhütte 57 und 
Batleben 24. d) Stendal 112. 

B) Reg.-Bez. Merſeburg. Es giebt in 5 von 8 Kreiſen Abonnen⸗ 
ten zu verzeichnen: a) In Querfurt⸗Merſeburg, wo 1871 gegen einen 
Conſervaliven ein Nationalliberaler und ein Fortſchrittsmann aufge: 
ellt waren, bei der engeren Wahl zwiſchen erſteren Beiden der 
Nationalliberale (Wölfel) ſiegte, find 634 Abonnenten: Merſeburg 
276, Lauchſtedt 100, Schafsſtedt 72, St. Ulrich 70, Nebra 65, Aiber- 

et 20, Delig 15, Benndorf 10, Querfurt 6. b) Zeitz 63 und 
Naumburg 15. c) Halle a. d. S. 11, Könnern 59, d) Bitterfeld 
16 und Delitzſch 5. e) Mannsfelder Kreis 10. 

O) Im Reg.⸗Bez. Eifurt kommen von 4 Wahlkreiſen 2 in Be⸗ 
ttacht: a) Erſurt⸗Schleuſingen mit 104 Abonnenten in Suhl und 66 

in Helverba und b) Nordhauſen mit 10 Abonnenten. 

Nach dieſen Zuſammenſtellungen könnten alſo in den Haupfverbrei⸗ 

tungsgebieten des Gewerkoereins deſſen Abonnenten und ihre Freunde, 
wenn fie den Berliner Beſchlüſſen gemäß bei den bevorſtehenden Reichs⸗ 
taggwahlen mit eigenen Candidaten vorgingen, vorausſichtlich auf einen 
bemerkenswerlhen Einfluß, abgeſehen von Berlin, nur rechnen in fol⸗ 
genden Wahlkreiſen: 1) Rügen⸗Franzburg 902 Abonnenten, 2) Stadt⸗ 
held Danzig 839, 3) Merſeburg⸗Querfurt 634, 4) Oſtbavelland 480, 
5) Jerichow I. und II. 439, 6) Magdeburg 420 und 7) Greifswald⸗ 
Örimmen 412 Abonnenten (Ich nehme 400 Abonnenten als die 
Marke an). Von dieſen 7 Kreifen find 2 durch Freiconſervatlve, die 
gegen die Überale Partei durchkommen, die übrigen durch Llberale, 
deren Hauptgegner Conſervatlve irgend einer Schattirung waren, ſelt 
1871 vertreten worden, und zwar durch drei Nationalliberale, einen 
Fortſchrittsmann und einen Altliberalen. (Letzterer, Herr v. Bonin, 
wird ſich als Vorſitzender des Aufſichtsrathes der Preußiſchen Boden⸗ 
creditanſtalt, der Preußiſchen Grebitanftalt, des Bauvereins unter den 
Linden und anderer Geſellſchaſten wohl als Politiker zue Ruhe ſetzen). 
Gewerkvereinscandidaturen find in dieſen Wahlkreiſen, ſofern es rein 
proteſtantiſche Kreiſe ohne Soclaldemokraten find, nicht gerade gefährlich. 
Denn daß bei engeren Wahlen die Gewerkvereinsmitglieder auf einen 
Liperalen übergehen, iſt nicht zu bezweifeln. 
Was im Uebrigen die Verbreitung des Gewerkoereins anlangt, fo 


feſſell, ein lebhafter Marktflecken, deſſen Schloß und Kirche dem 
„deutschen Orden“, alſo einer geistlichen Stiftung gehört, was ſchon 
eo ipso für die Trefflichkeit der Rebe ſpricht, die hier gekeltert wird 
und als ebenbürtiger Nebenbuhler der rheinländiſchen Traube gilt. 
Wir argwöhnen, daß von diefen beiden feurig erregenden Weinorten 
— Vöslau und Gumpoldskirchen — der dazwiſchen liegende Eiſen⸗ 
bahn⸗Tunnel die gemüthliche Benennung Buſſerl⸗Tunnel erhalten 
hat. Eine Flaſche öfterreichiiches Rebenblut im eigenen Blute, eine 
appelitliche Wienerin als Waggon⸗Vis-A-vis, und die Dunkelheit des 
Tunnels — ich will den Mann ſehen, der dort mit einem oder meh⸗ 
teten „Buſſerls“ dem Tunnel⸗Titel nicht Ehre macht. 

Nach kurzer Weiterfahrt erreichen wir das uralte Städichen Möd⸗ 
ling, wo einſt das Geſchlecht der edeln Herren von Mödling hauſte, 
auch die Markgrafen und Herzöge von Oeſterreich zu alter Zeit gern 
keſidirten. Es iſt ein origineller Ort, dieſes Mödling mit feiner im 
12. Jahrhundert erbauten, jetzt freilich als Ruine exiſtirenden Herzogs⸗ 
burg und ſeiner eben fo alten Kirche; aber auch mit feinem — Wein, 
der als Gefangener in der Flaſche uns zuruft: „Geh' nicht vorüber! 
Eiloͤſe mich aus meinem gläfernen Gefängniß!“ Und wir find nicht 
grauſam und entfeſſeln den gebannten Geiſt, der ſeinerſeits dankbar 
{ft und uns zu einer Fußpartſe ſtärkt, die uns duich das Natur⸗Alpha 
und Omega der Wiener, durch die „Brühl“, bis zur nächſten Sta⸗ 
tion Brunn führt. Die Brühl: Berg und Thal, üppiges Grün, 
plätſchernde Bäche, Burgen und Kirchlein auf der Höhe, in den Schluch⸗ 
ten verſteckt die Villen⸗Tugculums der Wiener, Wlrthshäuſer mit drallen 
Wurihstöchtern und anderen appelltlichen Backhändeln, ſchaumendes 
Ber, perlender Wein, Jubeln, Jodeln und Jauchzen — gruppiren 
55 ſich ſelbſt dieſe Ingredienzien für ein bebagliches Sommer⸗Natur⸗ 

ben neben, durch und unter einander, und Ste haben die — Brühl! 
Mr dreht ſich Alles im Kopfe, wie das Goetbe'ſche Müblrab, — 
10 Mühlrad, nicht vom ſchnöden Waſſer, ſondern vom Wein ge⸗ 
ben. Noch bis zur Station Meidling verharre ich auf der Eiſen⸗ 
ahn. Nun ſpringe ich vom Waggon. Was thut's, ob ich heute 
oder erſt morgen nach Wien komme. Rechts und links wandere ich, 
ſirtlich etwas unſſcheren Schriltes, in's Land hinein. ueberall lacht 
1 ein: „Evoe Bachus!“ entgegen. In Biſamberg, in Grinzing, 
n Markersdorf und Mallberg, ſogar in Stindenbrunn duftet es ſo 
wih. Ueberall malte ich mit Kreide an die lustigen Herbergsthüren: 
0 0 Ueber die Berge kletterte ich, da blitzt die grüne Donau mir 
0 hellen Sonnenglanz entgegen. Was kümmert mich das Waſſer! 
nd da liegt Kloſterneuburg unter mir. Ich werde zum from⸗ 
men Pilger, klopfe an die Kloſterpfotte, der Bruder Pförlner öffnet 
85 „Hert! eine milde, aber flüſſige Gabe!“ lalle ich ihm entgegen. 
r lächelt mir aus feiſtem Antlitz gar ſchalkhaft zu, führt mich in's 
eſectorium, und vor mir ſtellt er eine Flaſche Prälatenwein auf. — 
S est! est! Es dreht ſich Refectorium und Bruder Kellermeiſter, 
Üble, Tiſch und Bänke um mich her im Kreiſe. — Evoe Bachus! 
I Gboat Paler Noah! — Gute Nacht! 
I g iſt Morgen. Die erſten Strahlen der Sonne wecken mich in 
10 gemüthlichen Stüblein des Klosterneuburger Wirthshauſes, wo⸗ 
fr e frommen Brüder, wie ich erfahre, mich am Abende vorher 
US abgelteſett. Mein erſter Morgengedanke war der an einen 
115 haften Katzenjammer. Ich richte mich auf, keine Spur dieſes 
mmers. Ein „Schwarzer“ — kein Kloſterbeuder, ſondern ein 
mir die alte Spannkraft wieder. Adieu, Herr Wirth! 


II dankbarem Herzen auch ich jener Männer aus euern Reihen gedenke, 
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der Provinz Heffen-Naffau 


kommt der in mehr als 4 Exemplaren in 


baden) vor. Nee: 

Aus Norddeutſchland find noch zu nennen: 1) Großherzogthum 
Mecklenburg⸗Roſtock: 216, Krackow 30, Malchin 15 und Neukablen 17. 
2) Großherzogthum Oldenburg: Oldenburg 91, Auguſtfehn 40 und 
Zwiſchenahn 20. 3) Herzogthum Braunſchweig: Braunſchweig 32, 
Helmſtädt 13. 4) Thüringer Herzogtzümer und Fürſtenthümer: Gera 
102 (gegen 26 Volksſt. und 2 Soc.⸗D.), Kahla 75, Gotha 40 (gegen 
82 Volksſt.), Rudolſtadt 14. 


In Heſſen⸗Darmſtadt und Baden giebt es keinen Ort mit 5 oder 


mehr Gewerkpereinsabonnenten. Aus Baiern und Würtemberg noltre 
ich folgende 8 Städte: Ansbach 53, Cannſtadt 34, Fürth 42 (gegen 
27 Volksſt.), Nürnberg 143 (gegen 91 Volksſt., 9 Soc.⸗O.), Regens⸗ 
burg 20 (gegen 24 Volksſt.), Stuttgart 6 (gegen 56 Volksſt., 54 
Soc.⸗D.), Schwabach 10 und Ulm 194 (gegen 8 Volksſt.). 

Braunsberg, 19. Auguſt. [Die Beſetzung der Pfarr⸗ 
ftellen.] Die „Erml. Volksbl.“ treten der auch von uns reproducltten 
Mittheilung des „Kathollk“ entgegen, „daß bei Neubeſetzung der reiche⸗ 
ren Pfarrſtellen in der Ermländer Didcefe der betr. Geiſtliche ſich 
ſchrlfllich verpflichten müſſe, einen beſtimmten Theil feines Jahresein⸗ 
kommens an die biſchöfliche Gurte abzuführen. Vor einigen Jahren 
wurde diefed Manöver bei der früher ca. 4000 Thlr. tragenden Elbin⸗ 
ger Propſtet angewendet, wo, fo viel wir wiſſen, 1000 Thlr. zu Gun⸗ 
ſten einer Miſſtonsſtelle im Ausſtellungs⸗Inſtrumente ausbedungen 
wurden.“ Das biſchöfliche Organ behauptet, daß von den Einkünſten 
der St, Nikolai⸗Pfarikirche in Elbing 1000 Thlr. mit Genehmigung 
der Staalsbehörde abgezogen wurden, um eine eigene Seelſorgerſtatton 
und Kirche auf Pomgitz⸗Colonie bei Elbing zu errichten. 

Frauenburg, 19. Auguſt. [Reviſtonen. — Biſchof Kre⸗ 
mentz.] Seitens des königl. Oberpräfidlums iſt dieſer Tage dem Herrn 
Biſchofe die Anzeige gemacht worden, daß mit der Renifion des 
Braunsberger Clericalſeminars dle Herren Provinzlalſchulrath Dr. 
Tſchackert in Polen (früher Gymnaſtalditector in Oſtrowo) und Regie: 
kungsrath Freitag in Königsberg beauftragt ſeſen. Wir brauchen wohl 
nicht zu ſagen, ſchreiben die „Erml. Volksbl.“, daß die beabſichtigte 
Reviſton den bekannten Verlauf nehmen wird. Das Einfordern der 
Statuten ꝛc., welche doch auch nur unter der bekannten Verwahrung 
„lediglich zur Kenntnißnahme“ mligetheilt werden könnten, wird im 
vorliegenden Falle ſchon darum überfläſſig fein, weil dlieſelben unſeres 
Wlſſens von langen Jahren her der Regierung bekannt find. — Mit 
den Statuten der von Lazarlſten geleiteten Springborner Anſtalt, 
welche auf Erfordern „zur Kenntnißnahme“ mitgetheilt waren, hat 
der Herr Oberpräſtdent gutem Vernehmen nach ſich einverſtanden ea- 
klärt. — Biſchof Krementz hat zum 15. September Vorladungen vor 

je Crlminaldeputatton des Braunsberger Kreisgerichts erhalten. Es 
handelt ſich um die Anklage Grunerts, der Garniſonälteſten von Inſter⸗ 
burg 23. und der Direction des Landarmenhauſes in Taplau. 

Dresden, 19. Auguſt. [Der vom König von Sachſen am 
Jahrestage der Schlacht von Saint⸗Privat erlaſſene Ta⸗ 
gesbefehl an die Armee], welcher bereits in telegraphiſchem Aus⸗ 
zug mitgetheilt wurde, lautet vollſſändig: 

Tagesbefehl. Pillnitz, 18 Auguſt 1873. Soldaten! Wenn nur erſt vor 
wenig Tagen das Armeecorps auf die Wahlftatt von Saint Privat zur 
Erinnerung an feine in deu glorreichen Feldzügen 1870—1871 gebliebenen 
Cameraden ein Denkmal geſetzt hat, das da ber Mit⸗ und Nachwelt von 
den Thaten und der Hingebung meiner braven Sachſen ein ſprechend Zeug⸗ 


niß bleiben wird, ſo will ich, und zwar heut an einem euerer Ehrentage 
euch meinen getreuen und erprobten Truppen es ebenfalls aussprechen, wie 


die in Erfüllung der hoͤchſten Pflichten des Soldaten ruhmvoll fallen 


Ich wandle die Donau entlang, wie der ehrſame Ritter Albrecht von 
Waldſer, als er ſehnſüchtig aus den Wellen Hulda, das Donauweib⸗ 
chen (componirt von Kauer), auftauchen zu ſehen erhoffte. Ich ſteh' 
am Kahlenberg. Friſch bergauf! Droben weilt das friedſame Ge⸗ 
ſpenſt des vielbeſungenen „Pfaffen vom Kahlenberge“, des 
geiſtlichen öſterreichiſchen ſchalkhaſten Eulenſpiegels. Der brave Mann 
iſt vor einiger Zeit geſtorben, Anno 1340 etwa, aber Ehre auch 
jetzt noch ſeinem Angedenken! Er liebte den Wein und war voller 
harmloſer Schwänke, über die Du, geehrter Leſer, Allerlei finden 
kannſt in Fr. Heinrich v. der Hagen's ſchätzbarem „Narrenbuche.“ 
Auch feinen Namen kannſt Du da erfahren: „Meiſter Wigand von 
Theben, genannt der Pfaff vom Kahlenberge“, ſo hieß er und war 
Hauskaplan am Hofe des öſterreichiſchen Herzogs Otto, des Fröh⸗ 
lichen, der auch den allezeit flöhlichen Kaplan liebte und ihm gleich⸗ 
ſam als geiſtliche Sommer⸗Villegglatur da droben auf dem ſchönen 
Berge die kleine Pfarrkirche verlieh. Und nun ſitze ich — und ahme 
mir nach, lieber Fremder, wenn Du nach Wien kommſt — droben 
auf der Tetraſſe des Gaſtbauſes, das neben der Kirche doch nicht 
fehlen darf, genieße die prachtvolle Ausſicht über den Strom, über 
Wien fort weit in's Gebirge hinein, und will eben meinen „Pfiff 
Nuß dorfer“ aus Sanitätszückſichten mit Waſſer abſchwächen, als der 
Wirth mich in dieſer Beſchäftigung mit der Bemerkung unterbricht: 
„Anmuthiges Plätzchen bier! Wie da der gnädige Herr eben ſitzen, 
hat auch, ö iſt ſchon lange her, der ſelige Herr von Mozart geſeſſen 
und feine „Zaubeiflöte“ componitt.“ Ich ſtupescire. „Fort mit dem 
Waſſer! Her mit einer Flaſche vom Beſten, Herr Wirth!“ Er ſetzt 
mir die „Perle der Donau“ vor, eigenes Gewächs des Herrn Hof⸗ 
weinhändleis und Bürgermeisters Leibenfgoſt da unter uns im 
reizenden Döbling. — Mozart hoch! „Fröhlich ſei mein Abend⸗ 
eſſen!“ umſchwirtt es mich Don Juan⸗iſch. Es iſt aber noch feüh 
am Tage und ſtatt des Abendeſſens ſetzt mir der Wirth zum Früh⸗ 


ſtück ein pikantes Gallaſchfleiſch vor: „Das ſoll der Herr von Mozart h 


auch gern geſpelſt haben!“ fügt er empfehlend hinzu. Vioat Mozart! 
Bioat der Pfaff vom Kahlenberg! Vioat ich ſelpſt, der ich fo vernünf⸗ 
tig war, nach Wien zu reiſen! 

Nun geht's bergab, in's reizende Döbling hinein, ein zum 
Stlädſchen herangewachſenes Dorf. Die Stätte iſt eine Bachus ges 
weihte. Unweit davon, beim Dorfe Heiligenſtadt, pflanzte bier 
im allen Noricum der brave Römerkaiſer Probus die erſten Reben. 
Vive l'Emper eur! Wo man trinkt, da laß Dich ruhig nieder! 
dachte bald darauf der Heidenbekehrer, der heilige Severin (es war 
etwa gegen Ende des 5. Jahrhunderts) und baute ſich eine Zelle 
„mitten in den römiſchen Weingärten“, in der er auch, als er feinem 
bürgerlichen Geſchäft, der „Heidenbekehrerei“, und dem Becher auf 
immer entſagte, begraben ward. Seine frommen Brüder und Schüler 
aber gönnten dem wackern Manne nicht die Rahe an dieſer duftigen 
Stätte und ſchleppten ihn nach Neapel, wo er im dumpfigen Gewölbe 
des Kloſters San Severino der Auferſtehung harrt. 

In Döbling, in der koloſſalen Kellerei des Herrn Franz Leiben⸗ 
froſt u. Comp. aber iſt es nicht dumpfig. Da weht der Duft 
der herrlichſten Weine des ſchönen Oeſterreich. Mache die Bekannt⸗ 
ſchaft dieſer Herren, lieber Leſer! Laſſe Dir ihren Pretscourant und 
danach etwas flüſſigen Inhalt ſenden, namentlich aber die „Perle 
der Donau“, und ich bin gewiß, Du wirſt, dankbar gegen mich für 
dieſe Empfehlung, ein Glas auf meine Geſundheit trinken. Es 


wie aber auch meine ganze und volle Anerkennung mit euch iſt, vie 


f ſollten, erkennung 8 
nur in Biebrich 106 und in Schierſtein 14 (beides Wahlkreis Wies⸗ ihr euer Leben muthig eingelegt und in edelm Wetteifer mit enern deutſchen 


Waffenbrüdern während jener gewaltigen denkwürdigen Kämpfe den Fahnen 
unſers Sachſens den alten Ruhm, die alten Ehren nur aufs neue gewahrt, 
ihnen inmitten unſerer deutſchen Heere die würdige Stelle geſichert habt. 
Mit Freude und Geuugthuung blicke ich, euer König, auf euch meine tapfern 
Soldaten! So wie bisher, ſo auch fernerhin werdet ihr 5 
Treue und Hingebung, in Ausdauer und Tapferkeit, auf daß das Armee⸗ 
corps der Sachſen fein und bleiben möge für alle Zeit der Stolz unſers 
theuern Vaterlandes und ein Kleinod des großen veutihen Reiches. Das 
walte Gott! 5 (Gez.) Johann. 


+ Dresden, 20. Auguſt. [Vom Hofe. — Landtagswahlen. — 
Aus dem l nach n Lager. — Stadtrath Wolf in 
Meerane. —Sächſiſche freireligiöſe Gemeinde. — Das Leipziger 
Mitteldeutſche Bundesſchießen.] 
beitszuſtand des Königs für den Augenblick wieder dergeſtalt gebeilert, daß 
an eine Ueberſiedelung deſſelben von Pillnitz na u 
dacht werden kann wie dem auch das kronprinzliche Paar ohne augenblickliche 
Beſorgniß ſeine Reiſe nach Wien angetreten hat. — Wegen der Herbſtma⸗ 
nöber herrſcht jetzt ein reges militäriſches Leben im Lande. Die Haupt: 
übungen werden ext nach der Rückkühr des Kronprinzen ſtattfinden. — Die 
28 Landtagswahlen werden für den 15. September mit einer größeren Er⸗ 
regung denn feit langer Zeit vorbereitet. Die Regierung läßt ihr, allerdings 
oft verleugnetes Organ, die Königlich „Leipziger Zeitung“, die National⸗ 
liberalen mit wahrer Erbitterung angreifen und vor der Wahl derſelben 
warnen, was, da die Fortſchrittspartei mit denſelben gleiche Wege wandelt, 
auch dieſe trifft. Es ſtebt kaum zu bezweifeln, daß dieſemnach die Regie⸗ 
rung ſich ganz zur conſervativen Politik der erſten Kammer hinneigt und 
in vieſer ſpecifiſch ſächſiſchen Körperſchaft auf dem künftigen Landtage ihre 
Stütze ſucht. Ob es den liberalen Parteien gelingen wird, ſich eines zweifel⸗ 
haften Genoſſen in dem Dresdener Gewerbevereinsvorſtand, Kaufmann 
Walter, zu entledigen und dafür einen Mann von Charakter in dem Prof. 
Dr. Wigard in Dresden, Aliſtadt, zu wählen, wird größtentheils von dem 
Eifer abhängen, welchen der Führer der Fortſchrittspartei und Präſtdent der 
letzten zweiten Kammer, Adv. Dr. Schaff 0 
wickelt. In Dresden⸗Neuſtavt erwartet man die Wahl des thätigen Adv. Lohr⸗ 
mann an Stelle des zurückgetretenen conſervativen Adv. Strödel. Was den 
ae 1 peel auf die Wahlen anbetrifft, fo iſt man im ganzen Lande 
wohl gern 
nicht unterdrücken, daß daſſelbe feine eigenen Wahlen beſſer treffe und ſtatt 
brauchbare Stützen, der liberalen Partei Führer zuwenden möge. Die dies⸗ 
mal unter direktem Einfluß aufgeſtellten Candidaten, Kaufmann Sparig 
(event. Stark) und wee ee Stadtrath Häckel, können nur 
als ſolche Stützen angeſehen werden. — Die Vorbereitungen für den Beſuch 
des ſocialdemokratiſchen Congreſſes zu Eiſenach, geben ein beredtes Zeugaiß 
von der dermaligen Sprache der ſocial⸗demokratiſchen Partei im Lande. 


Die Beiträge zur Ausſtattung der nach Eiſenach abzuſenvenden Abgeord⸗ 


neten fließen äußerſt ſpärlich und während es früher an freiwilligem Ans 
ſchluß an dieſelben nicht fehlte, dürfte jetzt kaum ein Parteigenoſſe ſich dazu 
bereit finden laſſen. Daß das Verbot des Leipziger Polizeiamies zur Be⸗ 
ſchickung des Congreſſes zur berbſten Kritik Anlaß gegeben, iſt natürlich, in⸗ 
deſſen it daſſelbe nur eine Couſequenz des Leipziger Verbote der Par tei⸗ 
mitgliedſchaft überhaupt. — In der Angelegendeit der Auflöſung der Mee⸗ 
raner Stadiperorvnetenverſammlung hat ſich ein heftiger Streit zwiſchen dem 
Stadtrath Wolf und dem Stadtverordnetenvorſteher, Chemiker Meiſter und 
deren Andänger in Meerane und Crimmitſchau entſponnen. Letzterer hat 
jetzt den Erſteren durch feinen Rechtsbeiſtand, Reichstagsabgeordneten Schraps, 
der Aktenfälſchung, des Amtsmißbrauchs und des Bruches des Amtzeides 
angeklagt, wie der Stadtrath und jetzige Bürgermeiſter von Großenhain 
Wolf jedoch nachweiſt, auf Grund einer angeblich von ihm verfaßten 1 
lichen Erklärung, die ihm gar nicht eingefallen abzugeben. Stadtrath Wolf 
wird als Kathederſocialiſt bon den Soeialdemokraten beſonders bart ange⸗ 
griffen. — Die Dresdener freireligibſe Gemeinde führt jetzt den ſeltſamen 
Namen „Sächſiſche freireligtöſe Gemeinde“. Da die Laufitzer freireli⸗ 
giöſen Gemeinden, mit ihrem ſittlich ernſten Prediger Elßner, ſich von der 


Dresdener Gemeinde fernhalten, ſo haben wir, wie es ſcheint, nicht nur na⸗ 


tionale, ſondern ſogar paticulariſtiſche freireligiöſe Gemeinden zu verzeichnen. 
Prediger Elßner hat ſoeben eine offene Epiſtel an den katholiſchen Hof⸗ 
prediger Potthoff ergehen laſſen, in welcher er deſſen ultramogſanes Treiben 
einer ſcharfen Kritik unterwirft. — Das in Leipzig abgehaltene Mitteldeutſche 
Bundesſchießen wird als über Erwartung 480 Theil⸗ 
nehmer werden gezählt, darunter mehr als | 
Kaub. Mit dem feierlichen Einzuge, welchen die Leipziger den Berlinern zu 


an bezeichnet. 


it mir ſogar lieb, wenn Du flatt eines Glaſes mehrere 
teinkſt. Meine geſchwächte Geſundheit bedarf derartiger naſſer Aufs 
friſchungen. d 
Und ſo habe ich dem Leſer meine Waſſer⸗ und Wein⸗Bummeleien 
in der ſchöͤnen Umgebung Wlen's erzählt, und der Leſer mag mir 
gehorchen, wenn ich ihm zurufe: „Gehe hin und ihue 1. 8 
Fr. Tietz. 


Bonn, 18. Auguſt. Die Gedächtnißfeier zu Ehren Robert 
Schumanns] hat am vergangenen Freitag, wo unter Leitung Joſef 
oachims die erſte Orcheſterprobe ftattfand, ihren Anfang genommen. Die 
äuſer unſerer hübſchen Stadt glänzen ſeit geſtern früh in buntem Flaggen⸗ 
ſchmuck; das Grab der großen Tondichters iſt von pietätbollen Händen mit 
Blumenguirlanden und Larbeertränzen geſchmückt und durch Abgrenzung 
des Weges für jeden Localunkundigen leicht auffindbar gemacht; in allen 
Buchläden find die Schriften des Meiſters aufgeſtellt; die Muſtkalienhand⸗ 
lungem haben beſondere Schaufenſter für ſeine Compoſitionen eingerichtet; 
vie photo raphiſchen Anſtalten liefern die mannigfaltigſten Ynfnaömen 
feiner Ruheſtätte und ſelbſt in dem kleinſten Luxuswaarengeſchäſt iſt eine 
Auswahl von guten und ſchlechten Büſten des großen Todten zu finden, 


Wir können uns durch dieſe meiſt von der geſchäftlichen Speculation ge⸗ 


borenen Aeußerlichkeiten wenig erfreuen laſſen. f 

Die wünſchenswerthe allgemeine Erkenniniß der Größe des unſterblichen 
Meiſters wird ja davurch nicht im Geringſten bewieſen, und daß dieſelbe 
noch immer nicht auf dem Punkte angelangt iſt, auf dem fie eigentlich 
ſtehen müßte, davon giebt uns u. A. 
ein ſchlag endes Beiſpiel. 

Der Verfaſſer, welcher darin ein Bild des kritiſchen Entwicklungsgauges 


und Wirkens unſe tes Tondichters entwirft, theils uns nämlich auf Grund 


zuverläſſiger Forſchungen mit, daß die Schumannſchen Schriften, jenes 


Werk, welches in Wahrheit „eine der bedeutendſten Erſcheinungen, die wir i 


in der vaterländiſchen Muſikliteratur überhaubt beſitzen“ genannt zu werden 
verdient, bis auf den heutigen Tag (mithin in einem Zeitraum von ſechs⸗ 
zehn Jahren) in unſerem großen kunſteifrigen Deutſchland in etwa 1500 


Exemplaren abgeſetzt wurde. Wahrlich ein literarhiſtoriſches Curioſum, vor 92 


dem ein Jeder, der es ernſt mit der Kunſt meint, zurückſchrecken dürfte. 


Peri aufgeführt werden, das beſte Prognoſticon. 


Das Orcheſter iſt einzig in feiner Art und riß unter der genialen Lei⸗ 


tung Joachims in der Symphonie die dichtgedrängten Zuhörerſchaaren zu 
lauteſtem Enthuſtasmus hin. Namen, denen wir auf den Concerktprogram⸗ 


men ſonſt nur als Soliſten begegnen, finden wir unter den Inſtrumenta - 


liſten en masse vertreten, ein ebenſo erhebender Beweis für die künſtleriſche 
Denkungsart der betreffenden Muſiker, als für die Hochachtung, welche der 
gefeierte Tondichter unter ihnen genießt. f ö 
Die Wiedergabe von Paradies und Peri, welche der hiefige ſtädtiſche 
Muſikdirector J. v. Waſielewski leitete, befriedigte uns im Ganzen lrotz der 


unvergleichlichen Ausf ung der kleineren Solo: und Enſembleſätze durch 
a 


die Damen Wilt, Joachim, Sartorius und die Herren Diener, Schulze und 
Stockhauſen weniger. Einzelne Chöre, wie z. B. der prächtige Schlußchor 
des erſten Theils und der Chor der Nilgenien waren zwar untabelbaft, im 
Allgemeinen aber hätten wir ein congenialeres Eingehen auf den Geiſt des 
Wertes gewünſcht, wodurch mit den borbandenen mächtigen Orcheſter und 
Sangeskräften (der Chor zählt 394, das Orcheſter 111 Köpfe) eine vollkom⸗ 
men ideale a 75 en geweſen wäre. 
rahm a ) 5 { 

ind ee Meran "Somponiften, ſo wie die hekannteſten Kruiker der ins 
und ausländiſchen Preſſe wohnten dem Concerte und theilweiſe auch den 
vorbergehenden Proben bei, und kann man das Lob der edlen Frau Muſika 
ſaſt in allen lebenden Zungen fingen hören. Ein heſonders großes Contin⸗ 
gent haben die Fachmuſiker zu dem SR Publikum geitellt. 

Bei der geitrigen erſten Generalprobe belief ſich der Erlös aus dem 
Billetverkauf auf ca. 1400 Thlr. 1 85 


euch bewähren in 


Wider Erwarten bat ſich der Krank⸗ 5 f 
ch Schloß Weeſenſtein ge: 


affrath, zu Gunſten dieſer Wahl ent⸗ 


ereit, ſich demſelben zu unterwerfen, nur kann man den Wunſch 


aſt der treffliche Züricher Schütze 


eine fo eben hier erſchienene Schrift 


Hoffen wir, daß das begonnene Feſt auch bier einen Anſtoß zum Beſſeren 5 


ringe. 
Für den künſtleriſchen Verlauf der Feier ſtellte das geſtern hier abge 
haltene erſte Concert, in welchem die D-moll-Symphonie und Paradies und 


Verbulſt, Dietrich, Hiller, Reinthaler 


Theil werde 

gegeben, ſi 

Weimar, 19. Anguſt. [Vermählung des Erbgroßherzogs.] 
Der Erbgroßherzog Carl Auguſt von Sachſen⸗Weimar iſt am 31 Jult 
1844 geboren. Nach Beendigung der in Jena und Leipzig ver⸗ 
brachten Studienzeit begab ſich der Erbgroßherzog von Michaelis 
1865 bis Frühjahr 1866 auf Reiſen nach Süd⸗Frankreich und Ita⸗ 


| lien. Zurückgekehrt, wurde er in den Großherzoglichen Staatsrath 


eingeführt und nahm bis zum Frühjahr 1867 an den Arbeiten im 
Miniſterium des Innern Theil. Seine milttäriſche Ausbildung voll⸗ 
endete der Erbgroßherzog im 15. Huſaren⸗Regimente zu Düſſeldorf, 
wo er bis zum Ausbruche des deutſch⸗franzöſiſchen Krieger verblieb. 
Am Feldzuge bethelligte er ſich im Stabe des Kronprinzen von Preu⸗ 
ßen. Im Frühjahr 1873 von einer Orientreiſe heimgekehrt, verlobte 
er ſich am 18. Juni in Stuttgart mit der Prinzeſſin Pauline, Her⸗ 
zogin zu Sachſen, geboren zu Stuttgart, den 25. Juli 1852, Tochter 
des Prinzen Hermann, Herzogs zu Sachſen, und deſſen Gemahlin, 
der Prinzeſſin Auguſta, des verſtorbenen Königs Wilhelm von Wür- 
temberg jüngſter Tochter. Die Trauung des Brautpaares wird am 


2656. d. M. in Friedrichshafen vollzogen und am 6. September der 


heits⸗Verhältniſſe heuer unterbleibt, ebenſo wahrſcheinlich die Sedan ⸗ 
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| Kaiſerslautern, 18. Auguſt. 


* 


feierliche Einzug des neuvermählten Paares in die Haupt⸗ und Re⸗ 
ſidenzſtadt Weimar ſtatlfinden. 

München, 19. Auguſt. [Der Stadt⸗Magiſtrat] hat heute 
beſchloſſen, daß das October⸗Feſt mit Rückſicht auf die hieſigen Geſund⸗ 


feier. 

[Altkatholiſche Petition.] 
Unter dem 18. März d. J. hat das Comite des Vororts Kalſerslau⸗ 

tern Namens der 23 altkatholiſchen Gemeinden der Pfalz ein 
Bitigeſuch an den König von Baiern gerichtet des Inhalts, es möchte 
im nächſten Budget eine Poſition für Beſoldung altkatholiſcher Prieſter 
der pfälziſchen Gemeinden aus Staalsmititeln aufgenommen werden, 
da die alkkatholiſchen Gemeinden keine neue Steele find, ſondern in 
Wahrheit die katholiſche Kirche repräſentiren. Da im nächſten Land⸗ 
tag das Budget Gegenſtand der Beſchlußfaſſung iſt, ſo wäre es wün⸗ 
ſchenswerth, wenn fämmtliche altkatholiſche Gemeinden Baierns in 
bieſer Frage mit vereinten Kläften zur Erlangung ihres Rechtes vor⸗ 
gehen würden. (Kaiſersl. Z.) 

Aus Baden, 16. Auguſt. [Geſetzentwürfe.] Unter den Ge⸗ 

ſetzenlwürſen, welche dem im Spätherbſt zuſammentretenden Landtage 
vorgelegt werden, befinden fi, wie die „K, Z.“ erfährt, auch zwei 
von dem Oberſchulrath ausgearbeitete, wovon der eine die Aufbeſſerung 
der Volksſchullehrergehälter, der andere die Wiedereinführung der Fort: 
bildungsſchulen betrifft. 

anſtaltung eines zweijährigen Fortbildungs⸗ Unterrichts für Knaben, 
während detſelbe für Mädchen nur fakultativ iſt. Dieſe Schule hat 
den Zweck, in wöchentlich zwei Stunden während des ganzen oder 
in wöchentlich drei Stunden während des Winterhalbjahꝛs die in der Elemen⸗ 
tarſchule erworbenen Kenntniſſe zu befeſtigen und zu erweitern, und zwar 
dadurch, daß dieſelben in unmittelbare Beziehung mit den Bedürf⸗ 
niſſen des Lebens gebracht werden. Als Haupigegenftände find Leſen, 
Uebungen im mündlichen und ſchriftlichen Ausdruck und Rechnen be 
zeichnet, und in kleineren Städten ſollen dieſe Foribildungsſchulen mit 
den Gewerbeſchulen verbunden werden. 

2 Meg, 19. Aug. [Einweihung des Denkmals bei St. 
Privat. — Epidemiſches Auftreten der Ruhr. — Kreis⸗ 
und Bezirkstag. — Lyceum. — Zum großen Manöver bei 
Metz.] Geſtern fand, von ſchönem Wetter begünſtigt, die Einweihung 
des bei St. Privat den Gefallenen des Gardecorps ertichteten Denk⸗ 


Theil nehmen. 


Der zweite verpflichtet jede Gemeinde zur Ver⸗ 


von Metz werden auch einige andere 


Deſter reich. 


Wien, 16. Auguſt. [ueber die Entſtehung der Welt⸗ 
Ausftellung] beingt die „Politik“ intereſſante Enthüllungen, für 
deren Richtigkeit ſie aufkommt und deren Zweck natürlich iſt, das 
Miniſterium Hohenwart völlig rein zu waſchen. Das Miniſterium 
Hohenwart fand im Februar 1871 bereits die Ankündigung des Grafen 
Beuſt an die Staaten, daß 1873 eine Ausſtellung ſtatifinden ſolle, vor, 
ohne daß auch nur das Geringſte vorbereitet war. Nur einige Bogen 
Papier hinterließ der interimiſtiſche Leiter des Handelsminiſteriums, 
heutige Finanzminiſter de Pretls feinem Nachſolger. „Das ſödera⸗ 
liſtiſche Minifterium fühlte ſich nach reiflicher Berathung durch die 
Rückſicht auf die Thatſache der offiziellen Notification der Ausftellung 
im Auslande moraliſch genöthtgt, das Ausſtellungskind trotz feiner 
adamiſchen Blöße zu adoptiren.“ Von allen Seiten wurde Baron 
Schwarz als der xelatio tanglichſte Mann, das Werk zu organiſiren, 
bezeichnet, und Baron Schwarz wurde ſogleich aus England, wo er 
ſich gerade auf einer Inſtructionsreiſe befand, eitirt. Er brachte nach 
einigen Monaten einen fertigen Plan mit und beruhigte das födera⸗ 
liſtiſche Miniſterium mit der Verſicherung, daß fein „Prinzip für die 
Gltederung der Ausſtellung nicht die techniſch⸗zeale Zuſammengehörigkeit 
ſondern die geographiſche Gruppirung; Oeſterreich ſelbſt könne daher 
in der geographiſchen Mannigfaltigkeit ſeiner volkswirihſchaftlichen und 
industriellen Entwickelung auf der Ausſtellung erſcheinen. Dieſes 
Prinzip war alſo durch das Miniſterium Hohenwart ſicher geftellt, und 
zwar bevor mit dem Baron Schwarz die definitive Anſtelluug ins 
Reine gebracht und der Ausſtellungs⸗Credit im Reichsrath eingebracht 
wurde. Das föderallſtiſche Cabinet hat alſo keine Schuld, wenn nad: 
mals Baron Schwarz entweder aus freiem Antrieb oder über Ver⸗ 
anlaſſung der ceniraliſtiſchen Regterungsnachfolger das geographiſche 
Prinzip für Oeſterreich ſelbſt verließ.“ Vier oder fünf Wochen vor 
dem Sturze Hohenwart's konnte erſt das Organiſatfons⸗Statut erſchel⸗ 
nen. „Baron Schwarz behauptete, daß er nur dann die Verant⸗ 
wortung übernehmen könne, wenn er unbeſchränkte Vollmachten einge⸗ 
räumt erhalte, und ließ übe dies auch hindurchſcheinen, daß er nur 
mit Geheimraths⸗ und Excellenzrang audgeftattet der ſtaats⸗ und hof⸗ 
buxeaukraliſchen Intriguen gegen feine Perſon und gegen das große 
Werk Herr zu werden vermöge. Die Folge war, daß dem Baron 
Schwarz, dem damals einzig möglichen Manne, ſowohl der Geheim⸗ 
raths⸗Wunſch, als das Verlangen einer ſehr weitgehenden Vollmacht 
erfüllt werden mußte. Der Handelsminiſter benutzte die Abweſenhel 
des Grafen Beuſt in Gaſtein, um über den Kopf des letzteren hinweg 
dem Baron Schwarz die „Exeellenz“ bei Sr. Majeftät unmittelbar 
zu ſichern; er ethielt dafür vom Grafen Beuſt eine wenig attiſche 
Comapetenzbeſchwerde⸗Nole. Die größere Schwierigkelt war, die Voll⸗ 
machten des Baron Schwarz zu beſtimmen.“ Mit einem „Aus⸗ 
ſtellungs⸗Hofkriegsrath“ hätte Niemand, auch nicht der einzige Baron 
Schwarz, die Ausſtellung in 18 Monaten zu Stande gebracht und ſo 
gab man dem Director freie Hand innerhalb der vom Reichsrath be⸗ 
willigten 6 Mill. Gulden, mit unmittelbarer Verantwortlichkeit gegen 
den Miniſter. Die Ausführung des Statuts, die Detailbeſtimmung, 
die centrallſtiſche Umgeſtaltung des Ausſtellungsplans, die dreifache 
Ueberſchreitung des Sechsmillioneneredits, die 1873 eiſt erfolgte Be: 
grenzung des „Ausſtellungs⸗Paſchaliks“ — alle dieſe Mlißgriffe gehören 
nach der „Politik“ dem Miniſterſum Auersperg an. „Noch iſt an⸗ 
zufügen, fließt das Blatt, daß das Miniſterium Hohenwart nicht das 
Geringſte für feinen Ruf zu beſorgen hat, wenn die Protokolle feiner 
Miniſterraths⸗Sitzungen über die Angelegenheit aus welchem Anlaſſe 


mals ſtatt. Zahlreiche Deputationen der Garde⸗Regimenter hatten ſich immer zur vollländigen Veröffentlichung gelangen ſollten. Vielleicht 
zu der Feier eingefunden, auch der commandirende General des Garde⸗ findet fi) das gegenwärtige Cabinet veranlaßt, auch feine Acten aus 


Corps, Prinz Auguſt von Würtemberg, war anweſend. Von den in 
Metz ſtehenden Truppen war das Plonnier⸗Bataillon und eine Batterie 
zur Einweihung commandirt, die übrigen Regimenter waren durch 
Deputalionen vertreten. Unter den Anweſenden befand ſich übrigens 
auch der General v. Manteuffel. Der Prediger Rogge aus Potsdam 
ſprach die Feſtrede, nach welcher Prinz Auguſt das Wort ergriff, um 
den zahlreich erſchienenen Gäflen für ihre Anweſenheit zu danken und 
ein Hoch auf den Kaiſer auszubringen. Das Denkmal, ein hoher 
Obelisk, von dem aus man einen vollſtändigen Ueberblick über das 
Schlachtfeld vom 18. Auguſt hat, befindet ich etwa 100 Schritt hinter 
St. Drivet, zur Linken der nach St. Marie⸗aux⸗Chônes führenden 
großen Straße. In der Nähe befinden ſich zahlreiche Gräber, auch 
mehrere Denkmäler, z. B. das Sachſen⸗Denkmal. Mit der geſtrigen 
Einweihung dürfte die Reihe derartiger Feſtlichkeiten geſchloſſen ſeln; 
meines Wiſſens giebt es auf den Schlachtfeldern von Metz kein Denk⸗ 
mal mehr, welches noch einzuweihen wäre. — Im Intereſſe unſerer 
Geſchäſtstreibenden, ſpeciell der Reſtaurants, würde es natürlich liegen, 
wenn dieſe Feierlichkeiten, welche ſteis eine große Anzahl Fremder nach 
Metz führen, in infinitum foridauerten. Uebrigens war der Frem⸗ 
denverkehr bierorid in den letzten Wochen ein großer und vorausſicht⸗ 
lich dürfte derſelbe in ver nächſten Zeit mit dem Eintritt kühlerer Tage 


ſich noch ſielgern, — vorausgeſetzt, daß wir von weiteren epidemiſchen 


Kiankheiten verſchont bleiben. Denn die Ruhr hat ſich ſeit ungefähr 
10 Tagen in einer Weiſe geltend gemacht, daß an einem epidemiſchen 
oder endemiſchen Auftreten derſelben nicht mehr gezweifelt werden kann. 
Die Zahl der Erktankungsfälle betrug bis zum 15. d. Mts. weit 
über hundert, in den letzten Tagen find ftiſche Erkrankungen 
verhällnißmäßig wenig aufgetreten, was wohl hauptſächlich der kühler 
gewordenen Wilterung zu verdanken iſt. Bis jetzt waren es vorzugs⸗ 
weiſe die niederen Stände der Civilbevölkerung, in denen die Krank: 
heit vorkam, namentlich bei den Erdarbeltern; innerhalb des Militärs 
find nur ſporadiſche Erkrankungen conſtatirt worden. Der Charakter 
der Krankheit iſt ein ziemlich gutartiger, Todesfälle ſind nur vereinzelt 
vorgekommen. Civil⸗ wie Militärbehörden haben von Anfang an 
energiſche Maßregeln zur Verhütung der weiteren Verbreitung der in 
Rede ſtehenden Affection ergriffen; in jedem Hauſe werden z. B. die 
Aborte auf das Sorgfältigſte deöinficht, und es find im Ganzen fünf 
Commiſſionen gebildet worden, welche, eine jede in ihrem Stadtbezürke, 
dieſe Detzinfectionen zu überwachen haben. Aus demſelben Grunde if 
in der letzten Gemeinderathsſitzung die Frage der Reinigung der 
Seille von Neuem ins Auge gefaßt worden, wie wir hoffen mit 
pofittvem Erfolge. — Geſtern hat die Eröffnung der Kieistlage von 
Seiten der Kreisdirecloren und zwar am Sitze der reſp. Kreisdirectio⸗ 
nen ſtattgefunden. Die Depuititen des Bezukstages von Lothringen 


folgen einer Einladung des Herrn Beziikspräſidenlen, welcher am 28. 


d. M. im Bezirkspräſidialgebäude in Metz den Bezirkstag eröffnen 
wird. — Heute und morgen finden auf dem hieſigen Lyceum die 
Schlußfelerlichkeiten ſtatt, wozu der Director durch ein Programm ein⸗ 
ladet. Ueber die Verhällniſſe der Anſtalt, Schülerzahl u. |. w. das 
nächſte Mal. — Der Bau der auf dem champ des manoeuvres 
am Fuße des St. Quentin errichteten Baraken if ſoweit fortgeſchritten, 


Di daß dieſelben am 1. September werden bezogen werden können. — 


Ende dieſes Monats beginnt das große Manöver, welches in der Ge⸗ 
gend zwiſchen Metz und Diedenhofen ſtattfinden wird. Außer den 


der Zeit vom November 1871 bis Frühjahr 1873 in actenmäßiger 
Vollſtändigkeit zu publiclren.“ 

Heft, 18. Aug. [Die Kopacsy⸗Affaire] nimmt — wie man der 
„N. Fr. Pr.“ ſchreibt — das Intereſſe der Preſſe und des Publikums in 
hohem Maße in Anſpruch Bekanntlich handelt es ſich um einen Proceß 
der Erben des geweſenen Graner Erzbiſchofes Joſeph Kopacsy gegen das 
Aerar. Joſeph Kopacsy, Fürſtprimas von Ungarn, machte im Jahre 1843 
ein Teſtament, in welchem er über ein Drittheil feines Vermögens zu Gun 
ſten feiner Verwandten verfügte. Im Jahre 1847 erwirkte er vom Kaiſer 
Ferdinand, nachdem er für öffentliche und kirchliche Zwecke bereits drei Mil⸗ 
lionen geridmet hatte, die Bewilligung, ſein ganzes Vermögen feinen Ver⸗ 
wandten zu hinterlaſſen, für welche Bewilligung er 54,000 fl. erlegen ſollte. 
Der Primas wendete ih an die Behörden mit der Anfrage, wo dieſer Bes 
trag zu entrichten ſei. Bei dem damaligen ſchleppenden Amtsvorgehen kam 
es, daß die Antwort erſt anlangte, als Kopacsy bereits auf der Bahre lag. 
Des Fiscus hatte nun nichts Eiligeres zu thun, als die ganze Erbſchaft an 
ſich zu ziehen. Im Jahre 1848 ordnete indeſſen das damalige verantwort⸗ 
liche Miniſterium die Rückerſtattung der ganzen Summe aus dem Grunde 
an, weil es mit der Würde des Staates nicht vereinbar ſei, daß derſelbe 
mit dem Schaden der Erben des verſtorbenen Fürſtprimas und unter Nicht⸗ 
beachtung der königlichen Verfügung ſich bereichere. Die Ereigniffe des Jah⸗ 
res 1848 vereitelten jedoch die Abwickelung dieſer Angelegenheit. Unter 
dem Bach ſchen Regime wurde die Frage bezüglich des einen Drittheils fort 
während vertagt, von dem anderen Dritibeile wurden in Zwiſchenräumen 
von zwei bis drei Jahren kleinere Beträge an die Erben bertheilt. Nach 
der Krönung im Jahre 1867 wendeten ſich die Erben wieder bittlich an 
Se. Majeſtät wegen der endlichen Austragung dieſer Angelegenheit. Der 
König ordnete nach Anhörung des Miniſterrathes mittelſt Reſeriptes don. 
11. Juni 1868 die Ausfolgung der fraglichen zwei Drilthelle mit Abzug 
von 50,462 fl. an und verfügte zugleich, daß die Hinterlaſſenſchaft nach dem 
im Punkte 20 des Teſtamentes enthaltenen Schlüſſel an die bekannten Erben 
oder ihre Rechtsnachfolger vertheilt werden ſolle; mit dem Vollzuge wurden 
der Juſtizminiſter und der Finanzminiſter betraut. Zur Durchſührung der 
Verlaſſenſchafts⸗Abhandlung wurde das Peſter Gericht velegirt. Die Ver: 
bandlung wurde beendet und die Flüſſigmachung des Geldes angeordnet; 
des Finanzminiſter zahlte jedoch nicht. Die Verwandten proteſtirten und 
petitionirten, jedoch Alles vergebens; ja es wurde ſogar die weitere Aus: 
zahlung des zweiten Drittheils, welche zu den Zeiten d 3 Abſolutismus be⸗ 
reits begonnen hatte, ſiſtirt. Die Erben ſahen ſich gezwungen, neuerlich bei 
Sr. Majeftät bittlich einzuſchreiten und erwirkten ein zweites Handbillet des 
Königs. Der Finan miniſter jedoch geleitete die Angelegenheit an die Fi⸗ 
nanz⸗Commiſſion des Abgeordnetenhauſes, angeblich mit einer Weiſung, die 
gerade nicht zu dem Schluſſe berechtigt, daß ihm die Beſchleunigung der An⸗ 
gelegenheit ſonderlich am Herzen liege. Drei Jahre blieb der Gegenſtand 
in dieſem Stadium. Endlich verlor einer der Erben die Geduld, trat klag bar 
auf und gewann den Proceß in allen drei e Der verurtheilte 
Fiscus zahlte trotz alledem nicht und machte aus feiner Sache eine Staats⸗ 
affaire. Zahlreiche Artikel erſchienen, welche den Zweck hatten, das Vor⸗ 
gehen der Regierung zu beſchönigen; der geweſene Juſtizminiſter wurde der 
Parteilichkeit beſchuldigt, dieſer ſchleuderke wieder der Finanz⸗Commiſſion 
Unterſchiedliche Beſchu digungen ins Geſicht; die Richter werden verdächtigt, 
weil ein Kopaczy einmal Septemvir war. Billige Bemerkungen fallen 
betreffs des königlichen Reſeriptes, weil einige Mitglieder der Familie Kopacay 
im Kriegsdienſte Sr. Majeſtät ſtehen. Ein Theil dieſer Arkikel erſchien in 
oppoſitionellen Blättern; dieſe bemerkten aber bald, welcher Sache fie eigen“ 
lich gedient hatten, und zogen ſich aus dem Kampfe zurück, ſchon aus dem 
Grunde, weil die Perſon des Königs bereits zu oft in die Affaire gezogen 
worden war. Das Schönſte an der Sache kommt erſt. Der Fiscus reichte 
eine Nullitätz⸗Beſchwerde ein und begründete fie damit, daß er nicht wiſſe, 
wohin das als Depoſiſum in feiner Hand befindlich geweſene Geld gekom⸗ 
men ſei. Das Geld iſt nach der Angabe des Fiscus nicht vorhanden, indem 
ein Theil „verausgabt“ und ein Theil „verbraucht“ ſei; wofür, darüber 
ſchweigt der Fiscus. Heute ſteht die Sache ſo, daß die Execution auf die 
Peſter königliche Steuerkaſſe angeordnet, jedoch nicht vollzogen wurde, weil 
der Kläger noch immer zuwartet. Wenn jedoch die Forderung nickt be⸗ 


glichen wird, beabſichtigt der Kläger, die Einkünfte der Kettenbrücke in 


Sreeution zu ziehen. Die anderen Verwar 
bels eingelen Ar anderen ermanbin fa 
ch we i z. 


Aus der Schweiz, 17. August. [Kirchli 0 

mehr als acht Tagen hatte von einer Leite e fielen fett 
liſcher Geiſtlichen verlautet, welche in Brugg abgehalten we 5 katho. 
Man wollte Anfangs an eine Myſtiſteation glauben, da man am 
es werde zwar nicht an liberaldenkenden Pfarrern, aber an Mär n, 
fehlen, dieſen Standpunkt offen darzuthun. Anlaß zu der Ve nem 
tung eines ſolchen Schrittes bot die jetzt durch den offenen Anson 
des Bundeßrathes feſtgeſtellte Thatſache, daß die Partei Mer 0 
Schritte gethan bat, um Frankreich zur Intervention in die tuch 
Streitigkeiten der Schweiz zu bewegen. Es ſollte dafür Zeugni chen 
gelegt werden, daß nicht alle katholiſchen Cleriker der Cidgensſen 5 
an dieſem eidbrüchigen, vaterlandsverderblichen Plane Gefallen l 1 
Soeben haben zehn Pfarrer und Pfarrverweſer aus de E. 
ton Aargau eine männliche Erklärung in dieſem Sinne erlaſſen, unn 
es vetlauket, daß dieſe nur der Vorläufer weiterer Proteſte if Aa 
aus den verſchledenen Cantonen kommen werden. Dogmatiſ N Be | 
werden in der Eikärung nicht berührt, aber bemerkenswerth hen 
die Unterzeichner ſich als Freunde und Befürwotter der Pat 
Reviſion zu erkennen geben, welche bekanntlich gegen die ulla ie 
Seite Front macht. Ob dieſes Beiſpiel in allen Gantonen N 0 
finden wird, darf füglich bezweifelt werden, aber es iſt ſchon von 11 
ßem Werth, daß in den Schwelzerbergen noch folge Stimmen i 
werden, welche das durch das moderne Römerthum geforderte Lohne m | 
vom Vaterlande nicht als nothwendige Eigenſchaft eines guten Ku en 
fen anſehen. Natürlich wird dieſer Schritt — und je weſteren In. 
fang derſelbe gewinnt, deſto mehr — das biſchöfliche Lager der St m ö 
in Aufruhr bringen, und was man dazu im Valican ſagen wird, 
leicht zu ermeſſen. Iſt doch Mermillod, gegen deſſen Ränke very, 
teſt an eiſter Stelle gerichtet iſt, der päpſtliche Liebling und daz 
erwählte Rüſtzeug zur vollen Unterjochung der freien Schwei 

das tömiſche geiſtliche Cäſarenthum. Sich gegen den Pſeudo⸗ 


. 


zugerufen werden, welche nichts Anderes verbrochen haben, als 
nicht zu Verbrechern an ihrem Vaterlande werden wollen. (f. 
Frankreich. 1 
O Paris, 19. August. [Fuſtoniſtiſche Pläne. — 6 
Schreiben Lſttré's. — Die äußerſte Linke und die 
vattven Republik aner. — Der „Monde“ über Bi 
— Die Generalräthe.] Man erinnert ſich vielleicht ein n, 
welche der „Soir“ vor mehreren Tagen veröffentlichte, und wolg 
Plan für die Einrichtung der Monarchie auseinandergeſetzt wurd Ie 
Ereigniſſe baben noch keinen Beweis für die Richtigkeit der dar ne. 
haltenen Mittheilungen beigebracht und die ofſiclöſen Journale lezen 
an Dementis nicht fehlen. Indeſſen iſt dadurch der „Soir“ nch 
geſchreckt worden, und er bringt heute eine zweite Note, worin er alt 
noch genaueren Details hervortritt. In Gewarlung des Kommenden 
verdient dieſelbe immerhin Erwähnung. Die Unterhandlungen a 
dem Grafen Chambord werden nach dem „Soir“ immer thältger be 
trieben. Es it möglich, daß man die urſprünglich festgesetzte CH 
für Rückkehr der Kammer erwarten wird, um der Verſammlung di 
Vorſchlag zur Wiederherſtellung der Monarchie zu unterbreiten; wah 
aber die Umſtände es erbeiſchen, wird man nicht mit ſofortiger Ein 
rufung zögern. Jener Vorſchlag reduelrt ſich auf zwei Haupfpuß 
1) Die legitime und erbliche Monarchie iſt wieder hergeſtellt; 2) 
Commiſſion von 30 Mitgliedern wird ernannt, um die Verfaß 
auszuarbeiten, während die Kammer ſich auf 2 Monate vertagt. I 
fuſtoniſtiſchen Fühler glauben für dieſen Antrag auf eine Mehrheit m 
20 Stimmen rechnen zu können. Die Commiſſton wäre zur Hall 
aus Orleaniſten, zur Hälfte aus Legitimiſten zu bilden. In dieſen 
Augenblicke würde der Graf Chambord eintreten, da feine Principe) 
ihn verbieten, ſich eine Verfaſſung aufnöthigen zu laſſen, wüne er [u 
fort nach Votirung des. erſten Punktes in einem vorher mit der Fuſſons⸗ 
partei vereinbarten Manifeſt ein Regierungsprogramm auffelen, 
welches dann der Verfaſſungsausſchuß einfach annimmt. Die Haube 
ſchwierigkeit wäre durch dieſen Kunſtgriff umgangen, die Fahnenftage 
aber bleibt noch vollſtändig zu löſen und mit den Unterhandlungeh 
über dieſen Punkt bringt der „Soir“ die Abreiſe d' Audlffcet⸗Pasgulenß 
nach Wien in Verbindung. Die „Ropaliſten der Linken“ wären ( 
ſchloſſen, hierin nicht nachzugeben und alle möglichen Einflußmittel I 9 
Bewegung zu ſetzen. Zunähft fol der Papſt eingeführt werde 
„welcher den König auf die formellſte Weiſe ermahnt, die Tesco | 
anzunehmen.“ Wenn der Einfluß der Kirche nicht ausreicht, will aa) 
Heinrich V. begreiflih machen, daß durch feine Weigerung M 
Monarchie unmöglich wird, daß Frankreich zur Republik verurlſhl 
würde, und daß, um es zu reiten der Graf Chambord nut 1. 
Mittel anzuwenden hat, Verzicht auf die weiße Fahne, oder Abdanklz 
zu Gugſten des Grafen von Paris. TR 
Unter den Republikanern beginnt man fetzt doch einzuſchlh 
daß die Gefahr größer iſt, als es Anfangs den Anſchein hal, 
Der alte Lite, welcher in Pornſe von feiner jüngften Kranthel 
Geneſung ſucht, richtet einen wahren Nothruf an den „Phate % 
la Loire.“ Die neue Reftauration, fagter, welche man und vorſch le 
iſt, wie die erſte legttimiſtiſch und clerlkal nur in noch ſchrelendetes und 
ur ausfchlicherer Art, denn fie iſt ultramontanen Lehren und 2 
Syllabus untezworfen, welche zut Zeit der alten Reſtauratioß I" N 
nicht eriftiiten, und fie wendet fih an eine Geſellſchaft, welche (MEN | 
hafter und moderner iſt, als die von 1815. Littté erkennt Mr h 9 
die höhern Claſſen in Frankreich abſolut unſähig geworden find, r 
Leitung der fortalen Bewegung zu führen, und er ermahnt bie abe Ri 
Franzoſen „zur Discplin unter denjenigen, welche in dieſen bahn 
stpoollen Umſtänden ihre natürlichen Führer find.‘ Es ist in 5 
That natürlich, daß die Republikaner auf der äußerſten Linken wied“ 
einen regeren Anſchluß an die confervativen Republikaner don 


m 


Thers’ihen Schule ſuchen und die „Nepublique frang.“ läßt es 10 N 
einigen Tagen nicht an verſöhnlichen Artikeln fehlen, die jedoch I 
allenthalben entgegenkommende Aufnahme finden. So bringen 92 
die „Debats“ einen faſt höhniſchen Artikel Lemoinnes an die weden 
gerichtet, worin Lemoinne dieſen fagt: Ihr habt Euch bei des 0 
Parſſer Wahl von uns trennen wollen. Ihr habt uns vor die 1 
geſetzt, nun wohl, wir bleiben draußen. Ihr habt intoleranter als 15 
Ultramontanen behauptet, daß außer eurer Kirche kein Hell, und Habt 
wollt Ihr die verftoßnen Conſervaliven zu Hilfe rufen. | 
die Republik allein machen wollen; nun macht fie doch, wi 
Euch zuſehen. — Ob damit den conſervallven Republikanern 1 
dient iſt, iſt eine andere Frage. Jedenfalls kreffen die n 
gen Lemoinne's nicht Liltr6, der ſich bekanntlich bei den Partler t he. 
len von den Radlcalen getrennt gegen Barodet und für Remuſat ge“ 
immt hat. f a 
! De clerifale „Monde“ if in der Lage, zu erzählen, wie dun 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 8 2 


Mit zwei Beilagen. 


TS; 


| ‚Sehe Beilage zu Rr. 


5 (Fortſetzung.) 
Siemarck ſich über die vollendete Fuſton ausgeſprochen hat. Bel der 
Bl davon, veränderten ſich feine Geſichtszüge, er wurde 
n Nachricht 
gaga u. ſ. w. Dann hub er folgendermaßen zu ſprechen an: 
lc, die Franzoſen find nicht, was ich dachte. Ich hatte fie doch 
der Nähe ftudist, aber ich erkenne an, daß ich mich getäuſcht habe. 
80 Jahre lange Revolutionen und beſtändige Erſchütterungen haben 
piefem Volke nicht den Inſtinet der Größe erſticken können. Ja, 
1 ehe es, eine höhere Macht leitet dieſe Nation, und fie bleibt die 
oße Natlon, trotz ihrer Thorheiten. Es beſteht für mich kein Zweifel 
10 in einigen Monaten wird der Graf Chambord König von 
Faunttelch fein, und ganz Frankreich wird ihm zujauchzen, weil Frank⸗ 
110 von ſeinem Genius angehaucht worden.“ In dieſer Art geht es 
Weile fort. 
doc 4 bgherthen Nachrichten von den Generalräthen ſind nicht er⸗ 
eulich für die Regierung, aus 8 Städten liegen Meldungen vor; in 
N derſelben, nämlich Dijon, Anxerre, Bordeaux, Carcaſſonne, Bourges, 
Perpignan und Mende wurden Republltaner zu Präſidenten gewählt. 
Nut in Clermont Ferrand hat ein Monarchiſt den Sieg davongetragen. 
aris, 19. April. [Aus Anlaß der nunmehr allent⸗ 
halben eröffneten Seſſion der Generalräthel ſchreibt das 
Hr 
Sed Generalräthe werden keine politiſchen Wünſche äußern; das Ge⸗ 
ſeß verbietet es ihnen und fie werden das Geſetz nicht überſchreiten. Aber 
das Geſet öffnet ihnen das weite Feld der Volkswirthſchaft und der allge⸗ 
meinen Verwaltung, das Geſetz bekleidet ſie mit Befugniſſen und Funktionen 
der umfaſſendſten Art. Ueberdies hat ihnen eine Commiſſion der National: 
perſammlung politiſche Fragen vorgelegt, welche auch politiſche Antworten 
erbeiſchen. Sie können alſo ſtreng in den Grenzen ihrer Competenz bleiben 
und boch durch ihre Beſchlüſſe uud ihre Antworlen die Republik bekräftigen 
und gegen die monarchiſchen Umtriebe proteſtiren. Namentlich aber werden 
fie in der Wahl der Mitglieder ihrer Permanens⸗Commiſſionen dieſem Pro⸗ 
teft den ſchärfſten Ausdruck geben können. Das Geſetz von 1871 hat die 
Beſuguiſſe dieſer Departements⸗Ausſchüſſe beſtimmt; es hat vorgeſchrieben, 
daß der Geueralrath ohne Unterlaß durch feine Bevollmächtigten bei dem 
Präfecten vertreten ſei, um ihn zu überwachen, zu leiten und nöthigenfalls 
zur Vollſtreckung der Beſchlüſſe des Generalraths anzuhalten. Es wäre 
überflüſſig, die verſchiedenen Befugniſſe der Permanenz⸗Commiſſionen bier 
aufzählen; ſchon deßhalb weil fie die lebendige Vertretung der Generalräthe 
find, iſt es von Wichtigkeit, daß dieſe ein fo zartes und umfaſſendes Mandat 
nur ſol chen von ihren Mitgliedern anvertrauen, welche feſt entſchloſſen find, 
die Orduung durch tie Kräftigung der Republik auftechtzuerhalten. Bei 
ihnen ſtebt es, durch ihre feſte Haltung alle die tollen Anſchläge einer 
wonarchiſchen Reſtauration, von welchen wir ſeit dem Sturze des Herrn 
hiers bedroht find, zu entmuthigen und zu Schanden zu machen. Das 
elek hat ihnen die politiſchen Wünſche in direkter Form verboten, aber 
«3 berbietet ihnen nicht die patriotiſche Fürſorge für die öffentliche Sache, 
und wir haben bereits nachgewieſen, daß ſie, an das Geſetz zu übertreten 
jedem ihrer Beſchlüfſe und jedem ihrer Wünſche ein polttiſche Tragweite 
geben können. ; 
Die Commiſſton der Nationalverfammlung, auf deren Vorgehen 
ſich der „Stiele“ beruft, iſt die Commißion für Decentraliſation. 
Dieſe hat in der That den Generalräthen einen Fragebogen vorgelegt, 
der ſich auf die Gemeindeverfaſſung, die Art der Ernennung det 
Maires und indirect auch auf das allgemeine Stimmrecht bezieht. 
28—30 Generalräthe haben auf dieſe Fragen bereils geantwortet und 
man wird alſo den übrigen nicht verwehren können, das Gleiche zu 
thun. Zweifelhaft iſt nur, ob auch die Mehrheit dieſer Provinzver⸗ 
ſammlungen wirklich repuplikaniſche Gefinnungen hegt, und das „Jour⸗ 
nal des Döbats“ wenigſtens, welches ſich heut mit demſelben Ge: 
genſtande beſchäfligt, wagt dies nicht zu bejahen. Die Kundgebungen 
der Republikaner in den Generalräthen könnten alſo monarchiſche Ge⸗ 
gentundgebungen hervorrufen und damit dem Feinde ſelbſt eine 
Waffe an die Hand geben. Der Appell der „Republique fran galſe“ 
und des „Sidce' an ihre Freunde in dieſen Perſammlungen erſcheint 
daher als kein glücklicher. 


[Militairiſches.] „Paris Journal“ ſchreibt: 

„Dem Landesvertheidigungs⸗Comite ſind in ſeiner letzten Sitzung 
bon dem Kriegsminſſter mehrere Pläne zur Abſteckung der in dem neuen 
Heeresgeſetz vorgeſehenen territorialen Regionen vorgelegt worden. Die 
ſtrategiſchen Rückſichten waren für die Verfaſſer dieſer verſchiedenen Pro⸗ 
jecte in erſter Reihe maßgebend, wogegen ſie nicht immer die adminiſtra⸗ 
tiven Fragen, welche mit der neuen Organiſirung unſerer Armee zuſammen⸗ 
hängen, genügend im Auge bebielten, dahin gehört z. B. die Frage, wie 
unſere Truppen in den neuen Bezirken der Armeecorps einzuquartiren wä⸗ 
ten. Faſt alle unſere großen Caſernen befinden ſich in den nördlichen und 
öſtlichen Grenzdepartements fo zwar, daß für den Süden und das Centrum 
der Stagt ſich erſt mit den Departements und Gemeinden wegen des Baues 
großer Caſernen, die noch faſt gänzlich fehlen, zu verſtändigen haben wird. 
Das von dem General Ducrot vorgelegte Project wurde für das bollitän: 
digſte erkannt und von dem Comite einſtimmig als Grundlage ſeiner Ar⸗ 
beiten angenommen. 

Im „Gaulots“ lieſt man folgende abgeſchmackte Note: 

[Ein neuer Caudidat für den ſpaniſchen Thron.] „Man 
meldet, daß Herr Rascon auf der Rückkehr von Deutſchland in Paris 
eingetroffen iſt. Wer iſt Herr Ragcon? wird man fragen. Mein Gott, 
Herr Rascon war ganz einfach ſpaniſcher Geſandter in Preußen zur Zeit 
der Candidatur Hohenzollern. Dieſer Mann nun, welcher in „Kronen“ 
keiſt, hat ſich nun neuerdings in die deutſche Hauptſtadt begeben, um, wie 
man verſichert, im Namen der ehemaligen amadeiſtiſchen Partei die Krone 
bon Caſtilien dem Prinzen Friedrich Karl anzubieten. In Berlin ſoll man 
weder Ja noch Nein geſagt, jedoch zu verſtehen gegeben haben, daß man, 
wenn der Graf Chambord König Heinrich V. werden ſollte, aus Furcht vor 
einem Familienpakt mit Don Carlos die angebotene Krone annehmen würde. 

leder eine jener angenehmen Ueberraſchungen, welche wir der Fuſion zu 
verdanken haben werden!“ 

Berursbeilung.] Dem „Phare de Dunkerque“ war nicht 
nur der Straßenverkauf entzogen, ſondern auch verboten worden, feine 
Nammern den Abonnenten durch beſondere Austräger in ihrer Woh⸗ 
nung zuſtellen zu laſſen, indem die Präfeclur behauptete, daß dies 
au der verbotenen Colportage gleichbedeutend ſel. Der Gerant des 
Blattes ließ es auf eine gerichtliche Verfolgung ankommen, und der 
Fall gelangte vorgeſtern vor dem Zuchtpoltzeigezicht von Dunkerque 
zur Verhandlung. Das Urlheil lautete ſonderbar genug: der Gerant 
wurde von der Mitſchuld an dem Vergehen der verbotenen Colportage 
freigeſpꝛochen, der Austräger dagegen dieſes Vergehens für ſchuldig 
erachtet und nur, weil er ohne Unterſcheldungsvermögen gehandelt 
hätte, lediglich in die Koſten veruribeilt. 

(Ein päpſtliches Breve.] Der „Impartial du Finiſtere“ 
veröffentlicht ein Breve, wilches der Papſt unter dem 28. Juli in 
Eriiberung auf eine ihm von dem Biſchof von Quimper im Namen 
105 kathollſchen Vereins dieſer Stadt geſandte Adreſſe erlaſſen hat. 
EN iſt und dem „Univers“ zu großer Befriedigung ge: 
teicht es, daß dieſes Breve in ſehr ſcharfen Ausdrücken die Lehren der 
ogenannten liberalen Katholiken von der Schule Montalembert's ver⸗ 
uupeilt, In der That heißt es in dem Breve: 
die 7 (die katholiſchen Vereine) werden ſich von ihrem Gehorfam gegen 
bie) sun. gewiß nicht durch die Schriften und Anſtrengungen der Feinde 
den IStuhles Petri ablenken laſſen, wohl aber könnten fie auf eine nach 
lodt Irrthum gleitende Bahn durch die ſogenannten liberalen Anſichten ge: 
lte werden, welche bei vielen übrigens kechiſchaſſenen und frommen Katho⸗ 
dem Eingang gefunden haben und darum leichtgläubige Gemüther anziehen 
also ef die aber nichtsdeſtoweniger höchſt verderblich find. Warnen Sie 
liber lar wdigere Bruder, vor Jenen, welche das ſchleichende Gift der 
wahre en Principien, das fie mit der Muttermilch eingeſogen haben, in ſich 
ten und hegen und unter dem Vorwande, daß es nichts Böſez und nichts der 


389 der Sreslauer Zeitung. -- 
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[Der Marſchall Mae Mahon! hat den vorgeſtrigen Tag auf 
dem Schloſſe ſeines Freundes, des Herrn von Dampierre, in dem 
Cheoreuſe⸗Thal verbracht. Der Privatſecrelär des Marſchalls, Herr 
von d'Harcourt, hatte ſich neulich auf drei oder vier Tage nach Trou⸗ 
ville begeben, und ein Btatt behauptete, daß er eine geheime Miſſion 
des Präfivenien an den ganz nahe in Villers weilenden Grafen von 
Paris gehabt hätte. Dleſe letztere Angabe hat man ſich beeilt, offictös 
zu dementlren. 


Propinzial-Zeitung. 


Breslau, 21. Auguſt. [Tagesberſcht.] 

H. [Stadtverordneten⸗Verſammlung.] Die heutige Sitzung wurde 
von dem ſtellvertretenden Vorſitzenden, Juſtizrath Bouneß, geleitet und 
4% Uhr mit einigen geihäftlihen Mittheilungen eröffnet. Von den zahl: 
reichen Vorlagen wurden erlevigt: { - - 

Bewilligungen. Es wurde ohne Discuſſion nach dem Antrage der 
Commiſſion die Bewilligung der unter 2 des Vorhberichts in Nr. 373 bean⸗ 
tragen Summe ausgeſprochen. 5 

Der Antrag des Magiſtrats, 1500 Thlr. zu einem Umbaue der Haupt⸗ 
treppe des Rathhauſes zu bewilligen, fol nach dem Antrage der Bau- Com⸗ 
miſſion abgelehnt, dagegen die Summe von 250 Thlr. mit dem Anheimgeben 
bewilligt werden, darauf bedacht zu fein, eine dem alten Rathhausbaue ent⸗ 
ſprechende würdige Treppenanlage herzuſtellen und zwar mit Rückſicht auf 
eine Verbindung mit den angekauften Gebäuden nach der Eliſabetſtraße zu. 
Nachdem Stadtv. Studt die Anträge der Bau⸗Commiſſion motivirt hat, 
befürwortet Stadtv. Neugebauer eine angemeſſene vollſtändige Reſtau⸗ 
ration des Rathhauſes. u 0 

Auch Stadtv. Rogge befürwortet dieſe Idee, um das altertümliche 
Bauwerk der Nachwelk wenigſtens in dem Zuſtande zu erhalten, wie es die 
Gegenwart aus der Vergangenheit übernommen. Bezüglich der qu. Treppe 
werde es ſich mit Rückſicht hierauf empfehlen, zunächſt die bisherige Treppe 
in einen gangbaren Zustand zu ve ſetzen und das Weitere gemäß dem Com⸗ 
miſſionsantrage der Zukunft zu überlaſſen. Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck 
begrüßte die Anträge auf Reſtauration des ganzen Rathhauſes mit großer Freude 
und verſichert daß dieſelben bei ihm nicht auf unfruchtbaren Boden gefällen ſein 
werden. Der Antrag des Magiſtrats ſtehe vieſen Anregungen nicht entgegen. Nach 
dem Gutachten von Autoritäten, welche über die Sache gehört worden, 
ſei die jetzige Treppe unentbehrlich und nach der ganzen Anlage des Kath: 
bauſes die Hauptiteppe; eine Kaſſirung derſelben werde den Charakter des 
ganzen Rathhauſes vollſtändig ändern. Die vorgeſchlagene Conſtruction ſei 
eine würdige und ſowohl den Räumlichkeiten, als auch dem Zwecke und dem 
Gebrauche vollſtändig entſprechend. — Stadtb. Rogge erklärt, mit den Aus⸗ 
führungen des Oberhürgermeiſters im Weſentlichen einverſtanden zu fein, 
glaubt aber, daß nach den Vorſchlägen der Commiſſion den ausgeſprochenen 
Anſichten ebenfalls entſprochen werden könne, ohne der Zukunft vorzugreifen. 

Nachdem noch weiter die Herren C. Müller und Neugebauer zur 
Sache geſprochen, bittet Stabtv. Dr. Röpell, die Sache doch jo zu nehmen, 
wie ſie eben liege. Die jetzige Treppe ſei eben baufällig und unſchön; bis 
zu der in Ausſicht genommenen Reſtauration des ganzen Rathhauſes und 
der damit verbundenen Herſtellung einer neuen Treppe werde man voraus⸗ 
ſichtlich noch Decennien warten müſſen. Es erſcheine aber angemeſſener, 
die Reſtauration der Treppe inzwiſchen ſo vorzunehmen, daß das Unſchöne 
und Unbequeme verſchwindet, wenn dieſer Zweck auch eine etwas höhere 
Summe erfordere. — Stadtv. Rogge erwidert, daß auch bei Genehmigung 
des Magiſtrats⸗Antrages die ganze Anlage der Treppe dieſelbe bleibe und 
die Treppe nicht ſchöner werde. — Stadtbaurath Mende weiſt darauf hin, 
daß eine Verbeſſerung der Treppe jedenfalls dadurch herbeigeführt werde, 
daß dieſelbe zwei in Rückſicht auf die Höhe der Etage und der ſchiefen Lage 
der Treppe ſehr nothwendige Podeſte erhalte. — Nachdem Referent Stadtb. 
Studt nochmals die Anträge der Commiſſion befürwortet hat, werden die⸗ 
ſelben angenommen. ü i 

Feier des 2. September. Das in voriger Sitzung an die Verſamm⸗ 
lung gelangte Schreiben des Magiſtrats, belrefſend die Feier des 2. Septem⸗ 
ber c., iſt der Wahl: und Verfaſſungs⸗Commiſſion zur Begutachtung über: 
wieſen worden. Namens derſelben referirt Stadtv. Burghart und bean⸗ 
tragt, daß den Anträgen des Magiſtrats entſprechend, die Verſammlung 
ausſprechen wolle: 


hörden, wie im vorigen Jahre, ſo auch in dieſem gefeiert werden möge 
un ale Sim bis auf Weiteres auch für die Folgezeit Geltung 
ehalten ſoll. 


erkannt worden iſt, beantragt Stavtv. Storch, die Bewilligung der noth⸗ 
wendigen Gelder nur für 1873 auszuſprechen. 
zweite September als nationaler Feſttag nicht gefeiert werden könne, da das 
in dieſer Zeit wegen der Manoeubres ſtets abweſende Militair ſich nie an 
der Feier werde betheiligen können. Für die Genehmigung des Commiſſions⸗ 
Antrages ſprechen ſodaun Stadtv. Rogge und der Vorſitzende, worauf die 
Verſammlung denſelben mit allen gegen 1 Stimme genehmigt. 

A e Ein fernerer Antrag des Magiſtratz be⸗ 
trifft den Verkauf eines am Schweidnitzer⸗Stadtgraben im Weiten der ehe⸗ 
man Küraſſier⸗Kaſerne belegenen Terrainſtreiſens an den Maurermeiſter 
Ehrlich. Die Grundeigenthums⸗Commiſſion empfiehlt die Ablehnung des 
Antrages. Die Verſammlung tritt dem bei, nachdem Referent Bülow das 
Commiſſions⸗Votum motivirt und Stadtv. Paul noch beſonders motivirt hat. 
Zuſchlagsertheilung. Dieſelbe erfolgt in Bezug auf die unter 
3—5 des Vorberichts in Nr. 373 mitgetheilten Anträge. Daſſelbe geſchieht 
mit großer Majorität auch in Bezug auf den Verkauf des von dem ehema⸗ 
ligen fiskaliſchen Schweidnitzer⸗Thorcontrol⸗Etabl iſſement noch disponiblen 
Terrains, obwohl ſeitens eines anderen Bieters, des Nachbars, Kaufmann 
A. Wendriner, ein Schreiben eingegangen, worin derſelbe unter Hinweis 
auf die (hatſächlichen Verhältniſſe, die nur ihm die Herſtellung eines der 
Aeſthelik nicht widerſprechenden Hauſes geſtalten, um die Griheilung des 
fesch die und die Zahlung des Meiſtgebotes von 4100 Thlr. ver⸗ 
pricht. Die Verſammlung lehnt dies ab, um nicht, we Referent, Stadtv. 
arb A 8 das ganze Lieitationsweſen zu einem bloßen Schein 

erabzuziehen. 

Statiſtiſches Büreau. Die Anträge des Magiſtrats, die Errichtung 
eines ſtädtiſchen ſtatiſtiſchen Büreaus betreffend, haben wir mit den zuſtim⸗ 
menden Anträgen der Finanz⸗ und Steuer⸗Commiſſion unter II. des 
Vorberichts in Nr. 373 d. Big. mitgetheilt. Nachdem Stadtv. Bülow 
das Commiſſions⸗Gutachten motivirt hatte, empfiehlt Stadtv. Neuge⸗ 
bauer die Ausdehnung des Büreaus auf den Umfang der ganzen 
Provinz und Heranziehung der Stände au Tragung der Koſten. Stadt: 
verordneter Burghardt ſpricht die Hoffnung aus, daß durch die Errich⸗ 
tung des Bureaus diejenigen Koſten ſich berringern werden, welche einzelnen 
Verwaltungszweigen ſchon jetzt durch ſtatiſtiſche Arbeiten erwachſen. Kämmerer 
v. Yfſelſtein führt aus, daß dies allerdings der Fall ſein werde. Nach⸗ 
dem Stadiv. Simſon ſich bezüglich der Organiſalion des Bureaus geäußert, 
tritt Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck den Befürchtungen entgegen, daß 
der für das Bureau aufgeſtellte Etat nicht ausreichend ſein werde. — Die 
1 beſchließt die Genehmigung der Magiſtrats⸗Anträge mit der 
Maßgabe, daß nach Ablauf eines Jahres eine Vorlage, die Errichtung 
einer ſtatiſtiſchen Deputation betreffend, vom Magiſtrat zu erwarten fei. 

Straßenanlagen: Der Haudelsgärtner v. Drabizius beabſichtigt, 
zwiſchen der Trebnitzer Chauſſee und der Oswitzer Thorbarriere unter ge⸗ 
willen Bedingungen eine neue Straße anzulegen und wünſcht zur Arrondi⸗ 
rung ſeines Grundſtacks einen Terrain⸗Austauſch mit der Stadt. Magiſtrat 
beantragt in Berückſichtigung der der Commune hieraus erwachſenden Vor⸗ 
theile, auf dieſen Auslauſch einzugehen, die Commiſſion empfiehlt dagegen die 
Ablehnung des magiſtraſualiſchen Antrages (sub 8 des Vorb. in Ne. 373 
d. Ztg.). Dieſelbe erfolgt. 

K. [Staatliche Präparanden⸗Anſtalten.] Im Laufe des October 
wird in dem prächtig gelegenen Schmiedeberg die erſte ſtaatliche evangeliſche 
Präparanden⸗Anſtalt (Externat) in unſerer Provinz eröffnet werden. Das 


aus Staatsmitteln Unterſtützungen erhalten. Dem Vernehmen nach ſollen 
zunächſt zwei Lehrer an der Anſtalt wirken; für den Lehrplan werden die 
in den allgemeinen Beſtimmungen vom 15. October geltenden Normen 
maßgebend ſein. Meldungen zur Aufnahme nimmt daz önigl. Provinzial⸗ 
Schulcollegium bis Ende September entgegen. — Wir lönnen im Anſchluß 
an dieſe Nachricht nicht unterlaſſen, unſere Befriedigung über dieſen Fort⸗ 


und der Volksſchule und daß wir in 


daß der 2. September als nationaler Feſttag Seitens der ſtädtiſchen Bes 


Nachdem ſeitens der Verſammlung die Dringlichkeit dieſes Antrages an⸗ 
Redner glaubt, daß der 


welches außer dem Parterre 3 Stockwerke umfaſſen und die 


Schulgeld beträgt jährlich 12 Thlr., bedürftige und würdige Schüler können 


ſchritt im Lehrerbildungsweſen auszuſprechen. Wenn wir auch nicht die 


Berechtigung der Meinung beſtreiten wollen, daß beſondere Vorbereitungs⸗ 
anftallen für die Seminarien überhaupt unnöthig ſeien und daß es beiler 
wäre, die Seminariſten empfingen ihre Vorbereitung auf anderen allge⸗ 
meinen Lebranſtalten (Mittelſchulen), jo läßt ſich doch nicht leugnen, daß 
mit der Begründung ſolcher Anſtalten, damit, daß der Staat auch dieſes 
Bildungsweſen in die Hand nimmt, unter den e e Verbältniſſen 
ein bedeutender Schritt zum Beſſeren geſchieht. Namhafte Schulmänner 
wie 3. B. Kehr baben gerade ſolchen Anſtalten, als am beiten geeignet zur 
Aneignung der Vorbildung für das Seminar, das Wort geredet und es iſt 
deren Begründung ein nicht zu unterſchätzender Beweis, daß es den jetzigen 
Leitern unſeres Schulweſens Ernſt iſt mit der Hebung des Lehrerſtandes 
MDR all und Schneider Männer beſitzen, 
die ein Auge für das haben, was noth thut. Nichts lag mehr darnieber, 
als unſer Präparanden⸗Unterrichtsweſen Wir wollen nicht noch einmal 
auf die Mängel eingehen, welche vie bisherige Betreibung des Präparanden⸗ 
unterrichts aufzuweiſen hat, es iſt aus mehr als einem Grunde unmöglich, 
daß der einzelne Lehrer, welcher außer ſeinem anderweitigen Unterricht ſich 
auch nebenbei mit Präparandenunterricht beſchäftigte, darin die Reſultate 
erzielen konnte, welche das Seminar als Grundbedingung für ſeine weitere 
Thätigkeit — namentlich nach der Allgemeinen Beſtimmung vom 15. Oc⸗ 
tober — vorausſetzen muß. Es ſoll damit keineswegs die Anerkennung ab⸗ 
geſchwächt werden, welche ſich vorzugsweiſe einzelne Lehrer unſerer Provinz 
um das Lehrerbildungsweſen erworben haben; aber immerhin werden auch 
dieſe unſerem um das Seminarweſen ſehr verdienten Schulrath Ranke bei⸗ 
ſtimmen müſſen, der mit den in der Provinzial⸗Lehrerverſammlung ge: 
äußerten Worten: „Man ſchütte das ſchmutzige Waſſer nicht eher aus, als 
man reines hat“ den bisherigen Präparandenunterricht als einen Noth⸗ 
behelf charakteriſirte. 0 

Sollten übrigens Lehrer in den Städten ſich vereinigen wollen, um nach 
dem Beiſpiel der Regierung Privat⸗Präparandenanſtalten zu begründen, fo 
würde dies, wie wir verſichern können, nicht nur Seitens der Behörden 
gern geſehen werden, es dürften dieſe Beſtrebungen ſeitens der an 
durch Gewährung von Staatszuſchüſſen auch ſicher unterſtützt und gefördert 
werden. Hauptzweck iſt der, den bisherigen Brauch, daß einzelne Lehrer ſich 
nebenbei mit Vorbildung junger Leute für das Elementarſchulfach beſchäf⸗ 
tigen, aufzuheben und dafür Auſtalten mit geordnetem Lehr⸗ und Lections⸗ 
plan zu beſchaffen, und vieler Zweck iſt aut; — ob er aber erreicht werden 
wird, ob vor Allem auch die, für dieſe Anſtalten nöthigen Schüler vorhan⸗ 
den ſein werden, das iſt eine andere Frage. Wir bezweifeln es, ſo lange 
nicht die materielle Stellung der Lehrer eine heſſere iſt. 13 0 

* [Jubiläum.] Am 12. September d. J. wird ein, in weiten Kreiſen 
belannter und hochgeachteter Juſtiz⸗Beamter, Herr Rechnungsrath Opitz, 
fein 50 jähriges Amts⸗Jubiläum a Derſelbe begann feine amtliche 
Laufbahn bei dem früheren königlichen Land⸗ und Stadtgericht, jetzt Kreis⸗ 
Gericht zu Hirſchberg und leiſtete am 12. September 1823 den erſten Dienſt⸗ 
Eid. Nachdem er ſich dort ſehr bald in verſchiedenen diätariſchen und etats⸗ 
mäßigen Stellungen die Zufriedenheit ſeiner unmittelbaren Vorgeſetzten in 
hohem Grade erworben und ſpäter auch die Aufmerkſamkeit der Oberbehörde 
auf ſich gelenkt hatte, wurde er 1843 zum Calculator bei dem damaligen 
königlichen Ober⸗Landesgerichte zu Breslau und nach deſſen Auflöſung im 
Jahre 1849 zum Appellations⸗Gerichts⸗Secrelär befordert. Vom Jahre 1846 
ab übertrug ihm der Herr Juſtizminiſter auf Präſidial⸗Vorſchlag die externen 
Geſchäfte des Departements ⸗Kaſſen⸗ und Rechnungg⸗Reviſors und hier fand 
er während der jährlichen Reviſionen bei den 49 Gerichten des Bezirks eine 
gute Gelegenheit, ſeine gründlichen Kenntniſſe von den betreffenden Smeigen 
hes Dienſtes zu perwerihen. Bei feinem Abgange von Hirſchberg erhiel 
er auf Beſchluß der Stadtverordneten⸗Verſammlung und des Magiſtrats, 
unter Anerkennung der als Stadtverordneter viele Jahre hindurch der Com: 
mune geleiſteten Dienſte das e Im Jahre 1851 erhielt 
er das Patent als Rechnungsrath und im Jahre 1867 den rothen Adler⸗ 
Orden IV. Klaſſe. Welcher Anerkennung ſich der Herr Jubilar noch in 
anderen Kreiſen, bisher mit vollem Rechte zu erfreuen gehabt hat, iſt allen 
denen, die ihm im Leben näher ſtehen, hinlänglich bekannt. 

[Perſonalien.] Beſtätigt die Vocationen: 1) für die Lehrerin Meta 
Horter zur Lehrerin einer letzten Klaſſe an einer ſtädtiſchen evangel. Elemen⸗ 
tarſchule für Mädchen zu Breslau; 2) für die Lehrer Kröker und Schneider 
zu Lebrern an der evangeliſchen Schule zu Neumarkt; 3) für den bisherigen 
Hilfslehrer Scholz zum evangeliſchen Lehrer in Puſchkau, Kreis Schweiv⸗ 
nitz; 4) für den bisherigen Adjuvanten Nentwig zum katholiſchen Lehrer 
in Falkenberg, Kreis Neurode. Wiverruflich beſtätigt die Vocationen: 
1) für den bisherigen Hilfslehrer Müller zum evangeliſchen Lehrer in Cod⸗ 
lewe, Kreis Militſch; 2) für den Lehrer Blech zum Lehrer an der evange⸗ 
liſchen Schule zu Neumarkt; 3) für den bisherigen Adjuvanten Titze zum 
ee Lehrer ir Gr.⸗Gahle, Kreis Wartenberg. 

acante Schulſtelle: Die reglementsmäßig dotirte katholiſche Schul⸗ 
9215 30 e Kreis Habelſchwerdt, iſt vacant. Die Beſetzung ſteht 
em Fiscus zu. 

Landesherrlich genehmigt: 1) die von dem Kaufmann Wollen: 
berg zu Breslau der Synagogen⸗Gemeinde daſelbſt mit dem Grundſtücke 
Fiſchergaſſe Nr. 16 gemachte Zuwendung zur Begründung einer, die billige 
miethsweiſe Ueberlaſſung von Wohnungen an bedürftige jüdiſche Familien 
und einzelne jüdiſche Perſonen bezweckenden Stiftung; 2) die Zuwendung 
des von dem zu Breslau verſtorbenen Particulier Williſch der evangel. 
lutheriſchen Gemeinde in und um Breslau ausgeſetzten Legats von 8200 Thlr. 

Schenkung: Ein Ungenannter hat dem jüdiſch⸗theologiſchen Seminar 
Fränkel'ſcher Stiftung zu Breslau 100 Thlr. Schleſ. Boden⸗Credit⸗Pfand⸗ 
briefe & 5 pCt. geſchenkt. a 

— d. [Der „Breslauer Bauverein“, eingetragene Genoſſen⸗ 
ſchaft,] welcher ſeit ſeiner Gründung im vorigen Jahre 10 der Kriſen 
auf dem Geldmarkte und der ungewöhnlichen Höhe der Preiſe von Baus 
malerialien und Arbeitslöhnen ſich auf keine größeren Unternehmungen ein⸗ 
laſſen konnte, wenn er nicht das Guthaben der Mitglieder auf's Spiel ſetzen 
wollte, hat nunmehr, da die Verhältniſſe des Geldmarktes, ſowie die Preiſe 
von Baumaterialien und Arbeitslöhnen für ſein Unternehmen bedeutend 
günftigere geworden find, geſtern Vormittag feine Thätigkeit mit der Legung 
des Grundſteins zu einem Haufe an der Gräbſchner Chauſſee direct hinter 
der früheren Verbindungsbahn begonnen. Es hatten ſich zu dieſem Zwecke 
die Mitglieder des Vorſtandes und Aufſichtsraths, ſowie einzelne Vereins⸗ 
mitglieder auf dem Bauplatze verſammelt. Nachdem Herr Kaufmann Firle 
auf die Geſchichte des Vereins kurz hingewieſen und den Wunſch ausge⸗ 
ſprochen hatte, daß die Thätigkeit des Vereins ſeinem Princip gemäß, den 
Mitgliedern billige und geſunde Wohnungen herzustellen, zum Segen der 
Breslauer Bevölkerung gereichen möge, brachte Herr Commiſſionsrath Weſel, 
nachdem er die in einen ſicheren Verſchluß gebrachten, auf die durch die Be⸗ 
mühungen des Herrn Mitch bewirkte Gründung des Vereins bezüglichen 
Protokolle und ein Vereinsſtatut, ſowie mehrere gegenwärtig courſirende 
preußiſche Geldmünzen in den Grundſtein gelegt hatte, ein Hoch auf das 
Gedeihen des Vereins aus. Nach den weiteren bei derartigen Veranlaſſungen 
üblichen Formalitäten vereinigten ſich die Anweſenden zu einem gemüthlichen 
Beiſammenſein im neuen Börſenkeller. Die Maurerarbeiten zu dem Haufe, 

a N 0 jetzt ſo 
ſehr geſuchten Mittelwohnungen enthalten wird, find dem Maurermeiſter 
Matulke übertragen worden. — In der letzten Sitzung des Vorſtandes 
und Aufſichtsraths wurde beſchloſſen, in Zukunft auch das Vermittelungs⸗ 
geſchäft in Betreff von Immobiliengeſchäften in den Bereich der Thätigkeit 
der Genoſſenſchaft zu zieden. Nachdem die Genoſſenſchaft die Gründungs⸗ 
kriſen überſtanden und der Vorſtand und Aufſichtsrath aus homogenen Ele⸗ 
menten zuſammengeſetzt iſt, läßt das einträchtige Handeln derſelben eine 
ſegensreiche Entwickelung der Genoſſenſchaft erwarten. N 

+ [Bauliches.] Die Bernhardinenkirche in der Neuſtadt iſt gegen⸗ 
wärtig in ihrem Aeußeren aufs eee reſtaurirt und mit einem 
friſchen Abputz verſehen worden. Ebenſo iſt das nach der Promenadenſeite 
zu belegene, an dem Kirchengebäude angebaute kleine Häuschen, in welchem 
der Kirchendiener bisher Wohnung hatte, abgebrochen und beſeitigt worden, 
ein Umſtand, welcher ſowohl zur Verſchönerung der Straße, als auch des 
Kirchengebäudes ſelbſt, das durch dieſen Anbau in ſeiner Totalanſicht bisher 
beeinſräͤchligt wurde, weſentlich beiträgt. Die betreffenden Renovations⸗ 
arbeiten ſind durch den Maurermeiſter Herrn Knauer ausgeführt worden. 

Al [Erweiterung der Feuer ⸗Telegraphen⸗Linie.] Die 

euer⸗Telegraphen⸗Leilung umfaßt gegenwärtig 53 Feuer⸗Anmeldeſtationen. 
Junger Zeit treten noch 4 dergleichen hinzu und zwar eine am Ende 
der Kloſterſtraße vor der Steuer⸗Barriere, eine am Ende der Neudorfer⸗ 
ſtraße, eine am Ende der Gabitzerſtraße in der Nähe der Oelfabrik und die 
vierte Friedrich⸗ und Grabſchenerſtraßen⸗Ecke gegenüber dem Reich'ſchen 
Hoſpital. Dieſe Stationen werden im Intereſſe der entfernten, am äußer⸗ 
ſten Ende der Stadt befindlichen Bewohner angelegt, um ſich für vorkom⸗ 
mende Falle ſchleunige Hilfe zu verſchaffen. Mit den Arbeiten dieſer neuen 
Telegraphen⸗Linie ift am 19. d. M. begonnen worden. Außer den 53 Altes 


euer: 


i A euer angemeldet werde { 
wache und de 5 und 


können rden: Auf der 9 
5 den bier Thorfeuerwachen am Oder⸗, Sand⸗, Nicolai- 
Ohlauer⸗Thor. 


Concert] Wie in Nr. 387 der „Bresl. Ztg.“ bereits angezeigt wor⸗ 

den iſt, beabſichtigt Herr Opernſänger 5. Kraze morgen Abend in Zabrze 
im Saal des Hotel Schüller ein Concert zu veranſtalten. Das Programm, 

welches uns zur Eirſicht vorgelegen hat, verſpricht für die Zuhörer einen 

ſebr reichen Genuß und wir verfehlen nicht das muſikliebende Publicum 

jener Gegend hierauf noch beſonders aufmerkſam zu machen. 

+ [Unglücksfälle.] Die 13 Jahr alte Tochter des an der Ober⸗ 


damit auf dem am Renardſchen Palais an der Neuen Sandbrücke belegenen 
hohen Sandſteinufer an der äußerſten Kante der Ufermauer umberzufpringen, 
wobei das Mädchen unverſeheus in Folge Ausgleitens aus einer Höhe von 
7 Moter in den Oderſtrom herabftürzie. Der dort beſchäftigte Tiſchler⸗ 
geſelle Weißbeck wurde durch das Schreien einer Geſpielin der Verunglück⸗ 
ten aufmerkſam gemacht, und eilte dem in großer Lebensgefahr ſchwebenden 
Mädchen zur Hilfe, es gelang ihm auch durch Zureichung einer Stange die 
dem Untergange nabe aus dem Waſſer zu erretten. Das verunglückte 
Mädchen batte bei dem Falle von fo beträchtlicher Höhe eine Kopfwunde an 
einem dort im Strome vorhandenen Pfahle erlitten, und befindet ſich noch 
in ärztlicher Sine — Geſtern Nachmittag wurden in einem Hofraum 
des Hauſes Hummerei Nr. 21 die beiven an einen Wagen geſpaunten aber 
uneingeſträngten Pferde eines Getreidehändlers in Folge Aufwerfens von 
leeren Getreideſäcken ſcheu und gingen durch. Glücklicherweiſe wurden die 
wildgewordenen Pferde, welche in der Altbüſſerſtraße zu Boden ſtürzten, 
ohne Schaden angerichtet zu haben, wieder eingefangen. 
+ [Polizeiliches.] Von den Thüren des Hauſes Agnesſtraße Nr. 4 
ſind in der verfloſſenen Nacht die meſſiugenen Klinken abgeſchraubt und ge: 
ſtoblen worden. — Einem Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 55 wohnbaften Hut⸗ 
macher wurden in ben letztet: Tagen 100 Kaniuchenfelle geſtohlen. — Ge: 
ſlohlen wurden ferner aus einem im Hofe des Grundstücks Schmiedebrücke 
Nr. 22 ſtehenden Omnibuswagen eine Kiſte, enthaltend Frauenwäſche, die 
theils mit „R. W.“ gezeichnet iſt, und Kleidungsſtücke im Werthe von 25 
Thlr. Die Beſtohlene iſt ein Dienſtmäpchen aus Jätzdorf, welches von 
Hühnern bierber verzogen, und dort ſeine Sachen zur Beförderung nach 
Breslau aufgegeben hatte. — Ein Arbeiter der Großen Roſengaſſe, als 
Ziegelpaſcher beim Bau des ſtävtiſchen Gaſometers am Holzplatz beſchäftigt, 
war durch das Vertrauen feiner Cameraden mit dem Amt des Kaſſirers bei 
Empfangnahme der Wochenlöhnung beauftragt worden. Leider verwaltete 
er das ihm übertragene Ebrenamt zum Nachtbeil ſeiner Auftraggeber, denn 


Summe von 8 Thalern unterſchlagen hatte. — Einem an der Berliner 
Chauſſee wohnbaften Victualienhändler wurde aus feinem im Local ſtehen⸗ 
ven Repoſitorium die Summe von 52 Thalern geſtohlen. — Eine auf der 
Roſenthalerſtraße in dem Grundſtück Nr. 8 belegene Bude, in welcher ein 
Kurzwaarenhändler feine Waaren feilbietet, wurde in der verfloſſenen Nacht 


die Schnuren von den an den Gewölben angebrachten Marquiſen abge⸗ 
ſchnitten wurden. 


(Grünberg, 20. Auguſt. [Statiſtiſches. — Gasbeleuchtung. 

— Jahrmarktsbuden.] Im erſten Halbjahr dieſes Jahres hat ſich die 

Zahl der hier an Mone reſp. ſteuerpflichtig gewordenen Perſonen wie 

folgt geftelli: Im Monat Januar 170 Perſonen, Februar 67, März 59, 

April 105, Mai 58, Juni 64, zuſammen 523 Perſonen. — Nachdem die 

Gasleitung nach der neu erbauten Niederſchleſiſchen Maſchinenbau⸗Anſtalt 

fertig gelegt iſt, wird nun auch die Röhrenleitung benützt werden, um den 

Bahnhof und die große Bahnhofſtraße, ſowie die Züllichauerſtraße, welche 

isher theils durch Petroleum, theils durch Rüböl erleuchtet wurden, mit 

as zu beleuchten. Da die Rohrlegungs⸗ und Laternenkoſten von Seiten 

der Gasanſtalt übernommen werden, jo wird der Beleuchtungsetat von 

2400 Thaler nicht überſchritten werden. Die nutzlos gewordene Beleuch 

tung der todten Straße hinter Tackes Thor fol ganz kaſſirt werden, ba: 

. gegen ſoll eine Aenderung bei Neuaufſtellung des Brennkalenders vorge⸗ 

f nommen werden: bisher brannten in den Monaten Juni und Juli keine 

Straßenlaternen; in dieſem Jahre aber hat die Finſterniß in den Straßen, 

namentlich an ſolchen Abenden, an denen größere Vergnügungen ſtattfanden, 

5 zu fo vielen Unfällen und Mißbelligkeiten Veranlaſſung gegeben, daß die 

5 Abänderung dieſes Uebelſtandes zur dringenden Nothwendigkeit geworden 

it. — Die lange Zeit unverkaufbaren Jahrmarktsbuden, welche faſt ein 

Vierteljahr lang auf dem Reſſourcenplatze zum Ergöͤtzen der verſteckſpielen⸗ 

den Jugend aufgebaut geſtanden hatten, ſind nun endlich an den Zimmer⸗ 

meiſter Prüfer verkauft worden, wonach derſelbe für ſämmtliche Buden 700 

Thaler zu zahlen hat und zwar 200 Thaler ſofort, 200 Thaler am 1. Aug. 

1874, 200 Thaler am 1. Auguſt 1875, und 100 Thaler am 1. Auguſt 1876. 

Letztere 3 Raten unter Verzinſung, jeboch mit der Bedingung, daß ihm eine 

0 zehnjährige Berechtigung zuſtehe, die Buden auf den bezüglichen von der 

N Stadt beſthnfrien Markiplätzen aufzuſtellen und ihm zur Aufbewahrung der 

5 Buden der Budenſchuppen für den jährlichen Miethszins von 40 Thaler 
überlaſſen wird. 


8. Schreiberhau, 20. Auguſt. [ Fremdenverkehr. — Bauten. — 
Neue Straße. — Feſtlichkeit.] Der Fremdenverkehr in unſerem Thule 
war im Juli ein ungewöhnlich ſtarker und hat erſt jetzt etwas nachgelaſſen. 
In Königs Hotel war mitunter der Zudrang ſo ſtark, daß die nur durch⸗ 
paſſirenden Touriſten bis unter das Dach gebettet und ſelbſt der Hausflur 
zur Lagerſtätte umgewandelt werden mußte. — In dem oberen Marienibal 
werden jetzt vielfach theils Neubauten ſchon unſernommen, theils günſtig 
gelegene Bauſtellen angekauft. — Der ſich mit jedem Jahre mehrende Ver⸗ 
kebr diesſeits des Gebirgskammes veranlaßte aber auch jenſeits deſſelben 
den Beſitzer des in Böhmen gelegenen Harrachsdorf, vom Pantſchefalle aus 
einen guten Fußweg nach den wenig bekannten, darum auch ſchwach be⸗ 
ſuchten, aber immerhin höchſt intereſſanten Mummelfällen, die von da aus 
in 2½ Stunden zu erreichen find, anzulegen. Von Harrachsdorf erreicht 
. man in / Stündchen das überaus reizend gelegene Badeörtchen Wurtzel⸗ 
Dorf, deſſen neue Kurhalle ſehr comfortabel eingerichtet it. — Am 2. Sep: 
dembex wird hier eine große Sedanfeier ſtattfinden. Zu derſelben find be⸗ 
seits durch eine in Umlauf geſetzte Lifte recht namhafte Beiträge gezeichnet. 
Es ſoll hierbei auf dem ſchön gelegenen, durch die Güte des allverehrten 
Herrn Director Pohl zweckmäßig eingerichteten Turnplatze insbeſondere ein 
Kinderfeſt gefeiert werden. 


Liegnitz, 20. Auguſt. [Seltenes Schweinefutter.] Am vorigen 
Montag, meldet das hieſige „Stadtbl.“, kaufte ein hieſiger Schlachtermeiſter 
eein Schwein. Nach Abſchluß des Geſchäfts mußte daſſelbe, welches mit 
noch fünf anderen einen Stall theilte, aus dem letzteren berausgeholt wer⸗ 
1 den, zu welchem Zwecke der Fleiſcher ſich in den Stall begab. Nachdem 
das gekauſte Schwein auf den Wagen gebracht war und der Schlächter⸗ 
meiſter den Preis für daſſelbe zahlen wollte, bemerkte er zu ſeinem nicht 
geringen Schrecken den Verluſt ſeiner Brieftaſche, in welcher er außer wich⸗ 
fügen geſchäftlichen Notizen auch 1 10⸗Thalerſchein und 10 Kaſſen⸗Anweiſun⸗ 
gen 5 1 Thlr. verwahrt hatte. Da die qu. Brieftaſche noch während des 
jandel in der Seitentaſche ſeines Rockes ih befunden hatte, jo konnte 
dieſelbe nur in dim Augenblick abhanden gekommen fein, in welchem das 
Schwein aus dem Stalle gezogen wurde. Dies traf nun zwar zu, indeß 
kam der Fleiſcher ſchon zu ſpät, denn die im Stalle verbliebenen 
Schweine hatten nicht allein die Brieftaſche, ſondern auch deren Inhalt, 
insbeſondere auch die 20 Thlr. Kaſſen⸗Anweifungen, bis auf einige werth⸗ 
loſe Rudera verzehrt. ; 


dieſigen Gegend dieſer „Meſſen“ nicht mehr bedürfen. Auf dem Wehmarkt 
dagegen waren 886 Stück Hornvieh aufgetrieben und ſoll die Kaufluſt eine 


ſchleuſſe Nr. 2 wohnbaften Arbeitsaufſehers Schimarra beluftigte ſich geſtern 


0 er verſchwand am letzten Löbnungstage, nachdem er dreien derſelben die 


gewallſam erbrochen, und daraus Kurzwaaren im Werthe von 10 Thalern 
geſtohlen. — In der verfloſſenen Nacht iſt auf der Schweidnitzerſtraße ein 
Unfug dadurch verübt worden, daß mehreren dort wobnhaften Ladenbeſitzern 


ehr rege geweſen ſein. — Am Sonntag ⸗Ab ge hr iſt das Ge 
hoͤft des Bauergutsbeſitzers Peſchmaun in Nieder ⸗Briesnitz in Flammen 


aufgegangen und nebſt den gefüllten Scheuern und den Stallgebäuden tota 
niedergebrannt. Ueber die Entſtehung des Feuers iſt bis jetzt noch Nichts 


ermittelt, doch vermuthet man böswillige Brandſtiftung. — Der wegen ſei⸗ N 


nes humanen Weſens allgemein hochgeſchätzte Kreisgerichtsrath Matzke 
hierſelbſt hat aus Altersrückſichten (er amtirt das 51. Jahr) feine Penſioni⸗ 
rung beantragt. i 


Steinau a. d. O., 20. Auguſt. [Feuer. — Unglücksfall. — 
Kreistag.] Vergangene Nacht brannte die dem Müllermeiſter Flöter zu 
Culmikau gehörige Windmühle ab. Das Feuer ſcheint von ruchloſer Hand 
angelegt zu ſein, zumal der auf der Mühle Ichlafende Lehrling nur mit 
Mühe der Gefahr des Verbrennen entkam. — Vorgeſtern wurde vom 
Dominium Rayſchen die Arbeitsfrau Hänſel in die Krankenanſtalt Betha⸗ 
nien gebracht. Der Verunglückten hatte die Dreſchmaſchine das linke Bein 
bis zum pie dermaßen zerriſſen, daß die Amputation erfolgen mußte. 
Leider trat ſchon in wenigen Stunden der Tod ein. — Bei der heut ſtatt⸗ 
gefundenen Wahl von Kreistags⸗Abgeordneten wurden Seitens des großen 
Grundbeſitzes gewählt: Deichhauptmann Brüſtlein⸗Lampersdorf, Haupt⸗ 
mann Danzer⸗Mittel⸗Dammer, Dr. Ellwitz⸗Mlietſch, v. Engelmann⸗ 
Prezybor, Landesälteſter v. Loeper⸗Georgendorf I., v. Lüttwitz⸗Biel⸗ 
wieſe, Geheimer Regierungsrath v. Maſſow⸗Kammelwitz, Amtgrath Met⸗ 
ſcher⸗Deichslau, Landesälteſter v. Schweinitz⸗Wandritſch. 


Guhrau, 19. Auguſt. [Bahnproject.] Nachdem der Bau einer 
Eiſenbahn von Striegau nach Maltſch in's Auge gefaßt und die Conceſſion 
zu den Vorarbeiten für dieſe Linie nachgeſucht worden iſt, beabſichtigt der 
königk. Landrath des Kreiſes Gudrau, Herr von Goßler, die nöthigen 
Schritte zu thun, um die Weiterführung dieſer Bahn über Guhrau nach 
Liſſa zu realiſiren. Zur näheren Erörterung des Project? uns reſp. Con⸗ 
ſtituirung eines Comite's hat derſelbe alle diejenigen Kreisgenoſſen, welche 
ſich für das wichtige Unternehmen intereſſiren, auf Sonnabend, den 23. b. 
Mis., zu einer Conferenz im Saale des Gaſthofes zum Deutſchen Hauſe 
hierſelbſt eingeladen. (Liegn. Anz.) 


Wüſtegiersdorf, 20. Auguſt. [Concert. — Frauenverein. — 
Tu rufeſt. — Vorſchußverein.] Mehrere hieſige und auswärtige Muſik⸗ 
freunde, ſchreibt die „Waldenb. Ztg.“, hatten vorigen Sonnabend ein Ja⸗ 
ſtrumental⸗ und Vocal⸗Concert zum Beſten des hieſigen Frauenvereins ver⸗ 
anſtaltet. Daſſelbe hat ſich eines ſehr zahlreichen Beſuches zu erfreuen ge⸗ 
habt, wovon auch der die Summe von 70 Thlr. erreichende Erlös zeugt. — 
Unſer Turufeſt fand, vom ſchönſten Weiter begünſtigt, vorigen Sonntag 
ſtatt. Die Turnvereine Braunau und Altwaſſer batten ſich mit ihren 
Fahnen als Gäſte eingefunden, eben jo nahmen die Vorſtande der anderen 
hieſigen Vereine am Feſtzuge Theil, der ſich darch Nieder⸗Wüſtegiersdorf und 
Ober⸗Tannhauſen bewegle. Die meiſten Gebäude waren beflaggt und be⸗ 
kränzt, auch waren mehrere Ehrenpforten errichtet. Auf dem Feſtplatze an⸗ 
gelangt, wurde nach Abſingung eines vom Waiſenbauslehrer Herrn Vogt 
gedichteten Feſtliedes und nach erfolgter Anſprache Seitens des Vorſitzenden 
des hieſigen Turnsvereins zur Feſtarbeit geſchritten, welche in gemeinſchaft⸗ 
lich ausgeführten Freiübungen, Geräth⸗ und Kürturnen beſtand. Beſonders 
bei Letzterem hatten die beiten Turner Gelegenheit, Proben ihrer Kunſt⸗ 
fertigkeit und Muskelſtärke zu geben. Außer den Vereinen nahm auch eine 
Knabenriege am Turnen Theil, welche mit ihren Leiſtungen die Zuſchauer 
recht ergötzte. — An demſelben Tage hielt im Gaſthoſe zum weißen Roß 
der hieſige Vorſchußverein behufs Erſtattung des Geſchäftsberichts vom 
erſten Halbjabr 1873 eine Generalverſammlung ab, welche aber außer: 
ordentlich ſchwach befuht war. Aus dem Bericht ſeien folgende Notizen 
mitgetheilt: Ende Juni waren 679 Mitglieder, welche ein Geſchäftsguthaben 
von 41,403 Thlr. 10 Sgr. 10 Pf., einen Reſervefond von 2675 Thlr., 23 
Sgr. 7 Pf. und Effectenwerthe von 1753 Thlr. 15 Sgr. beſitzen. Die in 
dem Halbjahre gegebenen Vorſchüſſe betragen 93,655 Thlr. 15 Sgr., Wechſel 
wurden discontirt in Höhe von 131,488 Thlr. 8 Sgr. 6 Pf., die bom Ver⸗ 
ein gemachten Darlehne betragen im Ganzen 56,286 Thlr. 22 Sar. 6 Pf. 
a 5 f. demſelben niedergelegten Spareinlagen 69,553 Thlr. 12 

gr. . 


Oels, 27. Auguſt. 


[In Ausführung der neuen Kreisord⸗ 
nung] find zu Kreistagsabgeordneten gewählt worden: im Wahl: 
verbande der Städte: der Bürgermeiſter Mappes, der Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher Dr. Reich, der Königliche Rechtsanwalt und Notar Petiscus, 
der Lederfabrikant Philipp und der Kaufmann Nimpler zu Oels, ferner 
der Bürgermeiſter Dr. Fabricius und der Stadſverordneten⸗Vorſteher 
Kaufmann Trautwein zu Beruſtadt, ſowie der Bürgermeiſter Kamm⸗ 
ler zu Juliusburg. Im Wahlverbande der Landgemeinden: der Bauer⸗ 
gutsbeſitzer Karl Fels zu Gutwohne, der Müblenbeſitzer Gotil eb Matzke 
zu Gr.⸗Graben, der Bauergutsbeſitzer Ernſt Kanther zu Poln.⸗Ellguth, der 
Bauergutsbeſitzer Robert Kalkbrenner zu 
Bauergutsbeſitzer Auguſt Schmidt zu Ludwigsdorf, der Bauergutsbeſitzer 
Karl Neugebauer zu Langewieſe, der Gerihtsihol;, Bauergutsbeſitzer 
Julius Scholz zu Mirkau, der Erbſcholtiſeibeſitzer Gottfried Sabiſch zu 
Ober⸗Schmollen, der Kretſchambeſitzer Eduard Gebauer zu Lampersvorf, 
der Gerichtsſcholz, Bauergutsbeſitzer Berthold Lorke zu Taſchenberg, der 
Bauergulsbeſitzer Anton Winkler zu Kl.⸗Zöllnig, der Erbſcholtiſeibeſitzer 
Auguſt Hubrich zu Wabnitz. 5 


Lublinitz, 18. Auguſt. [Abſchied des Landraths.] Der Landrath 
des hieſigen Kreiſes, Prinz Carl zu Hohenlohe, hat auf fein Geſuch die Eut⸗ 
laſſung aus dem Staatsdieuſte erhalten. Vom Bade Heiligendamm aus 
zeigt er das den Kreisinſaſſen an und verabſchiedet ſich von ihnen, indem 
er ihnen für ihr Vertrauen und ihre Unterſtützung während ſeiner Amts⸗ 
führung dankt. 


SGroß⸗Strehlitz, 21. Auguſt. Kreistagswahlen. — Abgang.] 
Bei der am 14. d M. abgehaltenen Kieistagswahl wurden aus den länd⸗ 
lichen 11 Beziiken folgende Kreistagsabgeordnete gewählt: 1. Bezirk: 
Bauer Joſeph Kampa aus Gr. Staniſch. 2. Bezirk: Bauer Flo rian 
Kullie aus Ketſch und Gärntner Martin Nieboj aus Ziandowißz. 3. Be⸗ 
zirt: Gärtner Carl Zwior aus Himmelwitz. 4. Bezirk: Häusler Jo ſeph 
Michalsky aus Dziewkoppitz. 5. Bezirk: Mühlenbeſitzer Guſtav Künzer 
aus Goy und Lalok 6. Bezirk; Bauer Phillip Gruſchka, 1. aus 
Sucholona. 7. Bezirk: Freigärtner Joſeph Künzer aus Wyſſocka. 8. Ber 
zirk: Gaſtwirth Otlo Bekiers aus Roswadze. 9. Bezirk: Gaſtwirth Ni⸗ 
kolaus Gaida aus Ottmuth und Kalkofenbeſitzer Hironymus Rotter 
aus Gogolin. 10. Bezirk: Gaſthofbeſitzer Adolf Koterba aus Niewke. 
11. Bezirk: Bauer Alexander Bienek aus Rosmirka und Müblenbefiker 
Anton Juraſchek aus Grodzisko Die Gewählten haben die Wahl an: 
genommen. Nachdem wir erſt ſeit Kurzem einen Verluſt im Abgange des 
Herrn Woytilak zu beklagen hatten, trifft uns ſchon wieder ein zweiter Ver⸗ 
luſt, indem der Gymnaſiallehrer Herr Dr. Gieſe auch zum Kreisſchulen⸗ 
inſpector des Neiſſer Kreiſes gewählt worden iſt. 


Groß ⸗Strehlitz, 20. Auguſt. [Cholera.] Obgleich bis jetzt immer 
noch nichts in unſerer Umgegend von dem böſen Feinde, der Cholera, ver⸗ 
lautet iſt, fo ſcheint fie doch jetzt aufzutreten. Ju dem 2 Meilen von der 
Stadt liegendem Dorfe Kölſch find ſeit Kurzen mehrere Fälle vorgekom⸗ 
men, ſowie in dem in unmittelbarer Nähe der Stadt liegenden Dorfe Dziew⸗ 
kowitz heut ein ähnlicher Fall konſtatirt worden iſt. 5 


O Kattowitz, 20. Auguſt. [Feu er. — Theater. — Concert.] Geſtern 
Abend wurde die Beſitzung (Haus und gefüllte Scheune) eines Bauers zu 
Domb, wie man vermuthet, in Folge von Brandſtiftung ein Raub der 
Flammen. — Goritz⸗Reißland kündigt für hieſigen Ort einen Cyclus bon 
Theatervorſtellungen an, für deren 6 Herr Alexander Liebe gewonnen iſt, und 
welche am 5. September eröffnet werden ſollen. — Am 27. d. M. gedenkt 
Joſeph Gungl gelegentlich ferner Durchreiſe in Witteck's Garten ein großes 


Concert mit ſeiner 50 Mann ſtarken Kapelle zu geben. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

A Breslau, 21. August. [Bon der Börfe) Die Stimmung 
der Börſe war zu Beginn des Geſchäftes feſt und fanden zahlreiche 
Umſätze zu theilweiſe bedeutend höheren Courſen ſtatt. In der zweiten 
Börſenſtunde wurden ungünſtige Gerüchte über dle Semeſtral⸗Bllanz 
der Creditanſtalt verbreitet und ſchwächte ſich in Folge derſelben die 
Stimmung für öſterreichiſche Speculationspaplere eiwas ab. Credit⸗ 
actien pr. ult. 143 ¾ —2¼—3 bez.; Lombarben 110% —¼ bez. 
— Einheimiſche Banken mäßig belebt. Schleſiſche Bankoereins⸗Antheile 
136%, —7— ¼, Breslauer Discontobank 90 ¼ bez. — Bahnen feſt. 
— Von Induſtriepapieren waren Laurahütte⸗Aclien beltebt und höher, 
pr. ult. 193 ½—6 ½—6 bez. u. G.; Oberſchleſiſche Elſenbahnbedarf 
unverändert. — Schluß feſt. re 


2 


Dammer, der Gerichtsſcholz, 


bezahlt, 


% Thlr. bezahlt, April⸗ 
ge.) pr. Auguſt 93 1 
d. ; Se 
br. Auguſt 48% Thlr. — 
: Mai 49 —50 Thlr. 5. Gd, pr. 
3 Gr. 1000 Kilogr.) pr. Auguſt 85 Thlr. W. Ahle. bezahl r 
br. 100 Kilog.) ſtill, gel. — Er loco 20% Thlr. 
Auguſt u. Auguſt⸗ September 20% Tbir. Br., Sepiember⸗Oetober 2008 pr. 
bezahlt. Oetober⸗November 20% Thlr. Br. November⸗December 20, Tlr, 
bis 201 ½ Thlr. bezahlt, April-Mai 21% Thlr. Br. 0 
Spiritus (pr. 100 Liter & 100%) feiter, gel. — Liter, loco 25%, \ 
bezahlt, 25%, Dir, 25%, ble. Gd mit leihw. Gebinden 25% Thlr b . 
pr. Auguſt 24% Thlr. Gd. Auguſt⸗September 24 Thlr. bezahlt undedahlt, 
September⸗Octoder 22 / —22 / Thlr. bezahlt und Gd. und 
21 Thlr. Gd. November⸗December 20% —20 
Januar —, April⸗Mai 21 Thlr. bezahlt und cember⸗ 
Zink —. Die Börſen⸗Commiſſſoy. 


Breslau, 21. Auguſt. [Hypotheken⸗ und Grundſtück⸗ R 
von Carl Friedländer] Das Grundſtück⸗Geſchäft 01 nach etigt 
Pauſe in letztvergangener Woche wieder animirt; es erfolgten einige ger 
käufe auch großer Häuſer, Unterhandlungen wurden vielſeitig ange tt 
und machte ſich im Allgemeinen rege Kaufluſt bemerllich. Bei lt 
Preisforderungen der Hausbeſitzer wird ſich in beſſeren Lagen in mul 
Zeit wohl wieder regeres Geſchäft entwickeln. Auch im Hppoihetensh, Nr 
fanden Abſchlüſſe theils per Termin October, theils zu baldiger Regulir 0 
ſtatl, doch zeigt fih immer noch Ueberſchuß an zu placirendem Hypo 
Material. Namentlich führen die in nächſter Zeit der Vollendung entgegen 
are Neubauten täglich meiſt ſehr ſichere Schulobriefe dem Hypolh 170 

arkte zu, ohne daß ſich gleichzeitig Abnehmer dafür melden,. u 


Poſen, 20. Auguft [Producten Bericht von Lewin 9 


Novembe“ 
Dei mer 


. 
erg 


Söhne.] Roggen (pro 1009 Kilogr.) feſt. Kündigung spreiß 63, m 
— Wspl. Auguſt 63 bez. u. Gb., Auguſt⸗September 62 Br. u. G., 60% 
604 —61 bez. u. Gd., Oetober⸗November 60 bez. Go. u. Br., No 1 


December 59% bey, Srübjahr 60 Br. u G., April:Mai 60 Br. u. a 
Spiritus (pro 10.000 Aer &) fteigend. Kündigungzvreis 231, % 
Liter. August 23 7% — 23% bez. u. G., September 23½—23 % bez. 
G., October 21%—21% bez. u. Br. November 20 — 20% bez. G. u. 3 
December 19% —19 bez. u. G., 20 Br., Januar 20 bez. Br. 
April⸗Mai 20¾ — 20% Br. u. G., Januar⸗Februar⸗März —. 
Poſener Markt⸗ Bericht. Weizen: begehrt, pr 1050 Kilograhn 
jeiner 100-108 Thie. mistel 90-94 ie, prbindr und defect 80-9045 
— Roggen: viel offerirt, pr. 1000 Kelogr. feiner 64—68 Thir., mittel 
63 Tbl., ordin. 56 —60 Thlr. — Gerſte: böher bezahlt, pr. 925 
eine 51—54 Tölr., mittel und orbinn 46—49 Thlr. — Hafer r 
br. 625 Rilogr. feiner 33—37% Thlr., mittel und defect 30—33 Fi 
Erben: unverändert, pro 1125 Kilogr., Koch⸗Erbien 54-56 Tolr., 0 
Eben 5054 Tölz. . Supinen: preishaltend, or. 1125 Kilogr. 
37 —40 Tbiz., blaue 31—36 Thlr. — Biden: matt, br 1125 Rih 
38-40 hir. "-- Deilaasen: matter, br. 1000 Kilogr. Raps u. A 
80-85 Ahle. — Seiniaamen: ohne Umſatz, pro 50 Kitoge. 75—85 U | 
— Buchweizen, geihäftsios, pr. 75 Kilsgramm 4650 Th 
Waaren über Notiz. — Wetter: Regueriſch. 


Stüͤckkohle: 
1.10 Sgr. 
II.—10 „ 
III.— 9% „ 
IV.— 9% „ 
V.— 9% „ 
VI.— 9% „ 
. 
VIII.— 9% „ 
Ir 10 
&,—10% 7 
XL—10% „ 


XIL—10% „ 


Nürnberg, 19. Auguſt. ([Hopfenbericht] Am Markte hat der Ger g 
ſchäftsverkehr mit Anfang der Woche ſich etwas freundlicher 9 “= 
kamen geſtern für Brauconſum 40—50 Ballen zum Abſchluß, wobe jedoch 
kleine Preiserhöhung conſtatirt iſt. Dieſe Käufe beſtanden meiſtend aus 
Original-Waare, welche in guter Qualität äußerſt ſelten 70—80 fl., in ges 
1 a 15 15 Wa et: 775 50 DE Markte zeigte ſich 

wacher Begehr, wobei gute gepackte Hopfen zu 66 —72 fl. 
jedoch nur 15—20 Ballen umgeſetzt nden ee fl. See 


Wien, 19. Auguſt. (Internationaler Congreß der Flachz⸗ 
Intereſſenten.] Heute fand die erſte Sitzung dieſes Congreſſes 3 Jury: 
Pavillon der Weltausſtellung ſtatt. Hofrath Dr. Migerka begrüßte namens 
der General⸗Direction die Verſammlung in einer warm gehaltenen An 
ſprache, in welcher er die Wichtigkeit internationaler Congreſſe überhaupt, 
ſowie die beſondere Bedeutung des gegenwärtigen Congreſſes betont. Hier⸗ 
auf heißt Herr Karl Oberleitner als Obmann des Vorberalhungs⸗Comi⸗ 
tes den Congreß willkommen. . 7 
Die Geſchäftsordnung wird auf den Antrag Migerka's en bloc ange 
nommen und das Bureau durch Acclamation folgendermaßen conſtituſth 
Präſident: K. Oberleitner, Vice⸗Präſidenten: Baron Wolff (Rußland), 
Wirth (Sachſen); Schriftführer: Dr. Grothe, Baron Hohenbru k. 
Bezirkshauptmann Peter (Wien) betritt ſodann die Tribüne und he 
gründet ſeine Anträge in Bezug auf die Frage: „Welche Erfahrungen ſind 
hinſichtlich der Wahl des Leinſamens, bezüglich der Leinfamen-Broduckon 
gemacht worden und durch welche Mittel kann letztere gehoben werden?“ 
Nach längerer Debatte werden folgende Beſchlüſſe gefaßt: De 
1. Auf Grund der mit einer Reihe von Leinſaatſamen gemachten 
ſahrungen iſt auszuſprechen, daß ſich vom Standpunkte der Leinen gen 
der Anbau des blau blühenden Schließleins (linum usitatissimum vues 
zumeiſt empfiehlt. Mit Beobachtung der Abſtammung und des Samen 
ſels in Bezug auf die Wahl der Leinſaat empfiehlt ih erfahrungsmäßi bet 
Wechſel derſelben. Um den Leinſaat⸗Verfälſchungen, welche im Bilden 
handel vorkommen, wirkſam zu begegnen, empfiehlt ſich die Bildung bon 
Samenbezugs⸗Genoſſenſchaften ins Auge zu faſſen. 
Bi, Brauchbare Säeleinſaat könnte und ſollte um Vieles allgemeiner, als 
es bi 
3. 


jetzt der Fall iſt, gezüchtet werden. 3 

; Behufs Erzielung guter Säeleinſaat ſowohl als guter Faſer erſcheint 
die Kortrykſche oder eine analoge Erniemethode (Rapellung) zumeiſt empfeh⸗ 
lenswerth. Der Congreß wolle ausſprechen, daß die Leinſaat ſoviel als 
möglich 1 955 10 den a den ee { N 
r die Hebung der Leinſaaterzeugung zweckdienlich ericheinen: 
a) Belehrung der Flachsbauenden Sarnen W ir 

b) Errichtung von Samenmärkten. ; 

€) San eue der Abgabe von überſchüſſigem oder örtlich entartetem 
aatgute. 5 

5. In Anbetracht, daß für die Löſung der Frage der Leinſamenprodue? 
lion genügende Erfahrungen zur Zeit noch nicht vorliegen, empfiehlt def 
Congreß in Besüdfihtigung der außerordeutlichen Wichligkeit des Gegenſtan“ 
de das fortgeſetzte eingehende Studium derſelben in den leinbauenden Lan 
dern, und bezeichnet es als eine der wichtigſten Aufgaben des von ihm ge? 
1 1 5 ſtändigen Ausſchuſſes, dieſer Frage feine volle Aufmeikſamkeit zus 
zuwenden. N 


IEntſcheidung des Neih3-Ober-Sandelsgerichts.] Ueber den Zeil“ 
unkt, zu welchem daß durch einen Makler vermittelte Geſchäft als au Ä 
oſchluß gelangt anzunehmen iſt, wird aus einem Erkenntniß des e 

Oberhandelsgerichts Mole Stelle mitgetheilt: Es liegt die Frage zur Ent 
ſcheidung vor, ob, wenn ein Makler angegangen wird, den Verkauf einer 
beſtinmlen Waare unter gewiſſen Bedingungen an einen nicht genannten, 
von dem Makler erſt zu erforſchenden Dritten zu vermitteln, der Wee 
zwiſchen dem Dritten und dem Auftraggeber erſt dann perfect wird, non 7 
der letztere durch den Maller von der Perſon des Dritten und dane 1 
Kenntniß geſetzt wird, daß derſelbe in der proponirten Wzzſe zu kaufen, ve 
reit ſei, und wenn hierauf der Auftraggeber als Verkäufer ſein Einverftänd⸗ 


1 


iter 
pe grage nicht 
insbeſondere. 
Eintragung 1 
ußuoten 


Einverſt 
. 0 bä 

dem Verkäufe 
an 

j ande 
ben ten 1175 
letzteren TG der Vertrag erſt dann perfect wird, wenn der Auftrags 


au  Emvertänduih mit dem ihm dom Makler bezeichneten Käufer 


hat. 


in ihren üttenmännern in Wien. — Die Kohlenfrage in England. 
ac det Beach der Paxlaments⸗Commiſſion S. 138 ff. — Die Knapp⸗ 


fats Bereine in Preußen, mit beſonderer Rückicht auf Oberſchleſten 
5 1 


i 1872, 5 ! 
n e Vamwſteſel Verein 
9 
paolizeiverordnungen; 

entire (Dingler's Journal u. ſ. w.) S. 
j a etlber Hen und Hütten⸗Verein) S. 156. t 
Digungen, zechniſche Empfehlungen. — Anhang: Jahresberichte der Handels ⸗ 
| en 

ſſchen ö 
Halt bon Köhner und Raniy in Breslau. ; 
; es 14. Jahrganges der „Schleſ. Landwirthſchaftlichen 
n Belag in Ubi Trewendt in Breslau) enthält: 
Die Ansteckung der Rinderpeſt, Von Merten. IV. — Mittheilungen des 
landie. Inſtituts der Univerſität Halle. — Zur Organiſation des landw. 
Meliorakionsweſens. — Beiträge zur rationellen Ueberwinterung der Bienen 
aus Theorie und Praxis. — Herzoglich Anhaltiſche Staatsforſten im Harze. 
—Provinzialberichte. Eröffnung der Jagd. — Die Mäufe-Calamität — 
Aus FFrankenſtein. — Aus Steinau a. O. — Aus Groß-⸗Strehlitz. — Aus: 
wärtige Berichte: Von der polniſchen Grenze. — Aus Oeſterreich. — 
Aus Ungarn. — Ernteberichte. — Hopfenberichte. — Internationaler Con⸗ 
greß zur Erörterung der Frage einer einheitlichen Garnnumerirung in 

Wien. — Das landw. Inſtitut der Univerſität Leipzig. — Königl. ſtaats⸗ 

und landw. Akademie zu Eldena. — Briefkaſten der Redaction. — Beſitz⸗ 


veränd en. — Wochenkalender. — Landwirthſchaftlicher Anzeiger: actien 144. 
Berlider Slarkeberich. — Berliner Viehmarkt. — Breslauer Schlachtvieh⸗ Türken 50%. 


— Wiener Schlachtviehmarkt. — Königsberger Wochenbericht von 
Hg und Biſchoff. a Magdeburger Marktbericht. — Leipziger Wochen: 
bericht. — Dresbner Wochenbericht. — Breslauer Producten⸗Wochenbericht. 
— Inſerate. 
1. Fr cee eee duqg —ñ1k:ͥ 
L 
Einzahlungen. 
[Prämien⸗Anleihe der Ottomaniſchen Regierung.] Die dritte Ein⸗ 
jablung von 25 Fres. per Stück iſt in Wien bei der Anglo⸗Oeſterreichiſchen 
Bank vom 1— 15. September er. zu leiſten. 


tenzablung von 20%, nebſt 5% Zinſen vom 1. Januar bis ult. Auguſt cr. 
iſt Ka 1 his 5. September cr, in Berlin bei der Disconto⸗Geſellſchaft und 
bei S. Bleichröder zu leiſten. { : 0 i 

Internationale Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft.] Die vierte Ein⸗ 
zahlung von 200 Ct. iſt bis ult. Auguſt er. in Hamburg bei der Norddent⸗ 
ſchen Bank zu leiſten. i 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


Südbahn⸗Geſellſchaft.] Die Generalverſammlung der öſterreichiſchen 
Südbahn hat bekanntlich beſchloſſen, von dem Prioritatsrechte bezüglich der 
Herſtellung der Pontebabahn Gebrauch zu machen. Auf Grundlage dieſes 
Beſchluſſes wurde der diesbezüglich mit den Miniſterien der Finanzen und 
der öffentlichen Arbeiten am 5. April d. J. abgeſchloſſene Vertrag ſanclionirt 
und das betreffende Decret im italieniſchen Amtsblatte publicirt. Das 
Deeret ermächtigt die lombardiſche Bahngeſellſchaſt zu dem Zwecke, 56,000 
öprocentige Specialobligationen zu 500 Lire zu emittiren, deren Emiſſions⸗ 
Modalitäten durch ein weiteres Miniſterialdecret beſtimmt werden ſollen. 
Der Bau der Bahn wird nach Feſtſtellung dieſer Formalitäten ſofort in 
Angriff genommen. Die Conceſſionsbedingungen, über welche ſich bekannt⸗ 
lich die ktalieniſche Regierung bereits vorher mit der Banca general di Roma 
geeinigt hatte und die in Folge deſſen nunmehr auch auf die Südbahn 
übertragen wurden, enthalten im Weſentlichen die folgenden Beſtimmungen: 
Die tlalienſſche Regierung garantirt für die nicht ganz 10 Meilen lange 
Sttecke Üdine⸗Ponteba ein Netlo⸗Erträgniß von 20,000 Franes per Kilome⸗ 
ter. Sie gewährt überdies noch eine Betriebspramie von circa 10 pCt. des 

wüklichen Biutto⸗Erträgniſſes nach Abzug von 7500 France per Kilometer. 
Die Baufriſt beträgt drei Jahre, doch dürfen einzelne Strecken ſchon früher 
kröffnet werden, in welchem Falle die gewährten Begünſtigungen ſoſort ein⸗ 
freien. Die Begünſligungen ſtellen bie Verzinſung und Amortiſation des 
Anlsgecapitals ſelbſt in dem Falle vollkommen ſicher, wenn das zur directen 
Derbindung mit der Kärtner Eiſenbahn erforderliche Mittelglied Ponteba⸗ 
badi nicht gebaut würde. Durch die erwähnte Anleihe ſollen 7,600,000 fl. 
esc werden, welche als Baucapilal deranſchlagt find, und hat ſich be: 
fel die Banca generale di Roma zur Uebernahme der Obligationen auf 
eſte Rechnung verſtan den. 
FFFTTbPTbbTbTbTbTbTbTbT'TbT'bT'T'b'Tb'''!''b'''.'.b'b uetaauamsuen 
Telegraphiſche Depeſchen. 
Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) ers 

Poſen, 21. Auguſt. Probſt Akoszewökt in But iſt wegen Vor⸗ 
N h gegen die Kirchengeſetze zu 14 Tage Feſtung verurthellt und 

en die Feſtung Glogau angewieſen worden. Der „Courler“ 
Bee mit Beſchlag belegt wegen Veröffentlichung von Actenſtücken, ber 
fend dle Anklageſchrlft gegen den Erzbiſchof. 
10 Wien, 21. Auguſt. Der Kaiſer empfing den eingetroffenen fran⸗ 
0 Handelsminiſter Boulllerie. Der Kaiſer beſuchte den Cardi⸗ 
zal Rauscher, und beglückwünſchte denſelben zu feinem fünfzigjährtgen 
Prieſterjnbiläum. 

5 Wien, 21. Auguſt. Vier Millionen Prloritäten der Franz⸗Joſefs⸗ 
m ahn wurden von einem Eonfosttum Münchener, Frankfurter und Ber⸗ 
1 Häuſer zum Courſe von 77½ übernommen. — Der Giro: 
uns n annoneirt, daß die bis zum 23. Auguſt Beitretenden noch 
5 6. Auguſt, ſpiter Eintretende dagegen eiſt am 16. September 
Bi te Artangementsliſte aufgenommen werden. — Die alte und neue 
reſſe bezeichnen das Gezücht von, einer fiebenprocentigen Halbjahrs⸗ 


f 05 noch nicht vollendet fe. — Die „Dieutſche Zeitung“ meldet, 
ungariſche Dampfſchiff geſellſchaft habe die Fuflonsantsäge der öſter⸗ 


Ar Geſelſchaft principiell mit Vorbehalt der Detalldifferenzen 


u P. „Auger m Be 
von Decazes Geſandter in London u 


truppen, und machten alle zu Gefangenen. 


[Magdeburg⸗Halberſtädter Eiſenbahn⸗Geſellſchaft.] Die vierte Ra- 


loende der Creditanſtalt als mindeſtens verfrüht, da die Semeſtral⸗ A 


Paris, 21. Auguſt. Dem Vernehmen nach 
nd Graf Harcourt Gefandter in 
Petersburg an Stelle Leflo's. 


ſtändigen Räumung eine Rundreiſe in den bisher vecupisten Provin⸗ 
zen zum Zwecke der republlkantſchen Propaganda, falls Thiers ſich 
nicht entschließt, bei feiner Rückkehr aus der Schweiz der an ihn ex 
gengenen Einladung nach Lüneville zu entsprechen. 5 

Madrid, 21. Auguſt. Die Cortes genehmigten mit 84 Slim⸗ 
men gegen 23 Stimmen den eiſten Artſkel des Geſetzentwurfes über 
die Ausnahme einer Anleihe zur Deckung des Deſielts. Oſtella wurde 
am 9. Auguſt von den Carliſten beſetzt. 

Manſafrid, 20. Auguſt. Im Falle der Verlagung der Cortes 
würde Caſtelar die Höfe von Wien, Rom, Berlin und London be⸗ 
ſuchen, um Verhandlungen über die Anerkennung der ſpaniſchen Re⸗ 
publik anzubahnen. Die Carliſten überfielen 100 Mann Regierungs⸗ 
Dem Brigadier Rey iſt 
es gelungen, Berga neu zu verprovlantiren. 
GA :ö TT—:.:¼ʃ•'„ͤ̃ dʒꝛ . :.T1ʃ.((.n.äʃ 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 21. Auguſt. 


“m . ET NEN TEE ee, eee ARTNET ERTL TEL 


Bar. Ab weich. Wind⸗ All nen at 
am Therm. ri Allgemein 
Ort is denen. Mittel. e VBimels⸗Auſſch. 
5 109 5 5 85, schwach 19 
7 Paparanda 335, I — 8. ſchwach. egen. 
7 Peſerkharg 3370 12,4 SD. ſchwach, wenig bewölkt. 
iga = = — SE 
7 AR 332,1 104 NW. ſchwach. beiter. 
7 Stockyorm 335,44 112) — SSW. ſchwach. Nebel. 
7 Studesznäs 333,3 104 SSW. lebh. bedeckz, 
? Wröninges 335,9 13,0 SW. ſtark. — 
7 Helder 3352] 130 - S. ſchwach. bewölkt. 
7 Herudſaur 334,44 107 — S. ſchwach. bedeckt, trübe. 
Ehriſtlanſd. 334,2 10,7] — Windſtille halb heiter. 
Paris — — — I, = — 
Morg. Preußiſche Stationes: 
6 Memel 336 6 13 0 17 NW. ſchwac, trübe. 
Königsberg 336.7 800 — 40 [W. ſchwach. übe. 
6 Danzig 336,8 12.7 11 — heiter 
7 Cöglin 337,1] 117 03 [S. ſchwach. heiter. 
I 5 Stettin 336,9 10.2 — 12 SW. ſchwach. beiter. 
6 Punbus 335 4 116|— 03 SW. ſchwach ſſchön. 
6 Berlm 336,3 11,2 — 04 S. ſchmach. heiter. 
3 Pose 335 1 11,4 0,1 [SW. ſchwach. völlig beiter. 
6 Randor 3295] 11 — 0.1 [W. ſchwach h tes. 
3 Breslan 329 0 1121— 04 W. ſchwach heiter. 
3 Torga 334 6 137 00 [W. maßla heiter. 
Münſter 3343 12,7 12 SW. mäßig. bewölkt. 
Köln 335, 129 0,7 SW. mäßig. bedeckt. 
6 Tie: 323 1280 1,5 MW. mäßig. trübe. 
? Fiessburg 35,8 12.2 — 8. ſchwach. bezogen. 
Biiegbaven 1333,6 104 — SW. ſchwach. bewölkt. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
(Aus Wolff Telegr.⸗Bureau.) a 
Berlin, 21. Auguſt, 11 Uhr 50 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Staatsbahn 202. Lombarden 110%. taliener 60%. 
1860er Looſe 92%. Amerikaner 97%. 


Dortmund 122. Felt. 


Berlin, 21. Auguſt, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
1860er Looſe 92%. Staatsbahn 201%. Lombarden 1 


Actien 144. 
Italiener 61. Amerikaner 97%. Rumänen 40%. Dortmund —. —. Felt. 
Weizen; Auguſt 92, September⸗October 90%. Roggen: Auguſt 63. 
September» October 63. Rüböl: Auguſt 20%, Seplember⸗Ociober 20%. 
Spiritus: Auguſt 24, —, September⸗October 22, 06, 
Berlin, 21. Auguſt, 1 Uhr 5 Minuten. [Anfangs⸗Courſe.] 
Credit⸗Actien 143%. Staatsbahn 203. Lombarden 110%. ien 
Italiener —. 1860er Looſe —. Amerikaner —. Rumänier, 
Galizier —. Silber⸗Anleihe Köln⸗Mindener —. Erdmanns⸗ 
dorfer —. Berliner Disconto⸗Commandit 229. Provinzial⸗Discont 131. 
Breslauer junge Discontobank —. Görlitzer —. Bergiſche — Laura» 
hütte —. Dortmunder 121%. Oberſchleſiſche — Schleſiſcher Kohlenv. 
= et —. Darmſtädter —. Türken —. Ruhiger. Franzoſen ſehr 
eliebt. 


Berlin, 21. gu. (S bluß⸗Cousſe.] Ruhig. In Ereditaclien 
Contremine thätig. 
Erſte 920 2 Uhr 15 Min. 


Cours vom 21, Cours vom 21. 20. 
0% preuß. Anleihe 100 | 100% |Deit. Papier⸗Rente. 63% | 63% 
ul , ee 5 
jener Pfandbriefe nttalbant....... 
Schleſiſche Rente... 94% 94 N Oeſterr. 1864er Looſe 905 9055 
Lombarden 110% 110½ Baier. Präm.⸗Anl. 112 111% 
Oeſterr. Staatsbahn 202% | 201% Wien kur: 90.5 7 
Da Pia 91 ni 2 55 2 1 Ex a 70 89% 
al. Anleihe 0 ondon lang „2074 — 
Amerik. Anleihe ... 97% 977 aris kurz 179% — 
Türl.5 1855er Anl. 50% | 50% Varſchau 8 Tage. 81% | 81% 
500 1 0 921 927 Pa 7 le 817 9 05 
er Looſe 4 92 zuſſiſche Noten Sl, 
Zweite Depesche. 2 Uhr 58 Min. N 
Schleſ. Bankverein 136 137% JR.⸗O. U.⸗St.⸗Actien 127% 123 
Bresl. Discontobauk 89% 90 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. 125% | 126% 
Moritzhütte 78 78 Warſchau⸗Pien . 84 83% 
Diſch. Eiſenbahnbau 50% 53% Ruff. Pr.⸗Anl. 1866 132 132 
99975 ern 1575 aa Balm fie a 77 %% 7 
aſch.⸗Ibk. Schmidt 74 oln. Pfandbriefe. — 6 
Rausabltte........ 195 | 194% Poln. Lig⸗Pfandbr. 64% (64 
Darmſtäpter Credit 169% | 169% | Berl. Wechslerbauk 46% | 46% 
Oberſchl. Litt, A.. 187 . | 187° Peters b. ini. Holsbt, 99% 995 
Breslau⸗Freiburg 1134 113 Reichseiſenbahnbau 107% | 107% 
i 108% | 108% |Bonelnee Gerten 857 | 86% 
orlizeeeer 1 ent 
Galizien 99% | 99% Hamb.-⸗Berl. Baul. 102 102 
a 52 85 1830 ia 74 1 Meer 1% | 122% 
Mainzer 153 153 [Fubrweſen = = 
Dritte Depeſche. 3 Uhr 15 Min. 
Bresl. Wechslerbank 75 | 75% ]0ftb. Produktenbank 60% |: 60 
Bresl. Maklerbank 103% 103 |Rramits.... ...... 105% 1067 
an | ne nal Sum 
Br. Pr.⸗Wechsler⸗B. resl. Delfabriten . 
Eutrepot⸗Geſellſch.. — = Earl Centralbank. 77% | 77% 
Waggonfabrik Linke 72 70 Schleſ. Vereinsbank 95% | 944 
Oſtdeutſche Bank. 91% | 71% [Harz. Eiſenbahnborf. 834% 837% 
Prov.⸗Wechslerbank 8677 85½% | Erbmannsd. Spinn. 70 69% 
Franco⸗Ital. Ban! 81 1 Allg. Deutſche Hdlsb. 72 72 


8 
Quiſtorp 101. Weſtend 103. Centralbauverein 89. 


wird der Herzog! 


f N 
Paris, 21. Auguſt. Gambetta deabſichtigt, ſofort nach der voll⸗ 1860 


mänen 40%. 
Mindener Looſe 34%. Galizier 99%. Silberrente 66%. Papierrente 63%. 


u 


Paris, 21. Auguſt. [Anfangs⸗Courſe.] Zproc. Rente 57, 95 Anleihe 
1872 92, „ dio, 1571 9140 Italiener 62, 25, Staatsbahn 765, —, 


London, 21. Auguſt. [Aufangz⸗Courſe.] Conſols 92, 11. Italiener 
60%. Lombarden 16, 13. Amerikaner 93%. Türken 51, 05. 
London, 21. Aug. Der Disconto wurde von 3 ½ auf 3 pCt. herabgeſetzt. 
Rewpork, 20. Auguſt, Abende 6 Uhr. [Schluß ⸗Courſe.] Wechſel auf 
London 108. Goldagio 15%. Bonds de 1885 118%. do. neue 114 
do. de 1865 119%. Erie 58. Central Bacific —. Illinois 106%. Baum⸗ 
wolle 19%. Medi 7, 05. Raff. Peſroleum ig Newyork 16% Raff. Petroleum 
u ee 16. Havannazucker Ns.12 8%. Rother Frühjahrömeizen 1, 60. 
etreidefracht —. . 5 
Berlin, 21. Aug. [Schluß⸗Bericht.] Weizen: ſchwankend, Aug. 92%, 
Septbr.⸗Oetober 90%, April-Mai 85. — Roggen: ſchwankend, Hau 62%, 
Sehyt.⸗Oeib. 62%. April⸗Mai 61%. — Rüböl: matter. Auguſt 20%, Gens 
tember⸗Oetbr. 20%,,, April⸗Mai 22%. — Spiritus: matt. Auguſt 23, 25, 
Auguſt⸗Sepibr. 23, 14, Septbr.⸗Jetober 21, 04, April⸗Mai 20, 23. Hafer: 
Auguſt 54, September⸗October 53. x 
Paris, 21. Auguſt. [Getreivemarkt.] Rüböl pr. Auguſt 89, 25, per 
Sepibr.⸗ December 91. 50, pr. Januar ⸗ April 1874 93, —. Niedriger. — 
Mehl pr. Auguſt 87, 75, pr. Sept.- December 86, —, pr. Jauuar⸗April 1874 
3, 75. Ruhig. — Spiritus Auguſt 65, —. Ruhig. Weizen 77/75 Pfd. 
Septbr.⸗Decbr. 39, pr. 4. November 38, 50. Ruhig. Wetter: Veränderlich. 
Stettin, 21. Auguſt. (Drig.⸗Depeſche des Bresl. Handetsbl.) Weizen per 
Auguſt 91. per Septbr.-Dctober 89%, per Frühjahr 87%. Roggen: a 
Septbr. 614%, ver Sentember-Dctober. 61%, yes Frühjahr 61%. Rüböl: 
per Auguſt 20, per September.⸗October 20%, per. Frühjahr 21%. Spiri⸗ 
tus: per Loco 23%, per Auguſt 23, per September October. 21½, 


Lombarden 427, 50. 


October 91%. 


„Breslauer Preſſe“ 


am Sonntag, 24. Aug. nach Kloſter u. Städtel Leubus. 
Abfahrt vom Märk. Bahnbof 9 Uhr früh. Rückfahrt 10 Uhr 34 Min. 


Theilnahme am Diner berechtigen, find bis Sonnabend 12 Uhr in der 
Expedition der „Breslauer Morgen⸗Zeitung“, Herrenſtraße Nr. 30 abzubolen. 
Der Betrag pro Gaſtbillet iſt daſelbſt mit 1 Thlr. zu erlegen. [3594] 


Markt: Werlegung. 


Mit Genehmigung der Koͤniglichen Regierung iſt der für den 


hierſeſbſt auf den 17. und 18. November c. und der Viehmarkt 
vom 26. auf den 19. November c. verlegt worden, was wir hier⸗ 
mit zur allgemeinen Kenntniß bringen. 115141 
Ohlau, den 20. Auguſt 1873. a 4 
Der Magiſtrat. 


Auf Anordnung der Königlichen Regierung zu Breslau wird der 
auf den 25. und 26. d. M. hierſelbſt anberaumte Markt bis auf 
Weiteres verlegt. 7 1509 

Namslau, den 20. August 1873. 5 


Der Magiſtrat. 
Gegenerklärun 


d. 
alleen evangeliſchen Männer uns gedrungen, nun auch unſererſeits zu 
erklären: 5 

Wir beklagen tief das den Geiſt der Unduldſamkeit verrathende Vor⸗ 
gehen jener Conferenz, als nur 
ebangeliſchen Kirche hervorzurufen. 

Wir legen entſchieden Proteſt ein gegen das anmaßliche Beſtreben, die 
lutberiſch confeſſion lle Parteirichtung als die in der evangeliſchen Kirche 
alleinberechtigte hinzuſtellen, und erkennen darin eine Gefährdung der Union, 
die wir als ein iheueres Gut unſerer K rche hochhalten. 

Wir proteſtiren ebenſo gegen den Verſuch, Glaubenszeugniſſe früherer 
Jahrhunderte zur Grundlage für Glaubensgerichte der Gegenwart zu er⸗ 
ale at se Verkünder des Evangeliums an den Buchſtaben der Belennte 
niſſe zu binden. Re 

Wir haben die Wiedereinſetzung des Predigers Dr. Sydow in fein Amt 
freudig begrüßt, als ein Zeugniß dafür, daß unſere oberſte kirchliche Behörde 

ewillt und entſchloſſen iſt, die Kirche im Geiſte der Milde, Mäßigung und 
erechtigkeit zu leiten. 

Wir gedenken, in dem Kampſe gegen alle hierarchiſch⸗confeſſionellen 
Parteibeſtrebungen treu zu unſerer oberſten kirchlichen Behörde und Staats⸗ 
regierung zu ſtehen. 5 E 

Alle gleichgefinnten evangeliſchen Männer unſerer Provinz fordern wir 
auf, nicht länger mit öffentlicher Meinungsäußerung zurückzuhalten, damit 
ſelbſt der Schein vermieden werde, als ob die Stimme der Liegnitzer 
Sales 1 auch die Stimme der evangeliſchen Gemeinden 

eſieus ei. 

Steinau a. d. Oder, 11. Auguſt 1873. 

Arndt, Mitglied des Gemeinde⸗Kirchenraths. Beck, Kämmerer und 
rau, 975 10 l 

Fechner, Stabtberord. r, Kr.⸗Steuer⸗Einnehmer. Frey Fabrikant. 
W. Gärtner, Rathmann. Geisler, Diaconus. O. Gös ne 
meiſter. Stadtverordn. C. Cohn, Mitglied des Gemeinde: irchenraths. C. 
Kaſchke, Lehrer. Kettner, Depoſ.⸗Rendaut. Dr. Klamroth, Kgl. Kreis“ 
obpſikus. Kloß, Verm.⸗Reviſ. und Kat.⸗Contr. Paul Knorr, Kaufmann. 
Otto Lattke, Kaufm. Stavtv. ud. Lipinsky, Kaufm. Stadtv. E. Littmann, 
Partik. Robert Loewe Kaufm., Mitgl. d. Gem ⸗Kirch⸗R. Lorenz, Rector 
R. Martin, Kaufm. Mitgl. des Kirch.⸗Coll. Materne, Prem. Lt. a. D. 
Müllendorff, Kal. Oec.⸗Compniſſ. Mundry, Apoth. Neugebauer, Kreis⸗ 
richter. Nuoffer, Poſtverwalter. 
Quielfeld. Reimann, Kreisrichter. Jul. Reinſch 
Niebel, Hauptmann a. D. und Feldm. Otto Sch 
G. Schöneich „Sattlermſtr., Rathmann. 

Ferd. Scholz, Kaufm., Nich. S 
un . F. Et a 90 ; ö a. Stab, 
ehrer. . Stein, Färbermeiſter, Rathmann. Tſchentſcher, Rechtsan⸗ 
walt. G. Ullrich, Stadtverordneter. 0 N 5 


lein, Rittergutsbeſ. Nitthaufen, Paſtor. Ziegler, 
Mop Lampersdorf. Dr. Elwitz, Rittergutsbeſ., Mlieiſch. Mit 


worden und konnen daſelbſt abgeholt werden. 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


7520 


Auguſt⸗ 


per Frühjahr 20%. Petroleum: Septor⸗Oetober 14%. Nübien: Sepibr.⸗ 


Abends. Billets, welche zur Benutzung der reſervirten Coupes und zur 


24. und 25. November c. angeſetzte diesjährige Weihnachtsmarkt 


Ä 
TR 


5 N 21. 5 
ationalödinlehen 1 7 40 Sele ende, 338, ee 50 
National⸗Anlehen 73, 500 73, en ⸗Certiſicate 338, — 332, 
860er Looſe 1 102, 50192, 25 Lomb. Eiſenbahn .. 183, 50182, — 
1864er Sonfe...... 140, — 139, 25 London... .. 111, 60111, 40 
Credit⸗Actien 238, 50 237, 50 Galizier 219, — 219, — 
Nordweſtbahnrn 205, — 2055 — | Unionsbart....+.. 148, 50148, 50 
Norodahn..... ... 205, — 2038, 5 | Kaſſenſcheine 166, 05 165, 5 
uglo . 196, — 196, 50 | Napolecasd or 8. 91% 8, 91% 
Franco 83. — 83, 50] Boden⸗Creditt . 244, 244, 


4 * 5 
Gegenüber der Erklärung der Liegnitzer ne vom 4. Juni 
. und den mehrfachen Zuſtimmungen zu derſelben fühlen wir untere 


geeignet, Unfrieden und Spaltung in der 5 = 


Drogand, Kr.⸗Spark.⸗Rend. 


Pfeiffer, Apotdeker, Stadlalteſter, von 


Sch Se 
ot Kaufm. Schwindt, Kr.⸗Ger.⸗Rath 


Wa 5 


Sommeraus flug des Vereins a 


„ 
ee eee eee 


Als Berfobie en pf. blen ſich: 
Sei eimann Lachmann. [793] 
Antenne erl. 

3. 47 Heilborn, 


[794] 
Katiowitz. 


N Julius Joachimsthal, 
Helene Joachimsthal, geb. Joſeph, 

ee Neuvermählte. [1869 
Berlin. Breslau. 


geliebtes Weib Sidonie, 
von einem kräftigen Mädchen glücklich 
entbunden. [804] 
Ratibor, den 17. Auauſt 1873. 
ö Dr. Guſta Weck, 
Gymnaſial⸗Oberlehrer. 


Heute Morgen nach 4 Uhr wurde 
meine liebe Frau Dorothea, geborne 


1105 Kuhnt, 


Scheider, von einem geſunden Mäd⸗ 
chen glücklich entbunden. 

Auguſt 1873, 
E. Neumann. 


Oblau, den 21. 
1808] N 


Todes-Anzeige. 
Gestern Abend 10 Uhr ent- 
schlief nach langen schweren 
Leiden unsere innig geliebte 
Mutter, Gross- und Schwieger- 
mutter Johanna, verwittwete 
Wentzel, im Alter von 67 
Jahren, [3614] 
Breslau. d. 21. August 1873. 
Eduard Wentzel, als Sohn 
im Namen der Hinterbliebenen. 
Beerdigung: Freitag 3 Uhr 
Mittags. 
Trauerhaus: ‘Friedrich-Wil- 
helmstrasse 8, \ 


7025 Statt beſonderer Meldung. 
9955 Heute Abend 48 Uhr entichlief 
ſanft nach kurzen ſchweren Leiden 


mein braves Weib Caeeilie, 
Schlegel, nachdem wir drei 
in e Ehe gelebt. 
latz, den 20. Auguſt 1873. 
8 Paul Hauk. 
5 Nach längerem Leiden ſtarb heute 
Morgen unſer innig geliebter Vater, 
Schwlegervater, Großvater und Bru⸗ 
der, Herr C. F. Mayer. Um ſtille 
Theilnabme bitten 3607 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Oels, den 20. Auguſt 1873. 


2 Todes⸗Anzeige. 5 
Heute Nachmittag 6% Uhr entriß 
mir, nach nur zehnſägigem Kranken- 
lager, der unerbittliche Tod meine 
beißgeliebte Frau Marie geb. Görlitz, 
in dem blühenden Alter von 27 Jabren. 
Wer ihren häuslichen Sinn, ihre 
außerordentliche Rechtſchaffenheit und 
Herzensgüte kannte, wird meinen liefen 
Schmerz ermeſſen und mir, ſowie 
meinem einjährigen Söhnchen ſeine 
Theilnghme nicht verſagen. Beerdi⸗ 
gung: Sonntag, den 24. d. 
mittags 3 Uhr. 
Fröbelu bei Löwen i. Schleſ., 
den 20. aut 1873. 
1 Heinrich Loechel, 
. Brennerei: Verwalter. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobte. Herr App.⸗Ger.⸗Ref. 
Paul Bünger zu Frankfurt. a O. mit 
ns ee Hedwig Veltze zu Prenzlau. 

ureau- Aſſiſtent im Miniſterium des 
Kgl. Hauſes Hr. Arth. v. Rauchhaupt 
in Berlin mit Frl. Eliſabeth Nitzſche 
in Schwanebeck. CapitänLieut. Herr 
h Hans Köfter, in Swinemünde mit 
Frl. Eliſabeth Schröter, zu Liſſabon. 
HSGauptm. und Batterie⸗Cpef im Oſtpr. 
Feld ⸗Art.⸗Regt. Nr. 1. Herr Eugen 
Rö gell mit Fräul. Auna Dieterich zu 
Maczkau bei Danzig. Hr. Kreisrichter 
Crnſt v. Mittelſtädt zu Altenkirchen 
mit Fräul. Marie Sander zu Naum⸗ 
burg a. ©. { 
Geburten. Ein Sohn: dem Hrn. 
Baus es Kittel in Birkenwerder, Hrn. 


geb. 
ahre 
1802 


e 
1 


tabsarzt Dr. Peipet in Liegnitz, Hrn. 

irath Arndts, in Berlin, Hrn. 

r. Herda in Guben. — Eine Toch⸗ 

ter: dem Herrn BGBL ON II Dr. 

Hochbeimer in Caſſel, Hru. Dr. Ah: 
zonbeitn in Berlin. 

Todesfälle. Kgl. Schloß⸗Hauptm. 

Hr. Kammerherr v. Witzleben in 

Collin. Hr. Dr. med. Obermeier in 

Berlin. Hr. Backermſtr. u Stadtrath 

Behm in Charlottenburg. Frau Dr. 

Anna Brühl, geb. Brühl in Brom⸗ 


berg. f 
ni Lobe-T 1 
Freitag, den 22. Auguſt. Zweites 
75 ie des Frl. Lita Haaſe, 


vom fürſtlichen Hoftheater zu Gera. 
„ErziehungsReſultate“, oder: 
„Guter und ſchlechter Ton.“ Luſt⸗ 
ſpiel in 2 Aufzügen von Carl Blum. 
Frei nach einer Operette des De⸗ 


comberouſſe. (Margarethe Weſtern, 
105 räulein Lita Haaſe.) „Die 
850 eiſterſinger“, oder: „Das 


= Judenthum in der Muſik.“ Paro⸗ 
2 diſtiſcher Scherz in 1 Alt von Franz 
5 Bittong. Muſik nach den verſchie 
Et denen im Stück mitwirkenden Com⸗ 
oniſten, arrangirt von Guſtav 
Michaels 3600 


85 des Frl. Lita Haaſe. „Die Anna⸗ 
Leiſe! „Der Kurmärker und die 
Ye Ptearde. 


8 ade Hoch e Kun 
Freitag. „Die Hochzeitsreiſe.“ Luſtſp. 
8 in 2 Akten. „Gräſin Guſte.“ 


Deenxriette Jdcobowizz 


Heute Mittag 12 Uhr wurde mein 


M., Nach⸗ 
07% S 


x Donnerstag, den 23. Auguſt. Goftipiel | SE 


+ 

Vom 20. b. Mis. ab tritt zu dem Reglement 
und Tarif für den Halle⸗Cottbus⸗Schleſiſchen Verband⸗ 
Verkehr via Coltbus⸗Guben reſp. Sorau ein zweiter 
Nachtrag in Kraft, welcher neue ermäßigte Special; 
Tarife für Salze aller Art von Halle nach dieſſeitigen 

Stationen enthält. ; 

3 5 — Druck⸗Exemplare dieſes Tarifnachtrages werden 
bei gleichzeitiger Entnahme des Verbandtarifes von den üblichen Verkaufs⸗ 
ſtellen unentgeltlich verabfolgt. 

Breslau, den 18. Auguſt 


Königliche Dirertion der Oberſchleſiſchen Eiſeubahn. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Zu dem ſeit 15. April e. giltigen Tarife für den Halle⸗Cottbus⸗Schle⸗ 
ſiſchen Eiſenbahn⸗Verband tritt am 20. Auguſt c. der au II in Kraft, 
welcher Sperialtarif ab Halle der Halle⸗Sorau⸗Gubener Eiſenbahn für Salz 
aller Art, ſowie für Thonſendungen nach den Stationen Dittersbach und 
Königszelt und außerdem noch Druckfehlerberichtigungen enthält. 

Verkaufsexemplare dieſes Nachtrages ſind bei unſeren Güterexpeditionen 
zum Preiſe von 1 Sgr. pro [3626] 


Stüd zu beziehen. 
Breslau, den 6. Auguſt 1873. 


Direetorium. 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, 


5 Für Transporte von Petroleum in Wagen⸗ 
lavungen von Hamburg (K. M.) Harburg, Bremen, 
Bremerbafen und Geeſtemünde nach dieſſeitigen Sta⸗ 

tionen iſt vom 10. d. M. ab ein neuer ermäßigter 

Special⸗Tarif in Kraft getreten. 3 

Ha Druck⸗Exemplare deſſelben find bei unſeren Sta⸗ 

tors ⸗Kaſſen käuflich zu haben. 

Breslau, den 16. Auguſt 1873. [3604] 

Die Direction. 


Stadt- Theater. 


Die Eröffnung des Stadt⸗Theaters findet ſtatt am 
Sonntag, den 31. Auguſt e. 


Von dieſem Tage bis zum 15. Juni 1874 werden etwa 280 Vorſtellungen 


egeben. 
5 m Rückſicht auf die längere Dauer der Saiſon beträgt das Abonne⸗ 
t 


ment J. 
arquet und Parquetloge a Plaz. . 150 Thlr., 

1 Rang, Balcon und Orcheſterloge à Platz 185 „ 

I. Rang⸗Loge a Plas 9 


I. Rang ⸗Proſcenium d Platz. 175 
Dieſes Abonnement gilt für alle Vorſtellungen ohne jede Ausnahme. 
Für Abonnement II. (giltig für 200 Vorſtellunger), ſowie für Vorkaufs⸗ 
recht auf alle numerirten Plätze bleiben die bisherigen Beding ungen, nur 
kann das durch Vorkauf erworbene Recht nur bis 1 Uhr Mittags gewährt 
werden. 

Beſtellungen auf Abonnements und Vorkaufsrecht werden angenommen 
im Theater⸗Bureau, Vormittags von 10—1 Uhr. 5 

Die Theilnahme, welche das geehrte Publikum in voriger Saiſon dem 
Stadt⸗Theater geſchenkt, hat mich ermuthigt, trotz der enormen Steigerung 
der Gagen und Ausgaben das Perſonal nach allen Richtungen zu vervoll⸗ 
ſtändigen und durch küchtige Leiſtungen hoffe ich auch künftig die Anſprüche 
un ſeres großſtädtiſchen Publikums zu befriedigen. 


F. Schwemer. 


Perſonal⸗Beſtand: i 

Oper. Dramaliſche Partien: Frau Eleonore Nobinſon, Fräul. Mes 
lanie Schmidt. Coloratur⸗Partie: Frl. Marie Hyſel. Mezzo⸗Sopran⸗ 
Partien: Fel. Minna Borse, Fri. Weber⸗Kukula. Jugendlich⸗dramatiſche 
Partien: F. l. von Ehrenfeſt, Frl. Marie Walter. Soubretien: Frl. 
Anna Neiffert, Frl. Leopoldine von Hagen. Tenöre: Herr Koloman 
Schmidt, Herr Bollé, Herr Bußmann, Herr Reer. Tenor⸗Buffo: Herr 
Kaps. Bariton: Herr Nobinſon, Herr Lüben. Baß: Herr Nobiced, 
Herr Maun, Herr Prawit. Baß⸗Buffo: Herr Weiß. Regiſſeur: Herr 


iſchoff. 

pie. Lebhaberinnen und Heldinnen: Fräulein Julia Behre, 
Frl. Köhler, Frl. Ullrich, Flr. Herwegh, Frl. Emma Hirſch, Frl. Kaps, 
1 Grans. Salondamen: 

Frl Schade. 

um Buſch. Komiſche Mütter: Frau Nicolas. Soubretten: Frl. Tſcherpa, 
En M. Hirſch. Liebhober und Helden: Here Buchholz, Herr Knorr, Herr 
Eyben, Herr Lühr, Herr Dorn, Herr Caſſius. Bonvivant und jugend: 
liche Charakterrollen: Herr René. Charakterrollen und 
Naberg, Herr Hertel. Väter: Herr Krähl, Herr Diſchoff, Di: 
Komiker: Herr Eckert Here Guthery, Herr Aſcher Herr zum Buſch. 
Chargen: Heir Ney, Herr Schumann, Herr Schönfeld. Regiſſeure: Herr 
Guthery, Herr Woltereck. 

Ballet. Balletmeiſter: Herr Polletin. 


niriguants: Herr 


räulein Michaelis. 
8 te Fräulein Adam, Fräulein Schwitton, Fräulein Michaelis I. 
Fräulein Engemann, Corps de Ballet 12 Damen. 
Orcheſter. I. Kapellmeiſter: Herr Fr. Müller. 
Goetze. Concertmeiſter: Herr Kappelhofer. 
Löwenthal. 48 Muſiker. 


Bachur. Haus⸗Inſpector: Herr Schulz. 
Bei S. Hirzel in Leipzig iſt ſoehen erſchienen: 


Die erſten Mutterpflichten 
und die erſte Kindespflege, 


Belehrungsbuch für junge Frauen und Mütter 
von 
Dr. F. A. von Ammon, 
weiland Leibarzt Sr. Maj. des Königs von Sachſen ꝛc. 
Siebenzehnte Auflage 
durchgeſeden von 
Dr. F. Winckel, 
K. S. Hofrath, Profeſſor der Gynäkologie, Director des Entbindungsinſtituts 
zu Dresden. 
Mit Titelvignelte. 
12. Gebunden mit Golofhnitt 1 Thlr. 7% Sgr. 
In Breslau (Kupferſchmiedeſtr. 13, Ecke Schuhbrücke, in der 


Leuckart' schen Sort.-Buch- u. Musikhdlg., 
Albert Glar. 


Gonstitutionelle Ressource im Weissgarten. 
Mittwoch, den 27. Auguſt 1873: 
Concert und Tanzkränzchen. 


Geſte, durch Mitglieder eingeführt, haben Zutritt. Entree für Herren 
15 Sgr. Damen 7% Sgr. Beginn des Concerts 7 Uhr. 13598] 


[3597] 


* 7 


Göring'ſche Jamilienſalbe, 

als Hausmittel jo berühmt gegen Wunden Geſchwüre, ſchlimme Brüfte, 
Knochenfraß, Wurm, Zahnfiſtel, Drüſen, Quetſchungen, Brandwunden, 
Rheumgtismus, ſcrophulöſe Leiden ze. Aufträge zimmt entgegen 
d Schachtel 5 Sgr. in Breslau A. Stiller, Weidenſtt. 8 [484] 


NN N 


Frl. Stein. Anſtandsvame: Frau Guthery, & 
Mütter und Charakteſ rollen: Frau Gröſſer⸗Claar, Frau 


Pavel. 


„I. Solotänzerin: Fräulein 
Schirnke. Selotänzerinnen: Fräulein Schindler, Fräulein von Dahlern, 


Operncho 58 Perſonen & 
Kapellmeiſter: Herr 
Orcheſter⸗ Dirigent: Herr 


Arfiſtiſcher Seeretär: Herr R. Hahn. Bureauchef und Rendant: Herr 


 Präservaliv gegen Cholera. 


2328) um Angabe feines Auf⸗ f 


Fire! Su 
Herr Regierungs⸗Präfident! 
Hilfe! 


Ningsumher Cholera! und dennoch Wallfahrten vieler 
Tauſende nach dem Annaberge! [1848] 


Hilfe! 
Die Cholera. 


Es giebt in der Welt für Menſchheit und Heilkunde keine größere Bla⸗ 
mage, als den durch Jahrtauſende fortbeſtandenen Glauben an die bloß 
eingebildete, nicht wirkliche Arzueiwirkung, welche lediglich und allein der 
Grund iſt, daß die Heillunve, wie für die Krantheiten überhaupt, für die 
Cholera insbeſondere wenig Hilfe bietet. Die Heilkunde muß von Wahrheit, 
aber nicht von Unwahrheit ausgehn, wenn ſie am Krankenbett brauchbar 
fen ſoll. Ihr muß bier das Princ p der Phyſiantipathie (Naturgegenwir⸗ 
kung) zu Grunde liegen, nicht aber die Pharmakantipathie (Arzneigegen⸗ 
wirkung), welche gar nicht exiſtirt, auch niemals exiſtirt hat, und, wie der 
geſunde Menſchenverſtand lehrt, niemals exiſtiren konnte. Obſchon ſomit 
ihre Heilkunde auf nichts baſirt iſt, find dennoch alle Aerzte arzneiwirkungs⸗ 
gläubige Pharmikantipathen. Ich handle allein nach dem phyſiantipathiſchen 
Syſtem. Ich behandle meine Kranken hereits ſeit 813 phyſtantipathiſch und 
babe mich dabei ſtets der glänzendſten Curerfolge zu erfreuen gehabt. Mei⸗ 
ner Sache gewiß, erbot ich mich 1846 Einer Be Behörde zu Beweiscuren 
bei den gefährlichſten Krankheiten, fand aber nicht Gehör dafür. Ich gab 
darauf 1853 eine kleine Broſchüre beraus, betitelt: „Die Cur der Cholera 
nach antipathiſchem Principe.“ Das Publikum, weil noch auf einer niedri⸗ 
gen Stufe der Heilkunde ſtehend, betheiligte ſich wenig, und die hohe Be⸗ 
hörde, ungeachtet einer noch ſiebenmal gen Wiederholung des Geſuchs, gar 
nicht daran. Meine Curen bewieſen ſich indeß, wie überall, auch bei der 
Cholera, als unfeblbax helfend. — Da die Cholera abermals bei uns auf⸗ 
taucht, und die hohe Behörde diesmal treffende Maßregeln dagegen ergreifen 
dürfte, ſo komme ich, meine Schuldigkeit thuend, mit der beſagten Broſchüre 
aufs Neue zum Vorſchein. Der Phyſiantipathismus bringt das erſte, wirklich 
helfende, daher für die Praxis endlich brauchbare Syſtem der Mediein und 
die phyſtantipalhiſche Krankenbehandlung die zeitgemäße, wirklich helfende 
Choleracur. Man muß aber die Cholera ſelbſt curiren lernen, wenn man 
vor ihr des Lebeus ſicher ſein will. Soll der Cholerapatient, wenn er er⸗ 
krankt, erſt auf Arzt und Apotdeker warten, jo kann er geſtorben fein, ehe 
Hilfe lommt. Man kaufe ſich daher meine Broſchüre, ſtudire den Inhalt 
derſelben, beſonders die Gebrauchsanweiſung des Hei mittels tüchtig ein, 
trage zur Cholerazeit das Heilmittel, einen Eßlöffel und ein Fläſchchen 
Waſſer bei ſich, um zur rechten Zeit zu brauchen und die Krankheit zu be⸗ 
wältigen. Das Mittel werde ich, aus hieſiger Apotheke verſchrieben, mit 
der Broſchüre zugleich überihiden und den Geldbetrag durch Poſtvorſchuß 
entnehmen. Ich ergreife ſchließlich die Gelegenheit mich Einer hohen Be⸗ 
börde nochmals zu Beweiscuren zu empfehlen, durch deren glorreiche Ab⸗ 
leitung der mediciniſchen Praxis am Schnellſten und Sicherſten der Staar 
geſtochen werden würde. 

Herrnſtadt, den 20. Auguſt 1873. [797] 


Dr. Carl Wilhelm Koch, 


Erſter Biyfiantipaib, 
Aelteſter Arzt im Preußenlande, 
Freiheitskriege von 1813 u. 14 noch lebender Feldarzt. 


Pommerſche 
Hypotheken ⸗Aetien⸗Bank. 


Wir benachrichtigen die Herren Nitionaire, daß, nachdem nunmehr der 


brülte Statuten⸗Nachtrag Alle höchflen Orts genehmigt it, der Umtauf 
der auf den Namen ausgeſtellten Actien in auf den Inhaber lautende 
Actien gegen Erſtattung von 10 Sgr. pr. Actie zuläſſig iſt. 

Den Actien, weiche uns zum Umtauſch eingeſandt werden, find die 


Dividenbenbogen nicht beizulegen. 


Coeslin, den 19. Auguſt 1873. 
Die Haupt⸗ Direction. 


Einziger, aus dem 


[1856] 


Hlerdurch zeige ich ergebenſt en, daß die auf der Colonie 
RNedensberg, bisber unter ver Firma Th. Peschke 
& Co. beirtebene Farbenfabrik durch Kauf in meinen Beſitz 
übergegangen iſt und ich dieſelbe für meine Rechnung von jetzt 
ab in unveränderter Weife unter meinem Namen fortführen werde. 
\ Gleichzeitig zeige ich ergtbenſt an, daß ich dem Herrn 
Fedor Anderssohn in Breslau den Generaldebit 
aller meiner Farbenfabrikate übergeben habe und wird derſelbe 
von Breslau und hier den Abſatz leiten und von den Lägern 
die Ordres ausführen. 8 [3605] 
Colonie Redensberg bei Tarnowitz, 18. Auguſt 1873, 


Anton Wachsmann. 


Zufolge obiger Bekanntmachung offerire ich nunmehr allen 
Conſumenten die außerordentlich fein geſchlämmten, gemahlenen 
und gebrannten 


Mineralfarben der Tarnowitzer Farbenfabril, 
bganz beſonders, in Dil ſehende \ 
Goldocker, Eiſenminium, Mahagonibraun, 
Umbraun und gemahlene Galmei 


zu den billigſten Preiſen von 1 ¼ Thlr. pr. 50 Kilo anfangend 
und bitte desfallſige Aufträge an mich nach Breslau zu richten 
von wo auch Muſter und Preiscourante unentgeltlich expedirt 
werden. 

Breslau, 20. Auguſt 1873. 


Fedor Anderssohn, 


Bergwerks⸗Producten⸗ äft. 
5 a a nl 


Nachod. 


Seidel & Co., 


Breslau. 


19: 


bitten wir, nä 
Stüc aus der Ge 


ch. General⸗Verſammlu 


iss 
„Glück 


zur Aufführung zu bringen V 
an Weben keine geit gaga 


5 Vox popull. 
Liebich’s Etablissemen 

Freitag, den 22. August: Sinfo . 
Concert der Bresiauer Con 


Kapelle. Zur Auff. 
Anderem: Jupiter. Sinfonien zen = 
Anfang 7 Uhr. zart, 
Entrée; Herren 2 Sgr., PD. 
1 Ser , Kinder 7% Sgr. an 
Louis Lüstner, Director 
Hildebrand’s Brauerei 
und Garten, 
Neudorfſtraße (dicht 5 der Garten, 
12. Aug 0. 
Arg arg. 


raße 
Heute Freitag, den 22. 
Erſtes Große 
Militair⸗Coneert 
von der vom Manöver zurüdgehle 
benen Kapelle des königl. Salt 
Feld⸗Artillerie⸗Negiments Nr . 
(Corps⸗Artillerieöß). 
Kapellmeiſter C. Englich. 
ufang 7 Uhr. 187, 
Eutree f. Herren 2 Sgr., Damen 1 Sr, 


Breslauer ö 
Aetien⸗ Bierbrauerei 
Heute Be 


Großes Concert 


von der Kapelle des Hrn. F. Langer 
Anfang ves en Funn u 
Entree n Perſon! Sgr. Kinder „ S, 
Nach 9 Uhr: 
Vorſtellung der Wunſe 
Fontaine und der Brill, 
Cascade. 


D cbei un günſtigem Welter zn 
Concert. 5 


Matthias-Park 
Heute, Freitag, den 22, Auguf, 
ſowie täglich: 1 


Große Vorſtelluug. 
der Künſtler⸗ und Ballet⸗Geſe 1 A 
Labersweiler, verb. mit Concert, 
Anfang 7 Uhr. Entree 2% Sn, 
Kinder 1 Sgr. * 

Näheres durch Zettel und Programme 
E. Labersweiler, Direktor, 


Beamten⸗Reſſource. 


7% 


39 


den 30. Auguſt c, Abends 8 Ih, 
im Weiſsſchen Saale, Garlı 
Straße Nr. 16. [3590 
Tagesordnung: 
Rechnungslegung, 
Vorſtandswahl, 


Localfrage. Fu 
Der Vorſtand. 


Diejenige trauernde junge 
Dame, welche vor ca. 4 Wachen n 
einem Coupee, einem Geſchwiſterpaar 
gegenüberſitzend, von Königszelt nach 
Breslau gefahren iſt und Adends auf 
dem hieſigen Bahnhofe von einer 
Schweſter empfangen wurde, wird 
dringend gebeten, die für ſie unter 
Abvreſſe A. B. 2. poste rest. hier 
lagernden, der e harrenden, 
Mittheilungen, gütigſt in Empfang 
nehmen zu wollen. 1880 


daß Hen 
bend 


Unterzeichneter erklärt, 
Lehrer Steuer am 17. v. M. Abend! 
bei Herrn Weber zu Landsberg nid 
zugegen geweſen ilt. 80 
Landsberg, den 20. Auguſt 187 

| Lomnitz. 


Für junge Leute iſt die ſehr beliebte 4 
Schrift zu empfehlen, wovon mehr 
als 22,000 Exemplare abgeſetzt wude 


Galanthomme, 
oder: Der Geſellſchafter, ME 
er fein fol, 
Eine Anweiſung, ſich in Geielfdaflen 
beliebt zu machen und die Gunst der 
Damen zu erwerben. Ferner ent“ 
baltend 40 muſterhafte Liebesbriefe, 
24 Geburtstagsgedichte, 20 dellama⸗ 
toriihe Stücke, 28 Geſellſchafts“ 
ſpiele, 18 beluſtigende Kunſtſtücke, 
30 ſcherzhafte Anekdoten, 22 ver, 
bindliche Stammbuchverſe, 
Toaſte, Trin iſprüche und Kar“ 
tenorakel. Herausg. v. Prof. S., 
Vierzehnte verb. Aufl. Preis 25 Sat 
Vorräthig in Breslau in — 
ers 


Trewendt& Grani 


Nuch- und Kunſthandlun 
Albrechtsſtraße 95 
ferner bei L. Heege in S 
J. Hirſchberg in Glatz, 
in Liegnitz. l 


Harn F. Woll, 


früher Beuthen in 
Oberſchleſten, erſuche ich 


weibnt 5 


13608 
Ohlau. 


1 


enthalts. 
C. Drabich, 


wendiger Verkauf. 
deb beef unter Nr. 23 der 
blgaſſe belegene, im Grundbuche 
M Sande, Dome, Hinterdome und 
euſcheilnig Band 1 Blatt 313 ver⸗ 
Ne Anete Grunpftäd if Schulden hal⸗ 
1 zur nothwendigen Subhaſtation 
gc beträgt der e 
500 Thlr. 5 
ngstermin ſteht 
Ve Povember 1873, Vormit 
vor dem unterzeich⸗ 


im 8 
Ster gs guſchlagsurtel wird 


am 22. 

tags 12 Uhr, > . 
a hten Geſchäftszimmer ber: 

en. 

un 1 5 aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
büchblalled, etwaige Abſchätzungen 

d andere das Grundſtück betreffende 
Rahweiſungen, ingleichen beſondere 
Raufbedingungen können in unſerem 
Bureau Alb. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, 1 Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu BR 
haben, werden aufgefordert, dieſelben 
ur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
leſens im Verſteigerungstermine anzu⸗ 


melden. 
lau, den 9. Auguſt 1873. 
Web liches Stadt⸗Gericht. 
Der Eubhaſtations » Richter. 
Siegert. 


Bekanntmachung. [1507] 

Als Procuriſt des zu Langenbielau 
beſtebenden und im Firmen⸗Regiſter 
gub Nr. ba unter an Firma 1 
Weichenhan“ eingetragenen, dem 
ee und Kaufmann Emil 
Gottlob Weichenhan vaſelbſt gehöri⸗ 
gen Handelsgeſchäſts ift Ernſt Guſtav 


Weichenhan zu Langenbielau in unſer 20 


Procuren⸗Regiſter sub Nr. 37 heute 
eingetragen worden. 
Reichenbach i. Schl., den 8. Auguſt 1873. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Ferlen⸗Abtheilung. 


Der auf 5962 Thlr. 1 Sgr. 6 Pf. 
veranſchlagte Neubau des katholi⸗ 
ſchen Pfarrhauſes zu Schurgaſt ſoll 
im Wege der Submiſſien vergeben 
werden. Die Gebote ſind bis zum 
8. September d. J., Vormittags 
10 Uhr, verſiegelt mit der Auſſchrift 
„Gebot für den Neubau des Pfarr⸗ 
hauſes in Schurgaſt“ an mich einzu⸗ 
ſenden. 

Die Zeichnung, der Koſtenanſchlag 
und die Bedingungen können in mei- 
nem Bureau eingeſehen werden. 

Falkenberg OS., den 9. Aug. 1873. 

Der Königliche Landrath. 
Graf Büdler. [796] 


Der Abbruch des alten katholi⸗ 
ſchen Pfarrhauſes zu Schurgaſt fol 
in Submiſſion verdungen werden. 

Die Offerten ſind bis zum 8. Sep⸗ 
tember e. Vormittags 10 Uhr, ver: 
0 mit der Aufſchrift: „Offerte 
ür den Abbruch des alten Pfarr⸗ 
baußes in Schurgaſt“ an mich ein⸗ 
zuſenden. 

Die Bedingungen lönnen in meinem 
Amtsburcau eingeſehen werden. 

Falkenberg OS., den 9 Auguſt 1873. 

Der königliche Landrath. 
Graf Pückler. [795] 


Offene Lehrerſtelle. 


Bei der hieſigen Stadtſchule ift eine 
Lehrerſtelle vacant und vom 1. Dctor 
ber c. zu beſetzen; fie trägt jäbrlich 
vorläufig 150 Thlr. Gehalt, 30 Thlr. 
1 und 25 Thlr. Beheizungs⸗ 
Entſchädigung. 

Dualificirte Bewerber, die indeß 
ſchon die Nachprüfung entweder ge⸗ 
macht haben, oder keiner ſolchen be⸗ 
dürfen, wollen ſich unter Einreſchung 
ihrer. Atteſte bei dem unterzeichneten 
Magistrat bis zum 15. September e. 
melden. 1513 


[151 
Perſönliche Vorſtellung erwünſcht. 
5 den 21. Auguſt 4873 1 
Der Magiſtrat. 
chauner. 


An d n - 
ſchule il dh gen Tatpolifcen Stadt 


Eehrerſtelle 


der gehobenen Knabenkl 
alle vacant 
und am 1. October c. zu N 


155 derſelben iſt ein jährliches Ge⸗ 


dust l. Wohn 


„Wohnungs⸗ und Beheizungs⸗ 
ädigung von 500 Tiles . 
un welches nach 10 Jahren auf 550 
nach 20 Jahren auf 600 Thlr. 
9 715 Di: außerdem erhält der 
ft d 28 aufkommende Schulgeld 
bel 155 100 fachlichen Unterricht, 
| ei 0 bis 150 Thlr. jährlich 
werber, welche pro rectoratu 
e ſein müſſen, haben ihre Zeug⸗ 
8 Saebſt curriculum vitae bis zum 
9 dae ber e, an uns einzuſenden. 

ybnik, den 20. Au uſt 1873. 
Der Magiſtrat. [1512] 


Sir Gefälehts- u Hantft, 
Aſchofgſtr. 8, Ausw⸗ brich. 11877 


Vedlechis. „Dell brieflich Syphilis 


Bekanntmachung. 


Die Meldungsfriſt für die an der 
hieſigen jüdiſchen Staptſchule zum 
1. October er. zu beſetzende Haupt⸗ 
lehrerſtelle wird hiermit bis ultimo 
d. M. verlängert. 1510 

Die Stelle iſt mit 400 Thlr. Ge⸗ 


halt und 100 Thlr. Wohnungsmieths⸗ V 


Enitſchädigung aus der hieſigen Käm⸗ 

merei⸗Kaſſe und außerdem 125 Thlr. 

Zulage aus der jüdiſchen Gemeinde⸗ 

0 dotirt. 5 
ehalt und Wohnungs⸗Mieths⸗ 

Eniſchädigung ſteigt von 5 zu 5 Jah: 

ren bis zu 500 Thlr. reſp. 125 Thlr. 

Myslowitz, den 18. aut 1873. 
Der Magiſtra 


Kotze. 


Bekanntmachung. 


An der mit dem 1. October cr. hiere | ® 


ſelbſt in's Leben tretenden höheren 


Privat⸗Lehr⸗Anſtalt ſoll noch ein ge: |} 
prüfter Elementarlehrer mit einem 
Jahresgehalte von vorläufig 500 Thlr. 
und gegenfeitiger Gmonatliher Kün⸗ 


digung anugeſtellt werden. 


Qualificirte Bewerber, gleichviel] 


welcher Confeſſion, werden aufgefor⸗ 
dert, ſich unter Beifügung eines cur- 
riculum vitae und ihrer Zeugniſſe 
bis zum 1. September er. bei uns 
zu melden. 
Myslowitz, den 18. Auguſt 1873. 
Das Curatorium. 
J. A.: Kotze, Bürgermeiſter. 


Bekanntmachung. 


Bei der bieſigen ſtäptiſchen Real⸗ 
ſchule erſtr Ordnung iſt die Stelle 
eines Lehrers für be 
Nakurwiſſenſchaften und Chemie 
mit einem Gehalte von 600 Thalern 
zu beſetzen. ai 

Bewerber wollen unter Einreichung 
ihrer Zeugniſſe, eines Geſundheits⸗ 
Atteſtes und des Ausweiſes über ihre 
Militärdienſtpflichtigkeit bis zum erſten 
ctober c. bei uns ſich melden und 
wo möglich perſoͤnlich ſich vorſtellen. 

Königsberg in Preußen, 

den 14. Auguſt 1873. 
Magiſtrat [1511] 
Königl. Haupt⸗ und Nefidenzitadt. 


Lehrerin⸗Geſuch. 

An der höheren Töchterſchule einer 
Provinzialſtabt Schleſiens, Regie⸗ 
rungs⸗Bezirk Breslau, iſt zum erſten 
October d. J. die Stelle einer Lehrerin 
zu beſetzen. 5 [784 

Geprüfte Erzieherinnen ev. Conf., 
welche auf dieſelbe veflectiren, wollen 
unter Beifügung ihrer Zeugniſſe ihre 
Meldungen an die Expedition der 
Breslauer Zeitung unter Nr. 68 ſenden. 


Vacanz! 


Die hieſige Gemeinde fuhr zum 
1. November er. einen [3611 


h Span an n 


der auch den Religions⸗Unterricht er: 
tbeilen kann, mit einem Jahresein⸗ 
kommen von 200 Thlr. exel. Neben⸗ 
Emolumenten und freier Wohnung. 
Reflectanten wollen ſich bei dem 
unterzeichneten Vorſtand melden. 
Feſtenberg, im Auguſt 1873. 
Der Synagogen⸗Vorſtand. 
J. Lichtenſtein. 


Vacanz. 

Die hieſige erſte Lehrerftelle an 
der jüdiſchen Elementarſchule mit 
einem Einkommen von 250 Thlr. und 
für 12—14 Stunden wöchentlichen 
hebräiſchen Unterricht an der Reli⸗ 
gionsſchule 240 Thlr. ift bacant. 

Qualtficirte Bewerber wollen ihre 
Zeugniſſe recht bald franco einſenden: 


„Au den jüdiſchen Schnl⸗ 
vorſtand zu Koſchmin.“ 


Den Förſter August 
Lux, früher in Brzegi 
bei Ponoſchau, erſuche 
ich, mir ſeinen jetzigen 
Aufenthaltsort anzu⸗ 
geben. i [3608] 


Oppeln, 
den 20. Auguſt 1873. 
Gustav Schmelz’s Wwe. 


Victoria-Keiler. 
Weinhandlung 
mit Damenbedienung. 


Milch⸗Pächter⸗Geſuch. 


Einem cautionsfäbigen, mit guten 
Empfehlungen verſehenen Milchpächter 
können 400 bis 500 Liter Milch tag⸗ 
lich abgegeben werden. Die Milch 
kann theils im Stalle, theils in der 
halbſtündig entfernten, an der Gaſſen⸗ 
da Abkürzungsbahn gelegenen 
ebbaften Kreis⸗ und Fabrikſtadt ver⸗ 
werthet werden. Offerten unter B. J. 

4 nimmt die Annoncen ⸗Expedi⸗ 
tion von Haaſenſtein & Vogler in 
Breslau, Ring 29, an. 13555] 


— 


Zweite Beilage zu Ar. 3 


Reeles Heirathsgeſuch. 


3057 


RES 


Eltern oder Vormünder junger ger 
bildeter Damen, denen daran gelegen 
iſt, ihre Töchter oder Pflegebefohlenen 
mit einem dem gebildeten Stande an⸗ 
gehörigen intelligenten jungen Manne 
zu verheirathen, und die demſelben ein 
ermöͤgen von 8 bis 10,000 Thlr. 
zur Dispoſiſion ſtellen können, erbal- 
ten bereitwilligſt unentgeltliche Aus⸗ 
kunft. g [3500] 

Darauf Reflectirende wollen ihre 
Adreſſen bis ult. August c. sub B. D. 
150 an die Annoncen⸗Expedition von 
1 & Vogler in Breslau, 

ing 29, einſenden. 

Discretſon ſtrengſte Ehrenſache. 


148. Prß. Lotterie. 
Gedruckte Antheil⸗Looſe 3. Kl., 
Ziehung am 9., 10., 11. Sept., 
e 
54 27 13½ 6% 3 2 1 
ie 1 lee 
für alle 4 Klaſſen giltig, 
9 1 4 % 22 Ya 


46 64 

1 70 35 17, 8% 4% 2% 1% 
verkauft und verſendet 

J. Juliusburger, Breslau, 

ott.⸗Compt., Noß markt 9,1. Et. 


Interessant und geistreich geschil- 
dert von Dr. H. Lawes, — Eleg. 
broch. mit vielen Abbildungen für 
1 Thlr. zu beziehen durch O. 
Sehwanbe, Berlin, Stralauer- 


strasse 2. [3244] 
Haut- u. Ner- 


Geschlechts-, 


A venkranke 
(Bettnässen, Epilepsie, Zuckerharn- 
ruhr, Rückenmarksleiden, Impotenz 
heilt auch brieflich gründlich un 
schnell der prakt, Spezialarzt Dr. 
med. Cronfeld, Berlin, Carl- 
strasse 22. [2810] 


Große Auction 
von Weiß: und Seiden⸗ 
waaren. 


“Weibliche Reize. |} 


r 


maſchinen, die 


zuerkannt. 


Telegramm. 
Herrn G. Neidlinger, Breslau, Ring 2. 


Weltausſtellung, Wien, 19. Auguſt 1873. 


Die internationale Jury ertheilte den höehſten Preis für Näh⸗ 


Fortſchrittsmedaille, 


der SINGER MANUFACTURING Co.; ferner den erſten Preis, die 


Verdienſtmedaille 


für Weißnäherei und kunſtvolle Näharbeiten; den Mitgliedern wurden 


Drei Medaillen 


[3589] 


G. Neidlinger. 


Meine Dampfmahlmühle, günftig 
gelegen, bin ich geſonnen, unter vor⸗ 
theilhaften Pannen zu verkaufen. 

W. Jolitz, [3317] 
Maſchinenfabrik Frankfurt a./ O. 


Friſche Tafelbutter 
von gutem Geſchmack 
offerirt 3609] 
die Delicateß-Hanblung 


Heinrich Schwarzer, 
Kloſterſtraße 90a. 


Dinten 


in beſter haltbarer Waare und in 
jeder Farbe in Flaſchen von 1 A 55 r. 


Sonnabend den 23. Auguſt e, bis 1 


Nachmittags 3 Uhr, werde ich in 

meinem Auctions⸗Saale, Ohlauer⸗ 

ſtraße Nr. 58, Hinterhaus 1. Etage: 
1 Pfandobject, beſtehend Au 
einer großen Partie ſeidener 
Bänder, Weißwaaren und 
dergl. Artikel (im Werthe von 
ca. 1200 Thlr.), 

über welche ſpecielles Verzeichniß in 

meinem Bureau ausliegt, 


unter einem Zuſchlage 
im Ganzen 


meiſtbietend gegen ſoforlige Baarzah⸗ 
lung verſteigern. [3627] 


. Hausfelder, 


Königl. Auctiond-Eommifjarius. 


Bock⸗ 
Auction, 


Der Verkauf 1%jähriger ge 
impfter Widder aus meiner 
Merino Kammwoll Stamm- 
fchäferei e 
findet am 6. September, Mor⸗ 
gens 10 Uhr, in öffentlicher Auc 
von ſtatt. Die Böcke find am 
23. März geſchoren. 

Auf Anmeldung ſtehen am Bahn⸗ 
hof Anklam zu den um 7 Uhr 
Morgens von Siralſund und Paſe⸗ 
walk kommenden Zügen, ſo wie 
vor Boͤhmes's Hoiel Wagen bereit. 

Jargelin, im Auguſt 1873. 

[3508] H. von Below. 


Ein Gut 


von 3000 Morgen und eins von 200 
Morgen, im Poſen'ſchen, an der 
Schleſiſchen Grenze, an der Breslau⸗ 
Warſchauer⸗Eiſenbahn weiſet zum ſo⸗ 
fortigen Kauf an 181 
Krolikowski 
in Baranôw bei Kempen. 


Wirthſchafts⸗ Verkauf. 


In dem Dorfe Sokolnik, in einer 
ſehr ſchöͤn gelegenen Gegend, iſt eine 
Bauerwirthſchaft von 70 Morg. meiſt 
gutem Boden, mit 55 Thlr. pr. Mrg. 
baldigſt aus freier Hand zu verlaufen. 
Circa 900 Thlr. find Landſchaft. 

Käufer wollen ſich gefälligſt bald 
an den Lehrer Buchwald daſelbſt 
wenden, welcher nähere Auskunft 
ertheilt. [805] 


DE In einer Probimial: & 
ſtadt Schleſiens iſt ein ſeit 30 
Jahren mit gutem Erfolg betrie⸗ 
beues Specereiwaarengeſchäft 
nebſt Haus wegen Alters⸗ 
ſchwäche des Beſitzers bei mäßi⸗ 

er Anzahlung zu verkaufen. 

äbere Auskunft ertheilt 
Adolf Staeckel in Striegau. 


rungshalber 
f kim Jau 


bir. 
S. G. Schwartz, Oblauerftr. 21. 


Ein gebrauchter Geldſchrank 
in gutem Zuſtande zu kaufen gejucht. 
Offerten an Bänder in Brieg. 


Ein faſt neuer Flügel (Kirſch⸗ 
baum), ſowie ein Kinderwagen 
(neuer Conſtruction) und ein 
Gummibaum ſind verände⸗ 
u verkaufen — 
26b, — Näheres 
aushälter daſelbſt. 


Wiener Zündhölzer 
ohne Schwefel und wohlriechend em⸗ 
pfing in allen Packungen und offerire 
ſolche zu den billigſten Preiſen. 


Schwediſche Hölzer 


a Pack 2½ Sgr., 100 P. 5% Kr. 


Schwefel⸗Hölzer 


in beſter Waare à Mille 1 Sgr. 
S. G. Schwartz, Oblauerſtr. 21. 


Ein Vier⸗ 
eſpann, 


Rothſchimmelſtuten, edel gezogen, 
faſt 4 Jahre alt, 3 und 4 Zoll hoch, 
feblerfrei, ſämmtliche geritten, ſowie 
zwei: und bierj,ännig eingefahren, 
ſehr gängig und dabei fromm, ſowie 
ein i e a faſt 4 Jahre 


beim 


Equipage zur 
Sezyrbi 
den 18. A 


F 
Reitpferd Sadyl“, 


arab. Vollb.⸗Hengſt, 5° 3“ hoch, 
5 Jahre alt, ſchueeweiß tiger: 
artig, bis auf die Feſſeln, gan 
gleichmäßig braun, ſchwarz, gel 
gefleckt — Mutter „Veltro“ aus 
neapolitan. Geſtüt 9 6 917 
Vater „Abu⸗lele“, arab. Vollb 
ſteht zum Verkauf in der Prov. 
ofen. — Wegen feiner Schön: 
beit, Frömmigkeit als auch Ori⸗ 
ginalität eignet ſich daſſelbe be⸗ 
ſonders für höhere Offiziere. — 
Preis 200 Friedrichsd'or. 
Nähere Auskunft ertheilt das 
Dom. 8 8 bei Kaliſz, 
Königreich Polen. [3509] 


Ein Paar ſchwarz⸗braune 5 Jahr 
alte hochelegante hannoverſche — . 


Wagenpferde, 
6“ groß, Stuten, gut und fromm ge⸗ 
fahren, find für den Preis von 1200 
dle. auf dem Dominium Maſerwitz, 
15 Minuten von Station Malie) u 
verkaufen. 118 7) 


kaufen geſucht 


798] 

Ei ſt e n 

der bei der Verlooſung am Thierſchaufeſte in Trebnitz den 4. Junk c. 
gezogenen und bis jetzt noch nicht abgeholten Gewinne: 

Nr. 1100. Ein Meffingtablett. Nr. 6014. Eine Baumſäge. 


„ 1192. Sechs Heugabeln. „ 8553. Eine ſilberne Uhr. 

„ 1218. Eine Thierarzneitaſche. „ 9003. Ein Rübenjäter. 

„ 1655. Eine Viehſcheere. „ 9307. Ein Paar Pferdedecken. 
„ 2501. Ein Bandmaaß. „ 9390. Ein Plätteiſen. 

„ 2566. Ein 4 8 5 „ 10319. Eine Ackermaſchine. 

„ 2995. % Schock Leinwand. „ 10568. Dutzend Säcke. 

„ 3283. Eine Brotdoſe. „ 11397. Eine Suppenkelle. 

„ 5611. 1 Paar Kutſchengeſchirre. „ 12894. Ein Plätteiſen. 

andtücher. 


15 Dhd. H 1 „ 14768. Eine Markirzange. 

Zur Abholung obiger Gewinne gegen Rückgabe der Looſe it ein letzter 
Termin bis 5. September e. feſtgeſetzt worden. Nach dieſem Termine wird 
anderweitig über die n Gegenſtände verfügt werden und gehen 
die Loosinhaber ihres Anrechts verluſtig. 


Der Vorſtand des Stroppener landwirth⸗ 


ſchaftlichen Vereins. 
N. Puſchmann i. A. 


Zur Jagd ⸗Saiſon 
empfehle mein gut ſortirtes Lager in: 3623 
ulder u. Sehroot in allen Nummern, Zünd⸗ 
hütehen, echt franzöͤſiſche Eefaucheux ⸗ u. Lan⸗ 
caſter⸗Hülſen nebſt Pfropfen ꝛc. in allen Calibern. 
Jagdſtühle, Patronentaſchen, Gewehr⸗ 
Riemen, Hundeleinen, Gewehrfutterale, 
Hühnerfchlingen, Dohnen ꝛe., ſowie alle übri⸗ 
gen exiſtirenden Jagdrequiſiten. 


A. Langner’s Nachfolger 


(Franz Schneider), 
Pulver⸗u. Jagdreguiſiten⸗en gros Ken detail⸗Handlung, 


Pyrotechniſche Fabrik, 


Ring, am Eiſenkram. 


Fabrik landwirthschaftl, Maschinen 
Heinrich Friedländer & Co. 


in Ratibor. 


eln diesem Jahre wiederholt mit den 


ersten Medaillen prämiirt 


für vorzüglichen und soliden Bau und grosse Leistungsfähigkeit ihrer 
Maschinen. [3590] 
Speeialität der Fabrik: Dresehmaschinen, Ross- 
werke und Breitsaemasehinen. Ausserdem Düngerstreuer, 
one ie) Häckselmasohinen, Ringelwalzen und alle Arten landw. 
asohinen. 


ulwa. 


Co. 


Paul Riemann & 


nen, eubEnBe 


Besten Portland - Cement 


offeriren billig 


igſt 
Krötzsch & Kalinke, Friedrich⸗Carlsſtr. Nr. 10. 


Alterthümer Ker Art werden zu Hoöͤchſte Preiſe zahlt ui 


n 
iemerzeile Nr. 0. * n a, 
h erlen, 
Einen ſehr guten en altes @olbund Silber, ug 
ühner 7 und Alter hümer — 
braun, im vierten Felde, verkauft für jeder Art 3209 


30 Tolr. auſe, 
Königl. Prinzl. Förfter. Eduard Guttentag, 
Camenz i. Schl. Riemerzeile Nr. 2021. 


5 Patent- 
Hand -Dreſchmaſchinen 


mit amerikanischem Stiftensystem, 
ausgezeiehnet durch leichten Gang 
und grosse Leistungs - Fähigkeit, 
Göpeldreschmaschinen, Putzmühlen, 
Futterschneide-Maschinen, drehbare 
Jauchen Pumpen etc. sto. liefert 
billigst [639] 


Umrath & Comp. | 
Prag, Heuwagsplatz. Brünn, Grosse Kröna. 
1 Kataloge gratis und franco. 
Tüechtige Agenten werden aufgenommen. 


Einige eomplett ch 
< nerittene | Reitpferde N 
Friedmann en. Strimer jun. 


Oderthor, Ballhof. 


> Inchtschafe-Verkauf, 


Die freiherrlich v. Notbſchild' ſche General ⸗Pacht in Preußiſch⸗Oder⸗ 
berg (Poſtamt und Eiſenbahn⸗Station an der Wilbelmsbahn) offerirt wegen 
Wirihſchaftsveränderung zum Verkaufe: 2968] 


Stück Stähre und 
2000 Stück Mutterſchafe. 


Dieſe Schafherde iſt Electoral Negretti, durchaus geſund, ſtets reinblüti 
in Zucht erhalten, deren Wolle in den letzten zehn Jahren durchſchnittlie 
mit 105 Thlr. per Centner verkauft wurde. Nähere Auskunft ertheilt die 


Zuckerfabrik Pr. Oderberg. 


Schoeder & Petzold, | 


5 

1 Breslau, Zwingerſtraße 8, 
halten ihr Lager künſtlicher Düngemittel den Herren 
I Landwirthen beſtens empfohlen. [2817] 
2 
Sͤtellen-Anerbieten und 
GSGecſucht. 
Juſertionspreis 17 Sgr. bie Zeile 


Ein Hauslehrer 


wird für einen Knaben (Tertianer) 


ine Gouvernante in mittleren 

Jahren, der franzoͤſiſchen und eng⸗ 
liſchen Sprache mächtig, wird für drei 
Mädchen zwiſchen 6 und 14 Jahren 
auf ein Rittergut der Lauſitz (bürger⸗ 
liche zeug für den 1. Oeibr. d. J. 
e d.. Offerten sub H. H. 76 sr 
der Bresl. Big. 11861 

Eine Dame oder Fräulein, 
welche ein Parfümerie⸗ und Seifen⸗ 
Geſchäft zu kaufen wünſcht, wolle 
ihre Adreſſe unter 2. 77 in der Exped. 
d. Bresl. Z. niederlegen. [1862] 


Ein gebildetes Madchen von 
auswärts, der polniſchen Sprache 
mächtig, ſucht unter beſcheidenen An⸗ 
ſprüchen eine Stelle, entweder zur 
Uuterſtützung der Hausfrau, oder 
zur ſelbſtſtändigen Führung eines 
Hausſtandes. Gefällige Offerten be⸗ 
liebe man unter A. M. 75 bis zum 
26. d. M. in den Brieflaften d. Bresl. 
Ztg. niederlegen. [1858] 


Du Cine Kinder⸗Pflegerin oder 
Gärtnerin wird von einer hieſigen 
Familie, die nur 1 Knaben beſitzt, z. 
A. pr. 1. October c. od. früher geſ. 
Franco⸗Offerten unter A. Z. 
rest, Breslau. [3 


Eine deutſche Bonne, 


welche franzöſiſch ſpricht, wird zur 
8 End 11 5 für 2 Kinder von 4 und 
5 Jahren nach Lodz (Polen) geſucht. 
Näheres zu erfragen in der Annoncen: 
Erpedition von G. L. Daube & Co., 
Breslau, Büttnerſtr. 34. [3622] 


poste 
615] 


Inländisohe Fonds. 


vollſtändig gewachſen, 


Rz 


Es wird ein fleißiges beſcheidenes 
Mädchen geſucht, das fähig, die 
Hausfrau in der Pflege und Erziehung 
der Kinder zu unterſtützen, in der 
Wirthſchaft nicht unerfahren und auch 
in Handarbeiten tüchtig iſt. 

äheres [1834] 
poste restante Neisse H. B. 30. 


Eine Wirthſchafterin 


mit guten Empfehlungen, in geſetzten 

abren, noch activ, in der feinen 

üche, und Viehwirthſchaft gründlich 
Kenntniß beſitzt, wünſcht zum 1. Octo⸗ 
ber 1873 ein anderweitiges Placement. 
Gef. Off, sub J. P. 74. bis Auf. Sept. 
1873. Briefkaſten d. Bresl. Zeitung. 


Ein junger Mann, Chriſt, der 
gegenwärtig in einem lebhaften 
Specerei⸗, Deljcgteſſen⸗ und Kurz⸗ 
waaren⸗Geſchäft thätig, der einfachen 
Buchführung und der polniſchen 
Sprache mächtig iſt, wünſcht pr. 1. Oct. 
d. J. Stellung. Gefällige Offerten 
beliebe man unter Chiffre J. P. 79 
in den Briefkaſten der Bresl. Zeitung 
niederzulegen. [1882] 


Ein junger Mann, ver doppelten 
Buchführung u. Correſpondenz 


wach findet in dem 
Fabrikcomptoir in einer größern Pro⸗ 
binzialſtabt bei hohem Salair per 
1. Oetober c. Stellung. [1872 

Meldungen unter Beifügung ab⸗ 
ſchriftlicher Zeugniſſe, ſowie Angabe 
von Referenzen beliebe man an Hrn. 
Julius Friedmann, Schuhbrücke 84, 
franco einzuſenden. 


Ein junger Mann, welcher ſeine 
Lehrzeit in einem Ledergeſchäft 
mit Ausſchnitt abjolbirt. hat, und 
ebendaſelbſt ſeit einem kalben Jabre 


als Commis fungirt, ſucht, geſtützt 


auf gute Empfehlung zum J. Oct. e. 
anderweitiges Engagement. Gefl. 
Offerten sub H. A. 57 an die Ge⸗ 
neral⸗Agentur der Annoncen⸗Exped. 
von G. L. Daube & Co. Breslau, 
Büttnerſtr. 34, erbeten. [3621] 


„ r 
Ein junger Mann 
welche mit der Buchführung und Cor⸗ 
reſpondenz vollſtändig vertraut iſt, 
findet baldiges Engagement bei 


S. Silbermann, 
18711 Schweidnitzerſtraße 50. 5 


Ein Commis 


wird für ein größeres Tuch⸗ und 
erren⸗ Garderoben⸗Geſchäft in der 
rovinz als Verkäufer unter vortheil⸗ 
haften 
geſucht. 
Bedingung: Vollſtändige Kenntniß 
der Branche und der polniſchen Sprache. 
Selbſtgeſchriebene Briefe mit Ab⸗ 
ſchrift von Zeugniſſen werden erbeten 
A. Z. poste restante Gleiwitz. 


Ein durchaus routinirter Buch ⸗ 
halter, gegenwärtig noch thätig, 
ſucht pr. l. October oder 1. Jauuar 
1874 eine ſeinen Leiſtungen entſpre⸗ 
chende Stellung in einem größeren 

auſe, wenn auch auf dem Lande. 

erſelbe iſt der dopp. ital. Buchfüh⸗ 
rung und Correſpondenz durchaus ge: 
wachſen und an ſelbſtſtändige Arbeit 
gewöhnt. Offerten sub A. B. 67 i. d. 
Exp. der Bresl. Ztg. erbeten. [782] ° 


Koſtenfrei ag 
weiſe ich den Herzen Prineipalen Per⸗ 
ſonen ſämmtlicher Branchen nach. 


edingungen per 1. October c. 
0 758 


Bureau Germania, Sonnenſtr. 24. Friedr.⸗Wilh.⸗Str. 3. 


En | Breslauer Börse vom 21. August 1873. 
inländische Eisenbahn-Priorltäts-Obligatlonen, 


in junger Mann, welcher die Eifen- 

branche gründlich erlernt hat und 

der polniſchen Sprache mächtig iſt, 

findet pr. 1. October Anftellung in 

der Eiſenhandlung von bor! 
: Ratibor. 


Th. Pyrkoſch in 
Zum 1. Oetober d. J. 
findet [3548] 

1 Commis, 
tüchtiger Verkäufer, Stel- 
lung in meinem Mode⸗ 
waaren und Confections 
Geſchäft. g f 

Liegnitz. 

Albert Peiser. 


Fus mein Tuch⸗ und Modewaaren⸗ 


Geſchäft ſuche ich pr. 
einen 


tüchtigen Verkäufer, 
zugleich der polniſchen Sprache mächtig. 
Neuſtadt DS. A. Levy. 


ür unſer Colonial⸗, Eiſenwaaren⸗ 
und Sprit⸗Geſchaft ſuchen wir für 
ſogleich oder erſten October [776] 


zwei flotte Verkäufer. 


ammer & Comp. 
er Muskau i. 2. 


in junger Mann, welcher der 
\ Calden Sprache mächtig und 
im Colonial⸗ und Schnittwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft bereits thätig war, kann bei 
gutem Salair vom 1. October d. J. 
Stellung finden bei [1800] 
Heimann Fröhlich, Kattowitz OS. 


Einen Commis, 


mit der Werkzeug⸗ und Eiſenkurz⸗ 
waaren⸗Branche vertraut und der Cor⸗ 
reſpondenz und Buchführung mächtig, 
ſucht zum baldigen Antritt [3570 
Nichard Birner in Schweidnſtz. 


Ja ſuche für mein Deſtillations⸗ 
Geſchäft einen jungen Tommis 
für den Detail⸗Verkauf, fo wie einen 
Lehrling mit den nöͤthigen Schul⸗ 
keuntniſſen pr. 1. October d. J. 
Neiſſe. [1833] Joſef Modrze. 


Nach Metz 


1. October 
790] 


wird ein Oeſtillateur, der die Platz- Ati 


kundſchaft theilweiſe mit zu beſuchen 
dat, bei 150 Thlr. und freier Station 
zum ſofortigen Antritt geſucht. — 
Reiſekoſten vergütigt, durch Bureau 
Germania, Sonnenſtr. 24. [1870] 


Für eine Zuckerfabrik wird ein 
Maſchinen⸗Schloſſer 
als Maſchinen⸗Meiſter ge⸗ 

cht. Bewerber muß ordent⸗ 


lich und geſchickt ſein, auch bald 

“antreten können. Gehalt pro 
Monat 26 Thlr., freie Wohnung 
und Feuerung. Meldungen sub 
Chiffre W. 4047 befördert 
die Annoncen ⸗ Expedition von 
Nudolf Moſſe in Breslau. 


Mär Sebilfen können fi ſoſort 
melden bei Altmann, Breslau, 
11846 


Industrie- und diverse. Aotlen, 


Ein geübter Zuſchneider, 
er ſchon it di 5 
belles, Aalen ge ; er 2 
auch früher in meinem Garderoben: 
Geſchäft Stellung. [801] 
Pleß. A. Bielſchowsky. 


S o ee 
Töpfergeſellen (Sfenſeter) 
für Schmelzfabrikate, 


20 Mann, 


finden ſofort dauernde und lohnende 
Beſchäftigung für Sommer und Win ⸗ 
ter in den Neubauten der Poſener 
Baubant. melden: Poſen, Bis⸗ 
marckſtraße 
oder deſſen Stellvertreter Werkführer 
Böhnke. 

Reiſekoſten werden vergütet nach 
Aufnahme der Arbeit. [3575 


Schachtmeiſter 


finden ſofort dauernde Beſchäf⸗ 
ligung bei Bau⸗Unternehmer 
[1786] Hoffmann in Oſtrowo. 


Ein Nevier- 


und Leibjäger, 
uter Schütze, wird für den 
hiesigen herrſchaftlichen Dienſt 
verlangt zum 1. October, even. 
tuell früher. Meldungen nebſt 
Zeugniſſen einzuſenden an das 
Gräflich von Fernemont'ſche 

Rentamt in Schlawa. 777 


Rechnungsführer⸗Poſten. 
Die Rechnungsführer⸗ und Hofver⸗ 
walterſtelle auf einem größeren Gute 
Oberſchleſtens wird am J. October 
d. J. bacant. Gehalt bei freier Sta: 
tion 180 Thlr. Kenntniß der polni⸗ 
ſchen Sprache iſt Bedingung. 
Qualiſicirte Bewerber wollen ſich 
unter Einſendung eines curriculum 
vitge und der Abſchriften ihrer Zeug⸗ 
niſſe sub O. E. 174 an die An: 
noncen⸗Expedition von Haaſenſtein 
& Vogler in Breslau, Ring Nr. 29, 
wenden. [3625] 


Ein renommirter Landwirth, gebo⸗ 
> rener Sachſe, 36 Jahre alt, ber» 
heiratbet, welcher ſich durch gute 
ſeſte und Recommandation aus⸗ 
weiſen kann, ſucht als erſter Beam⸗ 
ter oder esteth[hafts -Infpector 
Stellung unter H. H. poste restante 


Reifen, Provinz Poſen. [800] 


Ein junger Mann, der mindeſteus 
die Secunda abſolvirt hat, kann 
ſich als Lehrling melden. Näheres 
sub Chiffre A, 78 im Briefkaſten der 
Bresl. Big. 11878] 


Ein jung. Mann, längere Zeit im 
Bankgeſchäft activ, ſucht wegen 
Auflöſung deſſelben anderweitiges En⸗ 
gagement als Volontair. Gef. 00 
A. B. 15. poste rest. erbeten. [1863] 


In meiner Buchhandlung iſt 
eine Lehrlingsſtelle zu beſetzen 
— ſogleich oder zu Michaeli — 
unter vortheilh. Bedingungen. 
35931 R. Baumann 

(J. U. Kern's Buchhandlung), 
Blücherplatz 6/7, Breslau. 


Preise 


90 
r. 5, bei 9. Murawski] S 


Ein Baueleve, 


tellung Adreſſen = 
ſenden Nam en 
Nr. 20. le 


Ein Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, findet 95 
nem Tuch⸗ und Movewaaren⸗ Gas Rei 
baldiges Unterlommen. Ga 
M. Prager in Nybnik. 


Für mein Tuch⸗ u. . 
Waren Beſchaſt ſuche ich per nne 
Oetober einen Lehrling mit nöthiger 


chulbildung. ] 
S. Dielſchowsky. 


Namslau. 


Ein Leheling 


mit guter Schulbildung und ſchöne 
Handſchriſt findet in einem ehe 
Hpeditions⸗Geſchäft Aufnahme. Nach 
Befähigung wird eine kleine Penſion 
ohne Station bewilligt. Offerten 
unter Nr. 411 an das Stangen ſche 
Annoncen⸗Bureau, Carlsſtr. 8 
abzugeben. 136200 


Ein Lehrling, 


Sohn anſtänviger Eltern, gleichviel 
welcher Confeſſion, kann ſich melden 
in der Modewaaren⸗Handlung [1878] 


J. Ningo, Ohlauerſtr. 80 


Dermielhungen und 
Miethsgeſucht. 


Inſertionspteis 1 Sgr. die Zelle. 


Ein Geſchäfts⸗Local 


auf der Albrechtsſtraße, nicht welt 
vom Ringe, iſt Neujahr zu vermiethenn 
Nah. Minoritenhof 1/3, 1 Treppe. 


Kleinburgerſtraße 15 
iſt die I. Etage, beſt. aus 8 Zimmer, 
2 Eatree, 2 Küchen mit Gartenbenußz⸗ 
im Ganzen oder getheilt Men 


7 


und 1. Oct. zu bez. 


Eine im erſten Stock belegene 
Wohnung, beſonders zum Comp⸗ 
toir ſich eignend, beſtebend aus 
3 Zimmern, Cab net, Küche x. 
it, per 1. October d. J. zu ver⸗ 
miethen. Näheres Neuſche⸗ 
ſtraße 48, I. Et, im Comptoir. 

PCC ( 


Eine Wohnung, 
beſtehend aus 3 Stuben, Küche und 
Zubehör, ift pr. 1. October d. J. für 
180 Thlr. zu vermielhen. 

Näheres Grüne⸗Baumbrücke 1, 
3. Etage. 11847 


1 Local mit guter Lage für 


a Specereigeſchäft geeig⸗ 
net, wird an einem größeren Orke per 
bald oder auch ſpäter zu pachten ge⸗ 
ſucht, poste rest. Oppeln. M. Berg. 


Ar. der Prom., Neue Gaſſe 17, 

1 iſt par terre ein möbl. eh a 
Zimmer ſofort zu beziehen. [1864] 
75 rrſchaftl. Wohnungen zu ganzen 

und halben Etagen find Grün ⸗ 
ſtraßſe 28/28 a, nahe der Tauenzien⸗ 
ſtraße, zu vermiethen. Das Näbere 
beim Haushälter da elbſt. [1865] 


der Cerealien. 
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